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e erf im Pond on
Der engliſche König und Macdonald reden vor der ganzen Welt.

London, 21. Januar. (Eig. Drahtb.)
feren z, für deren Zuſtandekommen der

Arbeiterregierung Ramſay Macdonald das
tzt, wurde am Dienstag durch eine Rede König

Die
Miniſterpräſident
Hauptverdienſt beſi
Georg V. eröffnet.

Schwerer Nebel laſtekte über London und verzögerte das recht
zeitige Eintreffen des Königs und eines Teiles der Delegierten
ſowie der übrigen nahezu 1000 eingeladenen Perſonen. Die könig
liche Galerie es Oberhauſes bot im Glanze der Lichter, die durch
den in den feſtlichen Saal eingedrungenen Nebel leicht abgeſchwächt
waren, ein eindrucksvolles Bild. Außer den Gemälden an den
Wänden mit den Darſtellungen militäriſcher Ereigniſſe der Ver
gangenheit und den Uniformen der livrierten Torhüter erinnerte
im äußeren Bild der Verſammlung nichts an den militäriſchen
Charakter der Verhandlungen. Jm Gegenſatz zu den Konferenzen
über militäriſche und Flotten Fragen im vergangenen Jahrhundert
war im weiten Umkreis der Teilnehmer

keine militäriſche Aniform
zu erblicken. Auch ſonſt iſt die Szene durch jene Vereinigung von
unaufdringlichem Pomp und Einfachheit gekennzeichnet, in der die
Engländer bei allen zeremoniellen Gelegenheiten Meiſter ſind. So
ſtreng war die Ueberwachung des Einganges zum Sitzungsſaal,
daß der britiſche Außenminiſter Henderſon, einer der britiſchen
Hauptdelegierten, auf ein Haar nicht zur Sitzung zugelaſſen worden
wäre, da er ſeine Legitimationskarte vergeſſen hatte.

Die Rede des Königs
war auf einen ausgeſprochenen pazafiſtiſchen Ton geſtellt
und wies deutlich Züge des außenpolitiſchen Arbeitsprogramms der
Arbeiterregierung auf. So insbeſondere in der Feſtſtellung, daß

erFlottenkon
der

di i tigen Arbeiten derNachbarort die Ergebniſſe der Londoner Konferenz i zukünftigen eiten
Vorbereitenden Entwaffnungskommiſſion des Völkerbundes erleich
tern und den Zeitpunkt beſchleunigen mögen, zu dem eine zu
künftige allgemeine Abrüſtungskonferenz das Problem auf eine
umfaſſendere Weiſe in Angriff nehmen werde.

Macdonald
betonte in ſeiner Rede, daß jedes Land die Laſten der Rüſtungen
fühle, vor dem Wettrüſten Angſt empfinde, über demWerk der bewaff-
neten Sicherheit Zweifel habe und einen Ausweg aus dieſem Zu
ſtand wünſo Die Schwierigkeiten kämen hauptſächlich aus dem
Mangel an Vertrauen. Man frage ſich, ob, wenn irgend ein
Staat ſeine Verpflichtung gegenüber der Gemeinſchaft friedlicher

sgerichtsbarkeit verſage und daraus eineStaaten breche, die Schieds
Lage entſtehen werde, aus der es nur einen Ausweg gebe

Schaſſt Arbeit!
Partei und Gewerkſchaften fordern.

Die Vorſtände der Spitzenkörperſchaften der ſozialdemokratiſchen
Partei und der freien Gewerkſchaften befaßten ſich am Dienstag
mit den wachſenden Notſtänden, die durch die außerordentlich
ſchlechte Lage auf dem Arbeitsmarkt entſtanden ſind Es

dringlich anzuſehen ſind:
Bei der Schwierigkeit einer durchgreifenden Arbeitsbe-

fchaffung mit öffentlichen Mitteln iſt die Kapikalzufuhr aus
dem Auslande eine notwendige Vorausſetzung der Beſſerung. Des
halb muß die ſofortige Beſeitigung aller in ländiſchen Hemmungen
verlangt werden, die gegenüber Anleiheaufnahmen beſtehen, die auf
Grund des Vertrauens ausländiſcher Geldgeber zur öffentlichen
Wirtſchaft in Deutſchland erhältlich ſind. Dadurch könnte über die
Gemeinden oder öffentlich-rechtlichen Kreditinſtitutionen eine we
ſentliche Belebung des Baugewerbes und der mit ihm ver
bundenen IJnduſtrien erzielt werden. Um weiteren Jnduſtriezwei
gen Beſchäftigung zu ſchaffen, ſollen Reichsbahn und Reichspoſt im
Hinblick auf ihre im Haag erreichte Beteiligung an der Mobili
ſierungsanleihe zur beſchleunigten Auftragsvergebung veranlaßt
werden. Die Anſätze für Bauzwecke und Notſtandsarbeiten in den
öffentlichen Haushalten ſind vorweg zu verabſchieden, damit eine
vernünftige Verteilung der Aufträge umgehend erfolgen kann.

Gleichzeitig mit allen erforderlichen Maßnahmen zur Schaffung
vermehrter Arbeitsgelegenheit, auch durch verſtärkte Fortführung
der Notſtandsarbeiten, muß bei der Geſtaltung des Reichshaushalts
der geſteigerte Sozialbedarf für Erwerbsloſenun-
terſtützung unbedingt ſicher geſtellt werden. An-
geſichts der großen Zahl langfriſtiger Erwerbsloſer bedarf insbe
ſondere die Kriſenfürſorge einer Neuregelung.

Der Preußiſche Landtag
trat am Dienstag zu ſeiner erſten Sitzung nach den Weihnachts
ferien wieder zuſammen. Zunächſt gedachte Präſ. Barkels des

inzwiſchen verſtorbenen Abg. Thiete- Waldenburg (Soz), der
dem preußiſchen Parlament ſeit der verfaſſunggebenden Landes
verſammlung angehörte. Anſtelle des Abg. Thiele iſt der Abg.
Schößler (Soz) eingetreten. Dann wurden zahlreiche kleine
Vorlagen erledigt und im Anſchluß der Etat der Geſtütsverwaltung
behandelt.

S
See

Kampf. Solche Gedankengänge beherrſchten das Denken der Na
tion und verhinderten einen wirklichen Wandel in der Haltung
gegenüber dem Militarismus.

Die ganze Welt richte ihre Augen auf London
und erwarte, daß die Konferenz von dem Willen zur Befolgung der
Grundſätze des Kelloggpaktes geleitet würde. Vor allem verlange
die Welt von der Londoner Beſprechung eine

Beendigung des Wetkkrüſtens,

das wiederum eingeſetzt habe. Falls man nicht vorſichtig ſei,
werde man noch einmal in ein ähnliches Rüſtungsfieber hinein
geraten wie es dem Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 voraus
gegangen ſei. Schritte in der Richtung auf Abrüſtung müßten auf
internationaler Baſis zuſtandekommen und in verhältnis
mäßig kurzer Zeit immer wieder revidiert werden, damit die Be
ſtrebungen, die auf Sicherheit abzielten und von den Politikern
vorgenommen würden, in einer fortſchreitenden Verminderung der
Bewaffnung ihren Ausdruck fänden. Es werde die Arbeit der Kon
ferenz erleichtern, wenn die Staatsmänner die Tatſache anerkennen
würden, daß die verſchiedenen Länder durch ihre verſchiedene geo
graphiſche Lage, Verantwortlichkeit und Angriffsfläche im Kriegs
falle verſchiedenartige Bedürfniſſe hätten. Es könne nicht geleugnet
werden, daß der Begriff „Bedürfnis“ unendlich dehnbar ſei,
aber bei einem wirklichen Friedenswillen könne die Konferenz an
dieſem Begriff des Bedürfniſſes der Länder nicht ſcheitern. Eine
große Vorausſetzung für den Erfolg der Konferenz ſei, daß die
Seeabrüſtung mit den übrigen militäriſchen Fragen im Zuſammen
hang ſtehe. Großbritannien ſei eine Jnſel und ſeine Verteidigung
ruhe auf der Flotte. Falls England einen Beitrag zum Frieden
leiſten wolle, ſo müſſe es zur See ſein. „Falls wir ſo ſchloß
Macdonald im gegenſeitigen Einverſtändnis unſere mächtigſten
Waffengattungen einſchränken und dabei noch unſere nationale
Sicherheit erhöhen, ſo wird die Londoner Konferenz ohne Zweifel
einen der großen Markſteine bilden, welche den Fortſchritt der
Menſchheit kennzeichnen.“

Anſchließend gaben die verſchiedenen Delegierten
ähnlichen Gefühlen oder zumindeſt Bekenntniſſen Ausdruck wie
Macdonald. Alle unterſtrichen ihre Entſchloſſenheit, die Konferenz
zu einem erfolgreichen Ende zu bringen. Der amerikaniſche Dele
gierte Stimſon erklärte ſogar, er werde

die Konferenz nicht verlaſſen, ohne daß ein Erfolg
zuſtandegekommen ſei. Als die Delegierten und Gäſte die Zeremo
nien der Konferenzeröffnung verließen, hatte der Nebel, der über
London gelaſtet hatte, einem ſtrahlenden Wintertag Platz gemacht

Max Quark
Genoſſe Dr. Max Quark iſt im Alter von faſt ſiebzig Jahren

geſtern morgen nach längerem Leiden in Frankfurt Main ge
ſtorben.

Max Quark wurde am 9. April 1860 in Rudolſtadt geboren.
Er ſtudierte in Leipzig Rechtswiſſenſchaften. Während ſeiner Refe
rendarzeit wurde er im Jahre 1886 wegen Förderung der Arbei
terbewegung aus dem Staatsdienſt entlaſſen. Er war dann kurze
Zeit in der Schriftleitung der „Deutſchen Zeitung in Wien tätig
und trat im Jahre 1887 in die Redaktion der Frankfurter
Zeitung“ ein, der er zuſammen mit Paul Bader, bis 1891
angehörte. Sein Hauptarbeitsgebiet war Sozialpolitik und Volks
wirtſchaft. Er gehört zu den Begründern der Blätter für ſoziale
Praxis“. Jm Jahre 1893 ſchloß er ſich endgültig der Sozialdemo
kratie an und wurde Chefredokteur der Frankfurter Voles-
ſt im m e“. Er hat an dieſer Stelle 24 Jahre lang an der Spitze
der Frankfurter Arbeiterbewegung unermüdlich gewirkt, die er
durch ſein Wiſſen befruchtet hat. Jm Jahre 1912 wurde er in den
Reichstag gewählt, nach der Revolution in der Nationalverſamm
lung. Er iſt der Verfrſer zahlreſcher ſozialpolitiſcher, volkswirt
ſchaftlicher und geſchichtlic er Schriften. Mit ihm iſt einer der füh

renden wiſſenſchaftlichen Köpfe der deutſchen Sozialdemokratie da
hingegangen.

Der Reichskanzler hat an die Witwe Max Quarks folgen
des Beileidstelegramm gerichtet „Zum Tode Jhres Gatten, der
auf ſo vielen Gebieten des öffentlichne Lebens fünf Jahrzehnte lang
Hervorragendes geleiſtet hat, deſſen Name beſonders in der Ge
ſchichte der deutſchen Sozialpolitik dauernd genannt werden wird,
übermittle ich Jhnen den Ausdruck meines herzlichſten Beileids“.

Der Tſcherwonzenprozeß.
ſtand am Dienstag im Zeichen vollkommener Ratloſigkeit. Die
Verhandlungen mußten wiederholt unterbrochen werden, weil das
Gericht immer wieder beraten mußte, ob Anträge der Verteidigung
und der Staatsanwaltſchaft angenommen werden ſollten. Das ein
zige poſitive Ergebnis dieſer unrühmlichen Sitzung war der Be
ſchluß den Kapitän Ehrhardt auf Anfang der näch
ſten Woche als Zeugen zu laden

AbrüſtungsEtappe.
Flotten- Konferenz und Arbeiterregierung.

(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)

London, im Januar. (Eig. Bericht).
Auf drei Grundlagen ruht die Außenpolitik der Arbeiterpartei:

Schiedsgerichtsbarkeit, Abrüſtung und Sicherheit. Dreieinig ſind
ſie, nicht zu trennen.

Das Genfer Protokoll von 1924 ſuchte ſie auch äußerlich kon-
ſtruktiv miteinander zu verbinden und im Sanktionsgedanken zu
verankern. Der Plan ſelbſt iſt gefallen und das Verhältnis, in dem
dieſe drei großen Forderungen zueinander ſtehen, hat ſich verſcho
ben. Die Forderungen ſelbſt ſind jedoch unverändert geblieben
Aus dieſer grundſätzlichen Einſtellung ergibt ſich für jede ſoziali
ſtiſche Regierung Großbritanniens die Aufgabe, das große Frie
denswerk, das ihr vorſchwebt, auf einer dreifachen Front in An
griff zu nehmen. Sie muß dabei helfen, den Gedanken der
Schiedsge richtsbarkeit zu fördern. Die Labour-Regie
rung hat deshalb, kurze Zeit nach der Aufnahme ihrer Arbeiten,
die Fakultativklauſel über die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit
unterzeichnet und damit dem Gedanken der Schiedsgerichtsbarkeit
einen neuen, entſcheidenden Anſtoß gegeben. Ueber drei Dutzend
Staaten ſind ihrem Beiſpiel gefolgt und haben nunmehr die lang
hinausgeſchobene Unterzeichnung der Klauſel vorgenommen Die
Arbeiterregierung muß alles einſetzen, um das Gefühl der Sicher-
heit daß ſich trotz Locarno und Kellogg-Pakt bei vielen Staaten
noch immer nicht eingeſtellt hat, zum Durchbrüch zu verhelfen. Der
von dem britiſchen Außenminiſter in Genf angeregte Verſuch, Kel
logg- Pakt und Völkerbundsſatzung zu verſchmelzen, liegt im direk

ten Verfolg dieſes Beſtrebens. Arbeiterregierung muß vor
allem am Zuſtandekommen einer tatſächlichen und ſichtbaren Ab-
rüſt ung arbeiten, da es im Verlaufe der letzten fünf Jahre im
mer deutlicher geworden iſt, daß hier der Hebel für einen baldigen
und wirklichen Fortſchritt in die Richtung auf die Befriedung der
Welt liegt. Die Londoner Flotten konferenz iſt alseine Etappe in dieſer Abrüſtungs- Kampagne geplant.

Es war eine der eindrucksvollen Anklagen, die der Führer der
Arbeiterpartei; J. Ramſay Macdonald, während der un
fruchtbaren konſervativen Jahre 1926-28 gegen Baldwins Regie
rung richtete, daß ſie die aktive Arbeit an einer weiteren Entſpan
nung Europas einſchlafen laſſe. Der damalige Führer der Oppo
ſition betonte immer und immer wieder, daß dieſe Arbeit am Frie
den ſtändig im Fluß gehalten werden müſſe, da ſie ſonſt erſtarre
So war es ſelbſtverſtändlich daß Macdonald und ſein Außenmini-
ſter Henderſon nach Uebernahme der Regierung ſofort die Jnitig-
tive an ſich riſſen, wobei eine deutliche Arbeitsteilung zwiſchen dem
Miniſterpräſidenten und ſeinem Außenminiſter zu Tage trat. Wäh-
rend Henderſon in erſter Linie die ſchiedsgerichtlichen und Sicher
heitsfragen im engeren Sinne in Angriff nahm, wandte ſich Mac
donald der Abrüſtungsfrage zu, die zu Ende 1928 von der prak-
tiſchen Politik völlig ausgeſchaltet ſchien. Er hatte noch kaum ſein
Amt angetreten, da ſetzte bereits jenes große, hiſtoriſche Geſpräch
nach Waſhington hinüber ein, das der engliſch- amerikaniſchen Span
nung binnen weniger Wochen ein Ende bereiten und, im Triumph
der amerikaniſchen Reiſe Macdonalds, ſeinen äußeren Höhepunkt
erreichen ſollte. Damals, in Waſhington, wurden in den Unter
redungen zwiſchen Macdonald und Hoover die Grundlagen für die
Fünfmächte- Konferenz gelegt, auf die in dieſen Tagen die Augen
der ganzen Welt gerichtet ſind.

Die prinzipielle Stellung der Arbeiterpartei und ihrer Regie
rung zu dieſer Konferenz kann etwa wie folgt umſchrieben werden
Sowohl die Konſervativen als auch die Arbeiterpartei die Libe-
ralen ſtehen in ihrer Haltung in dieſen Fragen Labour verhält
nismäßig nahe betrachten die bewaffnete Macht als ein reines
Defenſivmittel und beide ſtimmen auch in der Vorausſetzung über
ein, daß ein gewiſſes Maß von Bewaffnung ohne allgemeine Ab
rüſtung, zumindeſt eines der Elemente der nationalen Sicherheit
darſtellt. Aber während die Konſervativen, unter Berufung auf
die Vergangenheit, dem Frieden aufs tiefſte mißtrauen, glauben die
engliſchen Sozialiſten, daß eine ſteigende Friedensbereit
ſchaft der Nationen vorhanden ſei, daß ſie nur auf
den Anſtoß warte und daß es daher die Pflicht der Arbeiterregie
rung ſei, dieſem gebundenen Friedenswillen zum Durchbruch zu
verhelfen. Beide, Konſervative und Sozialiſten anerkennen die
Berechtigung der bewaffneten Macht, ſolange die Welt in Waffen
ſtarrt. Aber hier trennen ſich ihre Wege. Während die Konſer
vativen daraus die Folgerung ziehen, daß man nicht abrüſten
könne und warten müſſe, ſteht die Labour Party auf dem Stand
punkt, daß alles auf die Initiative zur Abrüſtung ankomme und
daß alles getan werden müſſe um eine gemeinſame Abrüſtung zu
ermöglichen

Der Ton liegt auf „gemeinſame Abrüſtung“. Die Arbeiter- Re
gierung iſt zwar bereit, nach Möglichkeit Erſparungen im Bereiche
ihrer bewaffneten Macht vorzunehmen, aber ſie iſt keineswegs
gewillt, ohne Rückſicht auf die anderen allein
abzurüſten. Sie ſtützt ſich in der Praxis nicht auf das tolſtoi
aniſche Jdeal der Gewaltloſigkeit lediglich der linke Flügel der
Unabhängigen Arbeiterpartei vertritt den Standpunkt, daß Abrü-
ſtung ein moraliſches Poſtulat ſei, das unter allen Umſtänden ver
wirklicht werden muß. Die Arbeiterpartei ſagt vielmehr zu den
anderen Mächten: „Wir ſind bereit abzurüſten. Wir ſind hierbei
bereit, unſere Rüſtungen auf das für Polizeizwecke erforderliche
Mindeſtmaß herabzuſetzen, wenn Jhr anderen mitmacht. Die
Grenze nach unten iſt alſo durch das Maß beſtimmt, auf das Jhr

Die

Euch untereinander einigen könnt.“



Soweit der grundſätzliche Ausgangspunkt der Politik Labours
auf der Seeabrüſtungskonferenz. Jn dieſer Praxis ergibt ſich je
doch neben dieſer Gedankenreihe, die rein pagifiſtiſch beſtimmt iſt,
eine ganze andere Reihe von Argumenten, die aus einer entgegen
geſetzten Geiſtes-Welt ſtammen Hier iſt an die rein militäriſchen
Geſichtspunkte gedacht. Auch ſie ſind von einem ſozialiſtiſchen Mi
niſter, dem Erſten Lord der Admiralität, Alexander, in ver
ſchiedenen Reden zum Ausdruck gebracht worden. Es handelt ſich
hier um den Gedankengang, daß die heutige Rüſtung zur See
ganz unabhängig von pazifiſtiſchen Geſichtspunkten ein Ma-
xrimum an Koſten bei einem Minimum an Kampf
fähigkeit biete, was, insbeſondere gegenüber dem großen
Schlachtſchifftypy, auch von den Fachleuten betont wird. Selbſt un
ter reinen Admiralitäts-Geſichtspunkten gibt es alſo ſehr eindring-
liche Argumente für einen Abbau gewiſſer Typen von Schiffen.

Sieht man einmal von den übrigen vier auf der Konferenz ver
tretenen Mächten ganz ab und betrachtet lediglich die innerpoli
tiſche Seite der britiſchen Abrüſtung, ſo kann feſtgeſtellt werden,
daß Macdonald bei allen jenen Vorſchlägen, die mit der Un-
terſtützung der Admiralität rechnen können, wie Abbau
der Schlachtſchiffe und Abſchaffung der Unterſeeboote, auf eine bei
nahe geſchloſſene Front im Rücken zählen kann. Bei der Kreuzer
frage beginnt die innerpolitiſche Schwierigkeit hier kann Mac
nonald als Haupt einer Minderheits- Regierung nur ſoweit gehen
als es die öffentliche Meinung ſeiner Nation geſtattet. Hier iſt der
Spielraum, den die Arbeiterregierung beſitzt, noch kleiner als ſie,
gemeſſen an ihrem Abrüſtungs- Jdeal, wünſcht. Was ſie jedoch
kann, das iſt, im Rahmen des Erreichbaren, den Sicherheits-Koef
fizienken der Bewaffnung zur See nicht nach oben, ſondern nach
unken abzurunden. Das mag, in nackten Ziffern ausgedrückt, nach
der Anzahl der Schiffe, der Tonnage und der Geſchütz-Kaliber hin,
weniger fein als Optimiſten heute hoffen. Praktiſch wird jedoch
unter Umſtänden in dieſem kleinen Spielraum, der der Arbeiter
regierung von der Nation zur freien Entſcheidung gewährt iſt, das
ganze Zukunftsſchickſal der Abrüſtungsfrage liegen.

Das Haager Ergebnis.
Dank und Anerkennung des Reichspräſidenken.

Amtlich wird mitgeteilt: „Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
erſtattete dem Reichspräſidenten am Dienstag nachmittag einen aus
führlichen Bericht über die Verhandlungen der Konferenz im
Haag. Der Reichspräſident ſprach dem Reichsaußenminiſter und
der deutſchen Delegation ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für
ihre Arbeit und ihre Haltung aus.

Der Rechtspreſſe iſt dieſe amtliche Verlautbarung natürlich
äußerſt unangenehm Sie glaubt deshalb darauf hinweiſen zu
müſſen, daß dieſer Anerkennung nicht mehr als „formelle Bedeu
tung zukommt. Jn Wirklichkeit ſpricht aus dieſer Deutung wieder
einmal die ganze Verlegenheit der deutſchnationalen Preſſe

Das Reichskabinett

tritt am Mittwoch vormittag um 11 Uhr zu einer Sitzung zuſam
men, die ſich mit den Ergebniſſen der Haager Konferenz beſchäftigen
wird. Die Sitzung wird vorausſichtlich den ganzen Tag in Anſpruch
nehmen.

Tumult im Gerichtsſaal.
Breslau, 22. Januar. (EF.) Jn dem Breslauer Gerichtsge

bäude kam es am Dienstag anläßlich eines Prozeſſes gegen mehrere
Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands wegen ſchweren
Aufruhrs zu größeren Tumulten.

Als der Gerichtshof ſah, daß etwa 200 Anhänger der Ange
klagten ſich als Zuhörer eingefrnden hatten, beſchloß er die Ver
handlungen in einem größeren Saal, als anfänglich vorgeſehen, zu
verlegen. Die Angeklagten weigerten ſich jedoch in dem veränderten
Verhandlungsraum zu erſcheinen und leiſteten einer Jntervention
ihres Rechtsanwalts keine Folge. Das Gericht beſchloß ſchließlich,
mit Haftbefehlen vorzugehen und die gewaltſame Vorführung der
Angeklagten zu veranlaſſen. Die Angeklagten wurden dann unter
Anwendung von Gewalt durch die als Zeugen geladenen Schutz
polizeibeamten in den kleinen Strafkammerſaal gebracht. Als
immer neue Menſchenmaſſen verſuchten, in das Gerichtsgebäude
einzudringen, wurden die anliegenden Straßen durch ein Polizei
kommando geſäubert. Das Gericht wurde polizeilich abgeriegelt.

Von den Angeklagten wurden zwei Arbeiter zu 10 und 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Ein kommuniſtiſcher Stadtvervrd
neter erhielt 50 Geldſtrafe. Die übrigen 3 Angeklagten wurden
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen.

„Demokraten“ in Württemberg.
Der Senior der Partei, Friedrich von Payer, krikk aus.

Stuttgart, 21. Jan. (Eig. Drahtb.). Der Eintritt der württem
bergiſchen Demokraten in die gemeinſame Regierungsfront mit
den ausgeſprochenen Reaktionären Bazille und Körner, die aus
ihrer feindſeligen Einſtellung gegen den heutigen Staat, ſeine Ver
faſſung, wie gegen das demokratiſchparlamentariſche Regierungs
ſyſtem nie einen Hehl gemacht und durch Teilnahme an der Hu
genbergVolksbegehrensaktion erſt jüngſt wieder bewieſen haben,
daß ſie Gegner der vom Reich betriebenen Friedens und Verſtändi
gungspolitik ſind, hat die Deutſche Demokratiſche Partei in eine
ſchwere Kriſe hineingeführt. Das erſte Anzeichen iſt die Tat
ſache, daß der Senior der Partei, der noch einer ihrer Mitbegrün
der und jahrzehntelanger unbeſtrittener Führer in der Reichs und
Landespolitik war, Friedrich Payer, Vizekanzler des Deutſchen
Reiches unter der Regierung des Prinzen Max von Boden, ſe i
nen Austritt aus der Partei erklärt hat. Jhm dürf
ten zweifellos zahlreiche andere Mitglieder der Partei bald folgen.

Ein Roggenbrotgeſetz.
Wie der Berliner „Börſenkurier“ erfährt, ſchweben in Regie

rüngskreiſen Erwägungen, den Roggenpreis durch Schaffung eines
Roggenbrotgeſetzes zu heben.

Die Stützung des innerdeutſchen Roggenmarktes iſt nach wie
vor eine der dringendſten Aufgaben und das umſomehr, da trotz
der Zollerhöhungen der Roggenpreis erneut gefallen iſt. Bei den
gegenwärtigen Erwägungen wird an eine Maßnahme gedacht
wie ſie von den Münchener Bäckereien in Ausſicht genommen wor-
den iſt. Der Geſchmack der Verbraucher an Roggenbrot ſoll dadurch
gefördert werden, daß man Vorſorge trifft, daß das Roggenbrot
anſtelle des üblichen aus gemiſchtem Mehl beſtehenden Schwarz
brotes als reines Roggenbrot in den Handel gebracht wird und
zwar dürfen dieſem Roggenbrot höchſtens 5 v. H. Weizenmehl aus
backtechniſchen Gründen beigemengt werden. Ein ſolches Roggen
brot wird durch eine Siegelmarke als Markenbrot gekennzeichnet
ſein. Eine Entſcheidung über die geplanten Maßnahmen iſt noch
nicht gefallen.

Die deutſche und franzöſiſche Saar-Delegalion hielten am Diens
tag in Paris eine Vollſitzung ab, ohne jedoch über eine allgemein
gehaltene Fühlungnahme hinauszukommen. Angeſichts des kom
pligierten Charakters der zur Behandlung ſtehenden Probleme ſind

Vor einem Vierteljahrhundert, am 22. Januar 1905, bewegten
ſich lange, lange Züge Petersburger Arbeiter im Feſtgewand nach
dem Winterpalais des Zaren. Ein geiſtlicher Kreuzträger mar-
ſchierte an der Spitze des Zuges; viele Heiligen und Zarenbilder,
viele Kirchenfahnen wurden den Maſſen vorangetragen. Faſt
konnte es ſcheinen, daß eine Rieſenprozeſſion religiös er
griffener Arbeiter zum Väterchen wallfahrte. Die ganze Demon
ſtration hatte ein kirchlich myſtiſches Gepräge. Noch einmal ſchien
ſich ein wirklich bergeverſetzender Glaube an ein übermenſchliches,
von göttlicher Autorität umwittertes Zarentum zu erheben, noch
einmal ſchauten Hunderttauſende von Arbeileraugen in innerer
Verklärung zu dem Throne Väterchens empor noch einmal, dann
aber zerfloß die ganze überirdiſche Herrlichkeit in ein alles erſtar
rendes Nichts, dann blickten entſetzte, faſſungsloſe Augen auf die
bluttriefenden Koſakenſäbel des Zaren.

Wie war es zu dieſer grauenvollen Bluttragödie gekommen?
Die zerſchmetternden Kriegsniederlagen Rußlands in ſeinem großen
Ringkampf mit Japan hatten Maſſendemonſtrationen in den ruſ
ſiſchen Hauptſtädten geweckt. Jntellektuelle und Arbeiter begehrten
ſtürmiſch auf. Heftige Wellen ſchlug namentlich die proletariſche
Bewegung der Groß und Kleinſtädte. Konnte man dieſe Wellen
nicht bändigen, ſo daß ſie im ruhigen Fluſſe dahinſtrömten, um die
Mühlen der zariſtiſchen Regierung zu treiben? Dieſes Problem
glaubte die ruſſiſche Ochrana, glaubte die politiſche Geheimpolizei
und namentlich der ſchlaue Subatow, das geiſtige Haupt des
Petersburger Polizeidepartements, löſen zu können.

Subatow hatte den „Verein der Fabrik und Werkſtättenarbei
ter“ bei der Abſtellung der Tagesbeſchwerden des niedergedrückten
Proletariats ruhig gewähren laſſen. Jn dieſem Verein betätigte
ſich beſonders eifrig der Pope Georgi Gapon. Dieſer Gefäng
nis und Fabrikgeiſtliche hatte ſich die wärmſten Sympathien der
Arbeiter erworben, weil er ihren Klagen willig Gehör ſchenkte und
ſie vor den Fabrikbeſitzern vertrat. Jn den Arbeiterverein, der mit
Billigung der hohen politiſchen Polizei ſeine Sitzungen abhielt,
brachen die politiſchen Jdeen des demokratiſchen Sozialismus im
mer mehr ein. Jn den Verſammlungen des Vereins wurden die
brennenden politiſchen und wirtſchaftlichen Zeitfragen lebhaft er
örtert. Die Empörung der ausgebeuteten Volksmaſſen ſchrie in
zahlreichen Meetings immer wieder laut auf, und nicht nur das
ſie ballte die Arbeitermaſſen zu Rieſenſtreiks zuſammen. Die
Streiks wurden zumeiſt von dem „Verein der Fabrik und Werk
ſtättenarbeiter“ organiſiert, ſie wurden unter den Augen der Poli

Präſident des Völkerbunds-
Finanzkomitees.

Dr. Melchior,

ſidenten des Finanzkomitees des Völkerbundes gewählt

Das Streichholzmonopol.

Der blutige Sonntag.
Der Auftakt zur ruſſiſchen Revolution

der deutſche Reparationsſachverſtändige. wurde für 1930 zum Prä

Das Zündwarenmonoyolgeſetz dem Reichskag zugegangen.
Dem Reichstag iſt jetzt der Entwurf eines Zündholzmonopolge

ſetzes zugegangen. Einleitend weiſt die Reichsregierung darauf
hin, daß das Geſetz ſpäteſtens am 31. Januar 1980 verkündet wer
den müſſe. Jn der Frage der Sonderbehandlung der Konſumver
eine iſt bekantlich zwiſchen Reichsregierung und Reichsrat keine
Einigung erzielt worden. Der Reichsrat hat u. a. das Kontingent
für die Konſumvereine auf 19000 Kiſten jährlich beſchränkt, wäh
rend die Regierungsvorlage 23 000 Kiſten vorſteht. Die Reichsre
gierung hat in dieſer Frage eine Doppelvorlage dem Reichstag zu
geleitet

In der Begründung weiſt die Reichsregierung darauf hin, daß
das Monopolgeſetz gegenüber dem geltenden Rechtszuſtand für die
Genoſſenſchaftsfabriken eine erhebliche Einſchränkung bedeutet. Mit
den vorgeſehenen Einſchränkungen erſcheine die Beibehaltung einer
Sonderſtellung der Genoſſenſchaftsfabriken gerechtfertigt

Bayeriſche Eiſenbahn.
In dem Prozeß wegen des Dinkelſcherbener Eiſenbahnunglücks
wurden am Dienstag die drei Mitangeklagten Hüblers, drei Be
amte des Sicherheitsdienſtes, vernommen. Jm Verlauf ihrer Ver
nehmung wurde feſtgeſtellt, daß das UnglücksStellwerk, bevor es
in Dinkelſcherben aufgeſtellt wurde, bereits 30 Jahre lang Dienſt an
einem anderen Bahnhof geleiſtet hatte. Auf die Bedenken des Vor
ſitzenden äußerten die Beamten, daß teilweiſe noch ältere Stell
werke in Betrieb ſeien. Bei ihrem Einbau in Dinkelſcherben ſei
die Apparatur vollkommen betriebsſicher geweſen und es hätte nie
etwas paſſieren können. Nach dem Unglückstag haben die drei
Angeklagten übereinſtimmend beobachtet, daß an dem Apparat
herum gefeilt worden ſei. Das Störungsbuch, in das der eine
der Angeklagten die beobachtete Störung eingetragen hatte, iſt
verſchwunden. Bemerkenswert iſt auch die Tatſache, daß das Stell
werk nach dem Unglückstag noch zwei Monate lang in Betrieb ge
halten wurde.

Der Gerichtshof hat inzwiſchen eine Ortsbeſichtigung in der glei
chen Stunde vorgenommen, in der das Unglück geſchah. Der An
geklagte Hübler führte den Gerichtsperſonen die Manipulationen
vor, die er bei ſeinem Dienſt auszuführen hatte.

Miniſterwechſel in Sachſen. Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat
den Miniſter El s ne r von dem Amt des Arbeits und Wohlfahrts
miniſteriums entbunden und den Miniſter des Jnnern Richter
beauftragt, bis auf weiteres die Geſchäfte des Arbeits und Wohl
fahrtsminiſters zu übernehmen. Richter iſt Fachminiſter, der der

greifbare Ergebniſſe allerdings gegenwärtig noch nicht zu erwarten.
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zei vorbereitet. Gapon, der feurige Sprecher in den Arbeiterver m
ſammlungen, hielt enge Fühlung mit Subatow, mit den Spitzen e
der Behörden, mit dem Grafen Witte. Man darf ſagen: die Poli
zei kannte ſich in allen Herzenswinkeln Gapons aus. Dieſer Pope a
hatte kein Geheimnis vor ihr. Durch die Wucht der Arbeiterbewe h
gung wurde Gapon weiter getrieben, als es ſeine Freunde in der n

Ochrang gewünſcht hatten. 2Als die Regierung die ruſſiſche Arbeiterbewegung wachſen und
wachſen ſah, da blitzte in ihren Reihen der diaboliſche Plan auf fo
die Arbeiterdemonſtration Gapons gewaltſam niederzuwerfen. Die n
verbrecheriſche Clique um Trepow ließ allen Vorbereitungen der e
Demonſtration freien Lauf. Schon einige Tage vor dem Maſſen 2
aufmarſch der Petersburger Arbeiter ſprach man in Paris von dem
Revolutionstage des 22. Januar. Jn den „Frühling“
einer aufkeimenden Arbeiterbewegung ſollte eben nach der Meinung
Trepows der ſibiriſche Winter des Abſolutismus folgen. n

In den Arbeiterquartieren formten ſich am 22. Januar 1905 dieproletariſchen Maſſen zu gewaltigen Zügen. Sie fanden die Zu ß
gänge zum Winterpalais von ſchwerbewaffneten Bataillonen ver ß

riegelt. Sie gaben Salven und ritten erbarmungslos Männer,
Frauen und Kinder nieder. Tote und Verwundete lagen im Stra e
ßenſchnee und färbten ihn mit ihrem Blute. Niemals iſt bekannt
geworden, welche Hekatomben von Menſchen dem Götzen Abſolu fo
kismus am 22. Januar geopfert wurden. Denn die Polizei ent d efernte im Dunkel der Nacht die Leichen vom Straßenpflaſter u d

vergrub ſie heimlich. eEin ungeheurer Schrei der Empörung ſcholl in t in
Europa zum Himmel empor. Mit einer Rieſenſtreikwelle bedeckte
ſich Rußland. Das Bild des Zaren wurde unter leidenſchaftlichen h
Verfluchungen von den Arbeitern zerriſſen. Die Maſſen erkann m
ten, daß „Väterchen“ kein Gott, kein Halbgott war, ſon F
dern nur ein Kommandant einer mordenden Koöſakenbande. z
Der über dem Zarenhaupte ſchwebende Heiligenſchein zerfloß völlig m
Der blutige Sonntag hat in den Augen der gläubigen Maſ r
ſen die geiſtliche und weltliche Autorität des Zaren zer ſo
krümmert. Jndem der Abſolutismus den religiöſen Glauben J
an den Zaren in den Maſſen mordete, mordete er ſich ſelbſt. Damit war der folgenſchwerſte Schritt zur ruſſiſchen Revolution ge J
ſchehen, einer Revolution, die dem Volke Frieden, Brot und Arbeit
bringen ſollte. Statt deſſen herrſcht heute in Rußland ein Syſtem, a
das hinter dem zariſtiſchen Mordregiment nicht im geringſten zu ſi
rückſteht, das dem geknechteten Volk ſtatt Brot und Arbeit Hun ſe

ger und Elend gebracht hat. e

2 2 2 ſiKeine pazifiſtiſche Korruption. r
In dem Feldzug gegen Führer des Pazifismus ſpielte eine be

ſondere Rolle die ſog. eidesſtattliche Verſicherung einer
Pazifiſtin. Jetzt hat die Pazifiſtin vor dem Duisburger Notar
Dr. Richard Roſenthal folgende Erklärung abgegeben

„Meine Erklärung, daß von franzöſiſchen Pazifiſten 192425nach Deutſchland gegebene Geldbeträge an eine deutſche pazi 2

fiſtiſche Organiſation gefloſſen ſeien, kann ich nicht mehr
aufrechterhalten. Meine frühere Erklärung beruhte aufeiner mißverſtändlichen Auslegung einer mir von unterrichteter ſr

Seite gemachten Mitteilung. Jch habe mich davon überzeugt,
daß keine pagifiſtiſche deutſche Organiſation dieſen umſtritte J
nen Betrag erhalten hat.

Was die Verwendung der e en Gelder angeht
ſo iſt mir der Nachweis erbracht worden, daß dieſe dem „Ande-

ren Deutſchland“ nicht zugefloſſen ſind. h
Angenehme Bundesgenoſſen.

Herr Oberfohren, der Vorſitzende der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion betonte in einer Rede in Holſtein, daß es ſich
ein anſtändiger Politiker überlegen müßte, ob er ſich mit Leuten an d
einen Tiſch ſetzen könne, wie man ſie zum Beiſpiel in dem Abgeord le
neten Goebbels in der Nationalſozialiſtiſchen Partei fände, gegen b
den bekanntlich der Reichspräſident habe Strafantrag ſtellen J
müſſen. Angenehme Reichsausſchußbundesgenoſſen, 2

Bürgerblock. ſoHannover, 21. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Provinzialland r
tag für die Provinz Hanover wählte am Dienstag von den Demo 2
kraten bis zu den Nationalſozialiſten den welfiſchen Rechtsanwalt
Hagemann Verden mit 56 Stimmen zum Präſidenten. Auf den
langjährigen ſozialdemokratiſchen Präſidenten Landrat Stille ent
fielen 39 Stimmen der Sozialdemokraten und 10 Stimmen des Zen

n. Die Sozialdemokratie verzichtete nach dieſer Verletzung B
amentariſcher Gepflogenheiten auf die Entſendung eines Ver u

treters in das Präſidium feMeſchuggene Mecklenburger- u
Schwerin 22. Januar (Ed). Die Fraktion der Nationalſo g.

zialiſten hat im Mecklenburg Schweriner Landtag folgenden Antrag
eingebracht „Wir beantragen, der Landtag wolle beſchließen, die
Staatsregierung wolle bei der Reichsregierung dahin vorſtellig F
werden, daß das durch den Volksentſcheid am 22. Dezember 1929 o
angenommene Freiheitsgeſetz zur Verkündung gelangt. Lehnt die di
Reichsregierung eine ſolche Verkündung ab, ſo wird die Staatsre
gierung erſucht, auf Grund des Paragraphen 19 der Reichsver
faſſung die Angelegenheit zwecks Entſcheidung vor dem Staatsge
richtshof des deutſchen Reiches zu bringen

Auf freien Fuß geſetzt. Der im Zuſammenhang mit den Er
werbsloſenunruhen in Worms verhaftete kommuniſtiſche Abgeord
nete des Preußiſchen Landtages, Müller-Heſſen, iſt gegen e
Kaution von 1500 Mark inzwiſchen auf freien Fuß geſetzt worden.

Der Magiſtrat der Stadt Worms, mit dem Oberbürgermeiſter
an der Spitze, hat der Stadtverordnetenverſammlung ſeine De
miſſion angeboten. Den Magiſtratsmitgliedern war in
letzter Zeit in der Oeffentlichkeit wiederholt vorgeworfen worden,
daß die ſchlechte Finanzlage der Stadt durch die überhohen Ge
hälter der leitenden Kommunalbeamten mit verurſacht ſei.

Da gehört er hin. Der kürzlich aus der Haft entlaſſene Feme
mörder Fahlbuſch iſt der Nationalſozialiſtiſchen Partei in
Bremen beigetreten

Der thüringiſche Landtag nahm am Dienstag eine Vorlage der
Regierungsparteien zur Neugeſtaltung der Bezüge der Miniſter an
Sozialdemokraten und Kommuniſten ſtimmten gegen das Geſetz
Die Wahl der neuen Regierung mit dem Putſchiſten Frick als Jn
nenminiſter kann nunmehr ſteigen. Die ſoll am Donnerstag er
folgen.

volksentſcheid über Prohibition? Jm Repräſentantenhaus in
Waſhington wurde am Montag von einer demokratiſchen Abgeord
neten ein Antrag eingebracht, der eine Verfaſſungsänderung in dem
Sinne herbeiführen will, daß über die Frage einer Aufhebung der
Prohibition ein Volksentſcheid möglich wäre. Auch im Senat wurde

h

m

Deutſchen Volkspartei nahe ſteht.

e
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eine entſprechende Stimme laut
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Für das Menſchenrecht der Gefangenen
In der Berliner Volksbühne

wurde am letzten Sonnlag das
Schauſpiel „Amneſtie“ von
Karl Maria Finkelnburg
aufgeführt. Dieſe Uraufführung
hat einen Widerhall gefunden,
wie ihn die Bühnengeſchichte
nur ſelten zu verzeichnen hat.
Auf offener Szene laute Bei
fallskundgebungen und zuſtim
mende Zurufe, in der Pauſe
Gruppen, die aufgewühlt und
aufgeregt die erſchütternden
Bühnenvorgänge diskutieren,
am Schluß Beifallsſtürme, die
Autor und Regiſſeur immer
wieder vor die Rampe rufen.

„Amneſtie“ iſt ein Tendenz
drama und will nichts anderes e
ſein. Es ſchildert die Härten des
Zuchthausbetriebes und tritt
entſchloſſen für eine Reform des
Strafvollzuges ein. Der Ver
faſſer Karl Maria Finkelnburg
kennt die Materie, er iſt Präſi
dent des preußiſchen Strafvoll
zugsamts. Es gehört Mut dazu,
in ſolcher Stellung Kritik an den beſtehenden Zuſtänden zu üben.

Die drei Akte ſpielen im Konferenzzimmer des Landeszucht
hauſes. Um für eine geplante Amneſtie Unterlagen beizubringen,
nimmt ein Regierungsrat mit den einzelnen Gefängnisdirektoren
Fühlung Hier ſtößt er auf einen Direktor, den häusliches Unglück
zu einem verbitterten Menſchen und verknöcherten Beamten ge
macht hat, der in den Gefangenen nur Objekte eines ſcharfen Straf
vollzugs ſieht und das Gefühl dafür verloren hat, das ihm Men
ſchen mit bitterer körperlicher und ſeeliſcher Not anvertraut ſind.
Im Gegenſatz zu ihm ſteht der Kandidat der Theologie, der das
Amt des Gefängnisgeiſtlichen verwaltet, ein junger Menſch voller
Jdeale mit flammendem Herzen, mit fannatiſcher Liebe für ſeine
Mitmenſchen, die im Zuchthaus ſchmachten. Er denkt auch an die
armen Angehörigen der Gefangenen, die unſchuldig mitverurtkeilt
ſind. Der Direktor hat das Staatswohl im Auge und iſt daher mit
ſeinen Unterbeamten gegen die Amneſtie, der Kandidat tritt warm
für ſie ein. Inzwiſchen iſt das Gerücht vom bevorſtehenden Gna
denerlaß bis zu den Gefangenen gedrungen. All ihre Not ſpiegelt
ſich in den bewegten Bitten, die ſie unterwürfig bei dem Regie
rungsrat anbringen. Je näher der Tag der Amneſtie rückt, um ſo

Szene des neuen Bühnenſtücks „Amneſtie“,

verzweifelter wird die Stimmung. Die Frauen und Mütter drin
gen ins Büro des Zuchthauſes vor, bitten erſt und verlangen dann
gebieteriſch die Freilaſſung ihrer Lieben. Verzweiflung wird zur
Leidenſchaft, eine Revolte bricht aus, eine junge Frau wird vom
Aufſeher erſchoſſen. Mit allen Vollmachten vom Regierungsrat
ausgeſtattet, beſchwichtigt der Kandidat unter Zuſicherung völliger
Straffreiheit die Aufrührer. Aber er kann ſein Wort nicht halten,
hinter ſeinem Rücken verhängt man hinterher die ſchärfſten Diſzi
plinarſtrafen. Verzweifelt erkennt der Kandidat, daß er als Be
amter nicht gegen die Starre und Engſtirnigkeit der Geſetzesformeln
anzukämpfen vermag. Er wirft ſeinen Talar ab, als freier Menſch
wird er ſich für wahres Recht und wahre Menſchlichkeit in aller
Oeffentlichkeit einſetzen.

Finkelnburg vertritt in ſeinem Schauſpiel den Standpunkt, daß
eine tiefe Kluft zwiſchen dem Rechtsgefühl des Volkes und dem
Paragraphen klafft. Es muß daher dem Gnadengedanken ein brei-
terer Raum gewährt und der Strafvollzug nach der milden und
menſchliſchen Seite hin reformiert werden (ein Gedanke übrigens,
den Finkelnburg in ſeiner Amtspraxis weitgehend durchzuführen
verſucht).

Für alle Fälle.
Die Sorge der Berliner Polizei um politiſche Meſſerſtecher.
Die Berliner Nationalſozialiſten hielten am Dienstag

abend am Friedrichshain eine Verſammlung ab. Während der
Kundgebung verſchafften ſich zahlreiche Kommuniſten Eingang
in den Saal, wo ſie durch Zwiſchenrufe Störungen herbeizuführen
ſuchten. Auch in der Umgebung des Friedrichshains hatten ſich
größere Gruppen Kommuniſten angeſammelt, ſodaß die Gefahr
blütiger Zwiſchenfälle nach Schluß der Verſammlung beſtand. Die
Polizei beorderte deshalb ein großes Aufgebot von Beamten nach
dem Friedrichshain wo es inzwiſchen bereits wiederholt zu
kleineren Zwiſchenfällen gekommen war. Jm Verlauf dieſer Zu
ſammenſtöße wurden 10 Perſonen feſtgenommen, die ſich den
polizeilichen Anordnungen widerſetzt hatten und die außerdem im
Beſitze von Stich und Hiebwaffen angetroffen w waren.

Als die Kundgebung der Nationalſozialiſten, die von etwa 1300
Perſonen beſucht war gegen 1412 Uhr ihr Ende erreichte, beſetzte
die Polizei ſämtliche Ein und Ausgänge zu dem Verſammlungs
lokal und ſchritt zur Durchſuchung nach Waffen. Die Beamten, die
bei der Bekanntgabe ihres Vorhabens mit großem Hallo und
Proteſtgeſchrei empfangen wurden, griffen energiſch durch. Jhre
Arbeit dauerte insgeſamt eine Stunde.

Die erſten nationalſozialiſtiſchen Trupps waren kaum abmar-
ſchiert, als es zwiſchen ihnen und Kommuniſten zu einer regel
rechten Schlägerei kam. Die Polizei griff ein und nahm mehrere
Verhaftungen vor. Mehrere Perſonen wurden verletzt.

Falſche Dollars.
Enkdeckung einer Fälſcherzenkrale in Berlin.

Kriminalpolizeiliche Ermittlungen zweier Kontinente haben in
Berlin auf die Spuren einer Fälſcherzentrale geführt, die mit
unbeſchränkten Geldmitteln ausgeſtattet zu ſein ſcheint. Die Af
färe, mit deren endgültiger Klärung bald zu rechnen iſt, kann in
ihren Ausmaßen heute noch nicht überſehen werden. Zu Grunde
liegt ihr die Nichahmung hoher Dollarnoten, die ſo hervorragend
gelungen iſt, daß ſie von keinem der großen europäiſchen Bankinſti

Erſt die amerikaniſche Liberal
Reſerve- Bank hat bei der Einziehung von Noten einen ſchwachen
Fehldrück entdeckt. Indeſſen ſcheint die Bande bereits viele Milli
onen Umſatz mit den gefälſchten Banknoten erzielt zu haben, denn
die mit ſchärfſten Mitteln arbeitenden amerikaniſchen Bankdetektive

und die deutſchen Kriminalbehörden ermitteln von Tag zu Tag

e

neue Falſchexemplare. Einer der Banknotenvertreiber in Deutſch
land ſoll ein gewiſſer Franz Fiſcher ſein, der unter dem Namen
Voigt aufgetreten iſt und jetzt in Thüringen leben ſoll und früher
in der kommuniſtiſchen Bewegung in Berlin u. a. auch
als Stadtverordneter eine Rolle geſpielt haben ſoll. Das falſche
Geld iſt bei dem Berliner Bankhaus Saß u. Martini, daß vor eini
ger Zeit in die Hände einer amerikaniſch- kanadiſchen Gruppe über
ging, gegeben.

Die Firma zahlte im November 24 000 Mark in 100-Dollar
Scheinen an die Deutſche Bank, die das Geld an die Darmſtädter
und NationalBank weiterleitete, von wo aus es über die National
CityBank in Newyork an die Förderal-Reſerve-Bank wanderte.
Bei mikroſkopiſcher Unterſuchung wurde dort an der Verſchiebung
eines winzigen Buchſtaben die Fälſchung erkannt Glücklicherweiſe
handelt es ſich bei dieſen 24000 Mark um einen geſchloſſenen
Poſten. Daher konnte der Weg des Geldes näch Berlin zurück
verfölgt werden, wo der Leiter des Falſchdezernats der Kriminal
polizei die Nachforſchungen vornahm. Der angebliche Voigt ſoll
das falſche Geld zur Zeit des Beſitzerwechſels der Firma Saß u.
Martini im vorigen Herbſt eingezahlt haben. Fiſcher ſelbſt iſt ver
ſchwunden und wird von der Krimnalpolizei geſucht.

Eiſenbahnunglück. Am Dienstag wurden zwiſchen Varel und
Diekmannshauſen in Oldenburg bei einem Eiſenbahnunglück zwei
Perſonen ſchwer und neun leicht verletzt. Der Führer eines von
Varel kommenden Perſonenzuges hatte infolge des dichten Nebels
ein auf Halt geſtelltes Signal überſehen und fuhr mit voller
Wucht auf einen vor der anderen Station ſtehenden Güter-
Zug auf. Beide Lokomotiven wurden ſchwer beſchädigt. Der

Materialſchaden iſt bedeutend.

nennen

Die falſchen Sowjetwechſel.
Paris, 21. Jan. (Eig. Drahtb.) Vor dem Pariſer Schwurge

richt begann am Dienstag der Prozeß gegen den Bruder des ruſſi
ſchen Volkskommiſſars Litwinow, der beſchuldigt wird, ſieben
Wechſel im Geſamtbetrag von rund 200 000 Pfund Sterling miß-
bräuchlich auf den Namen der ruſſiſchen Handelsdelegation in Ber
lin ausgeſtellt zu haben. Mit Litwinow ſind der polniſche Bankier
Max Joffe und der Berliner Hotelier Willi Liborius vor Gericht
erſchienen, weil ſie die falſchen Wechſel in den Verkehr zu bringen
ſuchten

Die Verleſung der Anklageſchrift dauerte faſt eine volle Stunde
Die ruſſiſche Regierung hat ſich als Nebenklägerin angemeldet und
läßt ſich durch den Moskauer Rechtsanwalt Telslenof vertreten.
Die Verhandlungen, zu denen zahlreiche Zeugen, darunter auch der
ehemalige Geſchäftsträger der ruſſiſchen Botſchaft in Paris, Beſſe
do wſki, geladen ſind, dürften vier Tage in Anſpruch nehmen.

Entſchädigung für unſchuldig Verurteilte.
Die beiden Hüppeler und Joebkes, die ſeinerzeit vom

Kölner Schwurgericht wegen Raubes zu 51 bzw. 7 Jahren Zucht
haus verurteilt worden waren, dieſe Strafe aber unſchuldig ver
büßt hatten und dann im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen
worden ſind, hatten durch ihren Verteidiger eine Entſchädi-
gung wegen unſchuldig erlittener Zuchthaus-
ſtrafe von je 30 000 Mark verlangt. Verteidiger und Staatsan
walt hatten ſich auf einen Betrag von je 24000 Mark geeinigt.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat den unſchuldig Verurteilten jetzt
11000 Mark auszahlen laſſen. Die unſchuldig Verurteilten haben
wegen der Reſtſumme den Klageweg beſchritten

Die „Europa“ fahrkbereik. Der Rieſendampfer „Europa“ des
Norddeutſchen Lloyd, der auf der Werft von Blohm u. Voß in
Hamburg gebaut worden iſt, hat ſeine erſte große Maſchinenprobe
mit Erfolg abgelegt.

Ein Reh als Hindernis. Jn der Nacht zum Dienstag verunglückte
auf der Strecke Tilſit-Skaisgirren der Wagen des Renn
fahrers Jaufer aus Jnnsbruck, der an der Jnternationalen Stern
fahrt nach Monto Carlo teilnehmen wollte, im 95 Kilometertempo
dadurch, daß plötzlich im Scheinwerferlicht des Wagens ein Reh
ſtand. Der Führer riß den Wagen zur Seite, fuhr aber einen
Schäferhund an, der das Reh offenbar gehetzt hatte. Am Wagen
löſte ſich durch den Anprall die Stoßſtange und geriet mit einem
Ende in das linke Vorderrad. Der Wagen drehte ſich um faſt
90 Grad, raſte weiter und raſierte eine Reihe dünnerer Chauſſee
bäume vollkommen weg. Trotzdem blieben der Fahrer Jaufer und
ſein Chauffeur unverletzt. Jndeſſen wurden zwei Jnſaſſen, die
hinten im Wagen geſeſſen haten, herausgeſchleudert und ſchwer
verwundet.

Das Denkmal des „Kohlkönigs“. Babu Nath Maiti, der „Kohl
könig“ Kalkuttas ſo wird der einen ausgedehnten Kohlhandel
Betreibende von ſeine Mitbürgern tituliert hat es ſich in den
Kopf geſetzt, ſein Denkmal auf einen der größten Plätze Kalkuttas
tehen zu ſehen. Deswegen hat er ſich an die Behörden der Stadt

gewandt mit der Bitte, ihm die Errichtung ſeines Denkmals ge
ſtatten zu wollen, wobei er durchblicken ließ, daß er dieſe Erlaubnis
gern mit einer größeren Geldſpende für einen beliebigen Zweck ver
gelten würde. Der Stadtrat von Kalkutta hat in der Tat den
Wunſch des „Kohlkönigs“ erfüllt, da dieſer nicht nur einer der krä
tigſten Steuerzahler der Stadt iſt, ſondern auch bei der Bevölkerung
größe Sympathien genießt, die er ſich durch ſeine Wohltätigkeit er
worben hat. Es wird alſo nicht mehr lange dauernd, bis Kalkutta
um ein Denkmal reicher iſt. Mr. Babu Nath Maiti hat nämlich die
Ausführung des Monumentes bereits einem italieniſchen Bildhauer
übertragen, das ihn, rings umgeben von Kohlköpfen, mit gekreuz
ten Beinen auf einem Marmorſockel ſitzend darſtellen ſoll.

Frauenkampf ums Bankkonto. Ein Newyorker Geſetz, das
den im Stich gelaſſenen Egehattinnen das Recht gibt, das Bank-
konto des Ehemannes mit Beſcheag zu belegen, iſt von dem Oberſten
Gerichtshof der Union als rechtsgültig aufrecht erhalten worden.

Hinter den Aukodieben her! Jn der Nacht zum Dienstag ver
ſchwanden in Berlin wieder 3 Autos. Am Montag und Diens
tag wurden fünf Autodiebe feſtgenommen.

Aufruhr im Sträflingsſchiff. Als der franzöſiſche Dampfer „La
Martiniere“ mit einigen hundert Verbrechern an Bord nach der
Strafkolonie Cayennne ausgefahren war, brach eine Revolte aus.
Während der Mittagsſtunden überfielen die Sträflinge einen Auf
ſeher und verſuchten ihn zu erdroſſeln, nachdem ſie ihm den Re
volver entriſſen hatten. Die Revolte wurde ſchließlich mit Hilfe
einer Dampfſpritze unterdrückt. Die Meuterer wurden auf vier
Tage zu Waſſer und Brot verurteilt

Rauſchgifte München bahnpoſtlagernd. Auf Grund der Enthül
lungen eines Münchener Sonntagsblattes beſchäftigte ſich die
Münchener Kriminalpolizei mit Schweizer Kokainſchiebungen nach
München und dem Zwiſchenhandel von Kokain, Morphium und
Heroin nach Berlin und Hamburg. Die Krimnalpolizei hat unter
Namensnennung konkrete Mitteilungen erhalten, ſodaß bereits die
ſer Tage mit Feſtnahmen zu rechnen iſt. Jn der Landwehrſtraße,
nicht weit vom Münchener Hauptbahnhof ſind einige Penſionen als
Kuppel und Abſteigequartiere bekannt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
in dieſen „Zentren des Nachtlebens“ ſehr viel Rauſchgift verkauft
worden iſt, ohne daß bisher Käufer und Verkäufer ausfindig ge
macht werden konnten. Durch die Recherchen eines Münchener
Journaliſten konzentrierte ſich indeſſen der Verdacht auf zwei Per
ſonen, die auf dem Münchener Paketpoſtamt bahnlagernde kleinere
Sendungen abholten, die auf der deutſchen Seite der Schweizer
Grenze aufgegeben worden ſind. Die Sendungen fielen durch ihre
Kleinheit auf: ſie enthielten Kokain. Ein Teil des Kokains iſt in
München verkauft worden, der Reſt wurde anſcheinend nach dem
Norden verſchoben. In die Affäre iſt ein in Schwabing wohnen-
der Apotheker verwickelt, der offenbar Kokain von Lindau am
Bodenſee im Auto geholt hatte. Er ſoll auch für die Weiterverſchie
bung die Hauptmittelsperſon ſein.

Von einer Lawine verſchütkek, vom Hunde gereltek, Jn Moſer
b o den (Salzburg) wurde der bei der AEG. in Berlin beſchäf
tigte Monteur Thomas Köttinger aus Miesbach in Bayern von
einer Schneelawine verſchüttet. Der ihn begleitete Schäferhund
verſuchte ihn auszuſcharren und rief durch ſein Gebell einen Ar
beitskameraden Köttingers herbei, der den Verſchütteten lebend ber
gen konnte.

Holbeins Erasmus geſtohlen. Am Dienstag wurde im Kunſt
muſeum in Bern ein Bild von Holbein dem Jüngeren, den Eras
mus von Rotterdam darſtellend, im Werte von 200 000 Franken
geſtohlen. Den Tätern iſt man auf der Spur.

Gewerhkſchaftliches.
Arbeiter-Ferienheime.

Die Allgemeine Deutſche Geſellſchaft für Ferien- und Er
holungsheime (Adefe) die aus der Ferienheimgenoſſenſchaft her
vorgewaächſen iſt und an der neben anderen Organiſationen die
freien Gewerkſchaften ſtark beteiligt ſind, hat ſich ſeit dem halben
Jahr ihres Beſtehens ſehr günſtig entwickelt. Der Geſchäftsbericht,
der vor kurzem der Geſellſchafterverſammlung in Kipsdorf bei
Dresden vorgelegt worden iſt, weiſt eine Bilanzſumme von
117 492,88 Mark aus. In dem ehemaligen Kurhaus „Hotel Für-
ſtenhof“ in Kipsdorf beſitzt die Geſellſchaft bereits ein eigenes Fe
rienheim. Sein Beſuch war in der Berichtszeit recht gut; es ver
brachten in ihm 998 Perſonen ihren Urlaub, die 9744 Verpfle
gungstage in Anſpruch nahmen. Im übrigen ſteht der Adefe der
Heimbeſitz der Ferienheimgenoſſenſchaft zur Verfügung. Vorſitzen
der der Adefe iſt der ADGB.Sekretär Maſchke.

Die Haupt Heime, die der Geſellſchaft zur Verfügung ſtehen, be
finden ſich bei Saalfeld, in Friedrichsroda, in Frauenwald, auf dem
Thüringerwald, in Kipsdorf, im Oſt-Erzgebirge (die letzten beiden
Heime eignen ſich hervorragend für den Winterſport) und in Ei
ſenhammer bei Düben

In der niederländiſchen Textilinduſtrie iſt im Bezirk Twente der
Beſchäftigungsgrad ſo ſtark zurückgegangen, daß vielfach nur noch
in Kurzwochen gearbeitet werden kann. In Neede, wo ſich verſchie
dene große Webereien befinden, wurde am Sonnabend die Ar
beitszeit pro Woche auf vier Tage verkürzt.

In der ſchleſiſchen Granakſteininduſtrie graſiert die Stille
gungswut. Die Jnduſtriellen haben ihre Betriebe faſt reſtlos
zur Stillegung angemeldet, ſo daß rund 2500 Arbeiter zur Ent
laſſung kommen. Die Not der von der Entlaffung bedrohten Ar
beiter wird von gewiſſen Firmen auch noch zur Erpreſſung von
Lohnabbau ausgenutzt.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk und Drabktberichte).

Deutſchnationale Auflöſung.
Leipzig, 22. Januar. (EF). Die deutſchnationalen Stadtver

ordneten Schmidt und Franke haben ihre Bindung an die
deutſchnationale Gruppe der Stadtverordnetenfraktion gekündigt
und ſich als Hoſpitanten bei der Deutſchen Volkspartei angemieldet,
Aus der Deutſchnationalen Partei ſelbſt ſind ſie bisher nicht ausge
treten. Dem ſoll jetzt durch ein öffentliches Ausſchlußverfahren
der Deutſchnationalen Partei nachgeholfen werden.

Drei ködliche Typhusfälle im Norden Berlins.
Berlin, 22. Januar. (Telunion). Den Geſundheitsbehörden

Berlins ſind in den letzten Tagen zahlreiche Typhusfälle gemeldet
worden, außerdem noch eine Reihe von Erkrankungen, bei denen
Typusverdacht beſteht. Jn 20 Krankheitsfällen iſt einwandfrei
Typhus feſtgeſtellt worden. Drei davon ſind bereits tödlich ver
laufen. Das ſtarke Anwachſen der Typhuserkrankungen hat die
Geſundheitspolizei zu energiſchen Ab wehrmaßnahmen veranlaßt

Urteil im Sprengſtoffprozeß.
Hannover, 22. Januar. (EF.) Jn dem Sprengſtoff- Prozeß

wurde Heinrich Buchholz zu vier Jahren Zuchthaus und den Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von vier Jahren ſowie
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Sein Bruder Friedrich
Buchholz erhielt acht Monate Gefängnis. Davon werden fünf Mo
nate auf die Unterſuchungshaft angerechnet.

Sturm auf den Friedhof.

Bukareſt, 22. Jan. (EF). Ein großer Trupp Kommuniſten
ſtürmte geſtern den israelitiſchen Friedhof in Temesvar, als ge
rade einer ihrer Gegner beerdigt worden war. Die Polizei ver
haftete 36 Perſonen, die bis auf drei nach ihrer Vernehmung wie
der entlaſſen wurden.

6 Arbeiter durch Gas vergiftek. 3 bereits geſtorben.
London, 22. Jan. (Telunion). Bei Kanaliſationsarbeiten in

Hull zogen ſich ſechs Arbeiter ſchwere Gasvergiftungen zu. Drei
Erkrankte ſind bereits an der Vergiftung geſtorben, während zwei
ſich noch in Lebensgefahr befinden.

Wieder blukige Unruhen in Mexiko.
Newyork, 22. Jan. (Telunion). Aus der Stadt Mexiko wird

gemeldet, daß es zu ſchwern Zuſammenſtößen zwiſchen der Land
bevölkerung und Arbeitern gekommen iſt. Jn den letzten drei

Tagen ſind im ganzen 30 Perſonen getötet worden.
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Verlobte
Helberstadt, im Januar 1980

Ordnung
betreffend die

Erhebung von Gebühren in BauvpolizeiSachen
für die

Stadtgemeinde Halberſtadt.

Gemäß des S 6 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 in der Faſſung des Geſetzes
vom 26. Auguſt 1921 wird nachſtehende Gebühren
ordnung für die Genebmigung und Beaufſichtigung
von Reubauten, Umbauten und anderen baulichen
Herſtellungen in der Stadtgemeinde Halberſtadt
auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten
verſammlung vom 28. Oktober 1929 erlaſſen.

L 1.
Jn Baupolizeiſachen ſind nach Maßgabe des

nachſtehenden Tarifes Gebühren zu zahlen.
S 2.

Die Gebühren werden durch den Magiſtrat feſt
geſetzt. Sie ſind binnen zwei Wochen nach Empfang g
der Bauerlaubnis bzw. des betreffenden Beſcheides
an die Stadtbauptkaſſe zu entrichten und werden
gegebenenfalls im Verwaltungszwanasverfahren
beigetrieben. 8

Jn allen Fällen wo die Bauſumme Maßſtab
für die Berechnung der Gebühr iſt, hat der Antrag
ſteller mit dem Geſuch um Erteilung der Bau
erlaubnis die veranſchlagte Bauſumme anzugeben.
Die Bauvolizei prüft dieſe Angabe. Auf Verlan
gen des Magiſtrats ſind nach Fertigſtellung des
Baues die geſamten Baukoſten anzugeben und iſt
die Abrechnung über ſie vorzulegen.

s 4.
Gebühren zu A 1 bis 5 und

B bis 6 und S iſt der Grundſtückseigentümer
bzw. Bauherr, bei den Gebühren zu B 7 der An
krägſteller verpflichtet. Die Gebühren zu Be s ſind
nicht zu zahlen, falls der Antrag auf Reviſion zu
einem baupolizeilichen Einſchreiten führt.

5.
Wo beſondere bare Auslagen notwendig werden

ſo gelten für ihre Erhebung die Vorſchriften über
die Gebührenerbebung entſprechend.

S6.
Wird nach Erteilung der Bauerlaubnis der An

trag auf die Erteilung innerbalb eines Jahres
zurückgezogen, ſo wird die Hälfte der nach dem Ta
rif zu fordernden Gebühren erlaſſen oder zurück
erſtattet. Der Bauſchein und die genehmigte Bau
vorlage ſind dann der Baupolizeibehörde auszu

händigen. s 7
Bei Bauten des Deutſchen Reiches und des

Preußiſchen Staates kommt die Hälfte der im
Tarif feſtgeſetzten Gebühren zur Erhebung.

S 8.
Die Ordnung tritt mit dem Tage der Verkün

dung in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt die
r Ordnung vom 24. März 1926 außer
raft.
Halberſtadt, den 23. Oktober 1929.

Der Magiſtrat.
Die Stadtverordnetenverſammlung.

Tarif.
L. Grundgebübren.

Genehmigung und Beaufſichtigung einſchl.

Zur Zahlung der

ein

6.

und veränderte Be
nutzungsart.

Bei erbeblicheren Um und Erweiterungsbauten
Die Gebühren wie zu A.

Bei der Berechnung der Gebühren werden die
Räume nur inſoweit berückſichtigt als ſie von den
Um- oder Erweiterungsbauten betroffen werden.

I. Sondergebühren, bare Auslagen.
Bei Nachtragsentwürfen, die von den agenebmig
ten Entwürfen weſentlich abweichen.

Die Mindeſtgebühren zu J.
Bei neuen ſtatiſchen Berechnungen der unter I.

und 5 genannten Bauausfihrungen.
d 5,Die Hälfte der Gebühren zu T.4 un

jedoch mindeſtens 15. RM.

B. Umbanten

9

GebrauchsabJede geſonderte Robbau oder c
nahme einzelner Bauarbeiten oder Bauteile,
jede Wiederholung eines fruchtlos verlaufenen
Rohbbau oder Gebrauchsabnahmetermines ſo
wie jede ſonſtige beſondere Beſichtigung.

Die Hälfte der Mindeſtgebühren zu I.
4. Auslagen 5 dieſer Geblübrenordnung)

a) Iſt ein Bauentwurf durch eine beſondere amt
Uche Prüfungsſtelle für ſtatiſche Berechnungen
oder einen Prüfingenieur zu vrüfen, ſo ſind
neben den Gebühren nach dem Rauminhalt
oder neben den Mindeſtgebühren zu I die für
die Jnanſpruchnahme der Prüfungsſtelle feſt
geſetzten Gebühren als beſondere bare Aus
lagen zu erheben.
Auslagen, die durch Dienſtreiſen zwecks Beauf
ſichtigung der Bauten oder zwecks Rohbau-
oder Gebrauchsabnahme entſtehen, gelten als
durch die Gebühren zu J und II,3 abgegolten.

5. Bei Druckvrüfungen und Probebelaſtungen von
Decken und ſchwierigen ſtatiſchen Konſtruktio
nen ſind für die Abnahme durch den Baubegm
ten für jede volle oder angefangene Stunde 2—
RM. zu erbeben. Die zur Vornahme von Druck
prüfungen und Probebelaſtungen erforderlichen
Materialien und Arbeitskräfte ſind vom An
kragſteller vorzuhalten, auch ſind von ihm alle
übrigen damit verbundenen Koſten zu tragen.
Für die Abſteckung der Straßen u. Bauflucht-
Unten zum Zwecke der Ausführung eines Baues
einſchl. der Angabe der Straßen und Sockel
höhe und deren Reviſion

für jeden Bau die entſtandenen Koſten
mindeſtens jedoch 10. RM.

7. Für die Reviſion ſchadhafter Gebäude die von
Privatperſonen beantragt iſt 3 bis 10 RM.
Für die Bauerlgubnis zu einer Hausanſchluß
oder Kanalanſchkußleitung 6. RM.

III. Berechnung der Gebühren.
1. Der Rauminhalt der Gebäude wird durch

Vervielfachung der für die Bebauung in Ausſicht
genommenen Grundfläche mit der Höbe von der
Kellerſohle oder wo ein Keller nicht vorbanden iſt,
von dem Fußboden des Erdgeſchoſſes bis zur Ober
kante des Hauptgeſimſes feſtgeſtellt.

Die oberbalb des Hauptgeſimſes liegenden Ge
bäudeteile, von geringerer Bedeutung ſowie Bal
kone und Erker werden nicht berechnet.

Bei Hofkeller und ſonſtigen ſelbſtändigen Keller
anlagen iſt die Höhe von der Kellerſohle bis zur
Erdoberfläche maßgebend.

Die über ein volles Hundert hingusgehenden
Kubikmeter werden für ein volles Hundert ge
rechnet.

2. Soweit die Bauſumme für die Berechnung der
Gebühren zugrunde zu legen iſt, iſt die Baukoſter
ſümme maßgebend. die zur Herſtellung des kon
ruktiven, für die Robbauabnahme mahßaeblichen
Bauzuſtandes des Bauwerkes notwendig iſt und
zwar nach den dann vorhandenen Maßen mit den
illgemein gültigen Bauſtoffpreiſen und Löbnen.
Die Beträge werden auf volle 1000 RM. nach oben
abgerundet.

IV. Ermäßigungen und Befreinngen.
4. Beſteht der zu prüfende Bau aus gleichartigen

Abſchnitten, für die die völlig gleiche ſtatiſche Be
rechnung gelten ſoll, ſo ſind die Gebühren zu la
und 5 für die Prüfung des zweiten und jedes wei
keren Abſchnittes auf ie die Hälfte zu ermäßigen.
Für nur gleichartige Deckenfelder. Stützenzüge
oder Binder in demſelben Bauwerke ſind Ermähßi
gungen nicht zuläſſig.

2. Beim gleichzeitigen Neubau einer Mebrzabl
von Kleinhausbauten nach dem gleichen Tyupy ſog.
Typenbauten werden die Gebühren zu J. 2 für
das fünfte und jedes weitere Haus auf die Hälfte
ermäßigt.

3. Gebührenfrei ſind
Bauzäune, Baubuden, Bauaborte, nicht abge
hundene Baugerüſte den Verputz. der Anſtrich
(außer zu Reklamezwecken) und die Ausfugung
von Gebäuden.

V. Waſſervolizei.

b

Genehmigung von gewerblichen Anlagen r

Stadt- Theater.
Mittwoch, den 22. Januar 1930, 20 bis 22 Vhr:

Zum letzten Maſe in offener Vorstellung!

„Die Bürger von Calais
Schauspiel von Georg Kaiser (0. 50-8.60)

Donnerstag, den 23. Jannar 1930, 20 bis 22 Uhr

„Uschòi“Operette von ſean Gilbert (0.80-8.00)

Milchmarken
Vom 1. Februar 1930 ab baben nur noch die

von uns ſeit einiger Zeit neu eingeführten Milch
marken gelber und grüner Jarbe, die mit fort
laufenden Nummern verſehen ſind, Gültigkeit.

Die Milchmarken alter Art werden mnr noch
bis einſchließlich 31. Januar ds. Js. eingelöſt.

Halberſtadt, den 20. Januar 1930.
Das ſtädt. Wohlfahrtsamt.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 8. Blatt Nr. 335
eingetrggene vochſtesend heſchriehene Gernvdfück

am 12. März 1930, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle. Richard Wagner Straße
Nr. 52, Zimmer Nr. S, verſteigert werden

Nr. Gemarkung SHalberſtadt,Nr. 43. Porzelle Nr. 137, Grundſteuermutterrolle
Artikel 4849. Gebäudeſteuerrolle Nr. 355, Haus
grundſtück DTominikanerſtraße Nr. 22. mit Hof
ranm nſw.. Größe 3 a, 86 am, Grundſteuer-
nutzungswert 2615 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. De
zember 1929 in das Grundhuch ein getragen.

Als Eigentümer war damals der Fleiſchermeiſter
Adolf Sietz in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt den 18 Januar 1930.

Das Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung.

dem Kaufmann Dr. Walter Goldſchmidt in
Berlin-Charlottenburg gehörige Viertel des
im Grundbuch von Halberſtadt. Band 12 BlattNr. 534 eingetragenen, nachſte hend beſchriebenen
Grundſtücks

am 12. März 1930, vormittags 9 Uhr

Zimmer Nr. 8, verſteigert werden.
Nr. 1. Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt

Pr. 92 Parzelle Nr. 66 Grundſteuermutterrolle
Artikel 3258, Gebändeſteuerrolle Nr. 482, Wohn
haus Jiſchmarkt Nr. 12. Größe 2 73 qm Ge
bäudeſteuernutzungswert 9400 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 28. De
zember 1929 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals
1. die Ehefran des Kaufmanns Julius Sander

et Goldſchmidt, in. Hannover, Podbielski
raße 8,

2 der Kaufmann Walter Goldſchmidt in Berlin,
Kneſebeckſtraße 14

3 der Kaufmann Alfred Goldſchmidt
Kneſebeckſtraße 14,

4, der Kaufmann Kurt Goldſchmidt,
Baden, Fermersbergſtraße 73,

zu je eingetragen.
Halberſtadt, den 15. Januar 1930

in Berlin

in Baden

Die Anmeldung der Schüler und Schülerinnen
die Oſtern 1930 in die Mittelſchule eintreten ſollen
nimmt der Unterzeichnete in ſeinem Amtszimmer
im Schuldauſe Stephanikirchhof Sonnabend, den
25. Jannar 1930. von 11 bis 13 Ubr, entgegen Die Anmeldung kann auch ſchriftlich er
ſolgen. Hierbei ſind Geburtstag des Kindes Be
ruf und Wohnung des geſetzlichen Vertreters
anzugeben.

Spätere Anmeldungen können nur in Aus
nabmeſällen berückſichtigt werden.

Oſterwieck/ Harz, den 21. Januar 1930.
Der Schulleiter. Kohlfärbder.

Heute friſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm

Kartenblatt

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

an der Gerichtsſtelle Richard Wagnerſtraße Nr. 585 e

Das Amtsgericht.
Mittelſchule zu NRerwieck“ Harz.

DorſerstaSchlachthof-Freibank von 9 dis 11
Rind und Schweinefleiſch. r

S Ein Erfolg, wie ihn die Geschichte des Fllms

kaum jemals vorher verzelehnen konnte

Der Film, den Millionen sahen
und noch sehen wollen

Verdun
Der Flim des unbekannten Soldaten

nun

Es gibt keinen Vergleich in der Geschichte
des Films, die ein so großes Geschehen von
so tiefer Tragik und elementarster Gewalt

den Menschen nahebrachte

Frontsoldaten, Männer, Jünglinge, Frauen,
Mütter, Töchter, Kommt in Scharen und
schaut den gewaltigsten und objektivsten

Kriegs- Film aller Zeiten
Orte und Namen, die mit glühendem Stahl und
Eisen in die furchtbarste Geschichte der Welt
gebrannt wurden, rollen in bitterer Wahrheit

an unseren Hugen vorüber

r Pebruar 1916
Douaumont Vaux Thiaumont Deamloup
Fleury Kalte Erde Souville rannes S
Brabant Haumont Sameognienn es
Louvemont Ornes Fossewald Chauffonrwal
Einkilm der Milllonen ahnt und ersehüttert

Ein Tatsaehenwerk. Ein Kulturwerk.

Erstaufführung der großen Nachfrage
wegen bereits

ab morgen Donnerstag nachm. Uhr e

S rerHeute letzter Tag
„Die schöne Helena

sowie

Die Docks von New- Vork

I

u
iſi

Bandonion-

sik- Verein
„kintracht“

Sonnabend, den
25. Jannar 1930,
s Vhr abends

in sämtlich schon geschtmückten Räumen

des „Kaiserhof

Aus ikkapellen
Der Fertauesehus.

Am Sonnavend, den 1. Februar 1930

sVoranzeigel
ſndet in sämtlichen, herrlich dekorierten h

Räumen des „Odeum“ unser diesjshbriger

Maskenball
Schubſtraße 11 Telefon 1394

Statt Einladungen bei allen Funktionären-

Arbelter Radfahrer Verein

maliger Robbau- und einmaliger Gebrauchs- Veränderungen ſolche für die erſten 20 000 R
abnahme. des Baukoſtenwertes 15 v. H.ANeubauten: Für d hen 5 RM. Feree r eC a) bei Gebäuden untergeordneter Art, wie Wohn r die merlauben, Schuppen. Scheunen, Ställen uſw. für r de n r d Baden e ee e rer v. 9 mm mindeſtens r Erfordert die Entſcheidung umfang Darum verwenden viele Nr. ar Lungenleidenb) bei Schupven. Buden uſw. von nicht mehr als reiche Unterſuchungen B. hongerte von deengt r50 chm. Rauminbalt, bei Einfriedigungen ije Meſſungen, Berechnungen uſw. Wohnenden die hoch Sder Art. bei Erſtellung od. Veränderung eines je nach dem Umfange der Stellb. verzinkt. Wanne eder Fodun

e e Se en an. uehältern, Abwen rltet oder e en der vorlehenden Haben
n Bauteilen geringeren Umfanges.We i e Oefen, en ger Bekanntmachung. Reinhold V

gewerblichen Feuerſtätten 5r Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche2. bei Wohngebäuden mit gewöhnlicher Grün unter den Viebbeſtanden der Ww. Minna Ertmer Nagel Georg R

dung Holzbalkendecken, aber auch vereinzelte und des Sattlermeiſters Wilhelm Keddi in Hars H. d. Richthaus JMaſſivdecken (unter Klchen, Baderäumen uſw. leben wird die geſchloſſene Ortſchaft Harsleben 2 e
und mit gewöhnlichem hölzernen Dachſtuhl ſo zum Sperrbezirk erklärt
wie bei ſonſtigen Hochbauten, ſoweit ſie nicht Die 8 2 bis 10 meiner viehſeuchen polizeilichen
innere aufgeführt ſind, bei Hofkellern und Anordnung vom 8. März 1927 haben Gültigkeit.

r Aennindelt 9 S rkndt den eg jedoch mindeſtens 15 RM er Landrat. Müller
Bei Gebäuden, die unter die Beſtimder Polizeiverordnung über die bangen e Slage, innere Einrichtung und den Betrieb von j in ihin e Arbeiter Gesang Verein „kinigkeite ichtſpieunter die Beſtimmungen über Warenhanſer e e e e trüt Hasserode- Jeden Vretta g. abends s Vnr
fallen, mit gewöhnlicher Gründung Diner in Meiner Anttionsballe, Breite t K tfür ie 100 ehmn. Rauminhalt 250 R. weg 54 Weißer Schwan im freiwilligen Am Sonnabend 25. Januar 1980, Künstier-Konze

a nen Zelthallen Arie e Sander e Abends S Uhr. Andet im Konzerthaus Angenehmer Fagltenautenthealti 29, n vollſtän ta d etund Zirkusbauten 20. RM. e dis geſamte Schuhwarenlager meiſtbietend tat Eänttzsrta adter in Fat gebeietes Ruw
4. Zeubanten h Gattungen 2 und St gegen var: M k b II Erstklassige Küche Gut gepflegte Blet

ch ründungsverfahren mit Aus iefel,führung der Decken Ffeiler. Stützen oder des e e n e a8 en a
mar ver e neben den Arbeitéſtiefel, Kinderſtiefel, mit allerhand Darbietungen statt. S J JSan e en v r je 1000 RM. der i e e terſocken. gut 9 Hierzn. Jerden Freunde und Gönner des a Be e

v. Da r n uktionen 2.50 RM. Beſichtigung 2 Stunden vorber Vereins herzlichst eingeladen
5. ei baulichen Herſtellungen mit ſchwer be Auktionator und Das Komitee.nern gnntet t ee Ernſt Kreinacker, Zaralet en vohen in derWcken r.Kränen, Hallendächern, Stühmauern. Fabrit: Halberſtadt, Schubſtraße 34. Telef 2794. Eingang kür W ger Friedrichstraße Polksbuchhandlung Burgſtraße 9

ſchornſteinen. neben der Mindeſtgebühr zu Es handelt ſich um bochmoderne und über dem

a e See e n e e e e

cereeeeeeeaS-

S

r 9 8

9

M

2



iersta
is 11 Uhr

ins
iel
ten

und

Welt
irheit

oup S

innes

Funktionären

ſereln

1. Beoilage 3 Harzer Volksſtimme
u

r 19 Mittwoch den 22. Januar 1930
5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 22. Januar.

Gedenktage
22. Januar.

1729 Gotthold Ephraim Leſſing. 1788 Engl. Dichter Ge
orge Byron. 1849 Schwed. Dichter A. Strindberg. 1855
*Mediziner Albert Neißer 1905 Schwarzer Sonntag in Peters
burg. Arbeitermehele i 1926 Dittmann enth. Marinemorde.
1929 Augenarzt Dr. Paul Silex.

GeneralVerſammlung der Partei.
In iner überaus ſtark beſuchten Parteiverſammlung wurde erſt

der verſtorbenen Parteigenoſſen Rettberg, Kunze und Wie
mer ehrend gedacht. Den Nachruf hörte die Verſammlung ſtehend
an. Ferner wurde Kenntnis gegeben, daß die Kreistags und
Stadtverordnetenfraktion ablehnen, irgend welche Anträge zu ver
treten, von denen ſie nicht vorher die Unterlagen erhalten haben.
Ueber den Volksentſcheid wurden noch einige recht intereſſante Mit
teilungen über die Beteiligung gemacht. Feſtgeſtellt wurde, daß über
einige Arbeiter wegen der Beteiligung unwahre Gerüchte in Um
lauf gekommen ſind. Angefragt wurde ob die Fratkion nicht beim
Magiſtrat die Anregung einbringen wolle daß zukünftig für die
Stadtverordne ſammlung Eintrittskarten ausgegeben werden
könnten, um den Maſ ang in vernünftige Bahnen zu lenken
Beſchwerde geführt wurde, daß Polizeibeamte nachträglich Natio
nälſozialiſten in den vollen Sitzungsſaal gelaſſen haben, unſere Ge
noſſen aber zurückwieſen.

Gen. Droſte gab ſodann den Jahresbericht der Organi
ſation, dabei betonend, daß, wenn wir in Wernigerode mit der Ge
ſamtpartei Schritt halten wollen, der Funktionärkörper ſchlagferti
ger geſtaltet werden müſſe. Das Parteileben des verfloſſenen Jah
res wurde zuſammenfaſſend dargelegt und erſucht, weiter agita
toriſch für einen noch beſſeren Verſammlungsbeſuch zu wirken. Die
Mitgliederzahl hat eine Erhöhung erfahren, müßte aber in Anbe
tracht der gegneriſchen Manöver weit beſſer ſein. Es müſſe das
Beſtreben aller Parteigenoſſen ſein, in den Gewerkſchaftskreiſen
neue Mitſtreiter zu werben. Die Kommunalwahlen haben uns
einen Erfolg von drei Mandaten gebracht, die uns verpflichten,
das Zuſammenarbeiten im Parteikörper noch enger zu geſtalten
Der Kaſſenbericht zeigte ant Zahlen eine Wiederholung deſſen was
der Vorſitzende der Partei dargelegt hatte.

Ueber die Arbeiterwohlfahrt berichtete die Genoſſin
Papendick in ausführlicher Weiſe, wobei ſo recht die Vielſeitig-
keit dieſer Organiſation zum Ausdruck kam Bei der Ferienwande-
rung beteiligten ſich 215 Kinder. Zu Weihnachten wurden beſchert,
105 Kinder, 10 Frauen und 7 Männer. Bei den beiden Wohltätig-
keitskonzerten (Oſtermeyer und Steinbrecher) wurden als Reinge-
winn die Beéträge von 382 Mark und 4 Mark der Arbeiter
wohlfahrt überwieſen. Seit 9 Januar finden die Arbeitsabende
pen regelmäßig an jedem Donnerstag im Gewerkſchaftshaus

atk.
In der Ausſprache wurden eine Reihe von Vorſchlägen

unterbreitet die geeignet ſind, das Parteileben zu befruchten. Bei
der Vorſtandswahl wurden die bisherigen Genoſſen einſtim
mig wiedergewählt

Kurkheaker. Außer Abonnement findet am Mittwoch der
kommenden Woche, am 29. d. Mts. abermals ein Operetten
Gaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt ſtatt. Zur Aufführung
gelangt Emmerich Kalmans moderne Ausſtattuüngs- Operette „Die
Bajadere“. Den Stammſitzinhabern des Theaterbundes können
ihre Plätze nur bis heute abend reſerviert bleiben, da ab Donners
tag zu Gunſten des freien Verkaufes darüber verfügt werden muß.
Wer ſeine Plätze zurückgelegt wünſcht, gebe noch heute den Vor
verkaufsſtellen (eventl. durch Poſtkarke) Beſcheid. Auch werden
Vorbeſtellungen von Nichtabonnenten bereits angenommen

Die vorläufigen Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember
v. Js. im Kreiſe Grafſch rnigerode ſind durch das ſtatiſtiſche
Landesamt wie folgt feſtgeſe Zahl der viehhaltenden Haushal-
tungen 4250, Pferde 1416, Maultiere, Mauleſel und Eſel 30,
Rindvieh 5323, Schafe 4498, Schweine 8732, Ziegen 1384, Ka-
ninchen 1312, Federvieh 40 260, Bienenſtöcke 373.

Tagesneuigkeiten. Die Kriminalvolizei ſucht einen odermehrere Täter, die in der Sonnabend Nacht in der Forckeſtraße
einen Lattenzaun mutwillig demoliert haben. Ferner einen
Hundedieb, der vor einigen Tagen in Bad Harzburg zwei wert
volle Dobbermannhunde geſtohlen hat. Zwei Tauben wurden
einem hieſigen Einwohner geſtohlen und einem Händler hier ver-
kauft. Am Neuſtädter Tor hatte ein Kraftwagenführer die Herr
ſchaft über ſeinen Wagen verloren und dabei eine Laterne über den
Haufen gefahren. Auf der Breiteſtraße wird zur Zeit wieder eif-
rig gebuddelt. Von der Burgſtraße bis ziemlich zum Kohlmarkt
wird der Fahrdamm aufgeriſſen, um dem heimtückiſchen Hornſchen
Kanal zu Leibe zu rücken. Seit geraumer Zeit beſchweren ſich die
anliegenden Hausbeſitzer darüber, daß ihnen dauernd Waſſer aus
dem Hornſchen Kanal, in die Keller gelangt. Die jetztjährigen Ver
ſuche an einzelnen Stellen, das Uebel zu beheben, haben nicht zu
dem erhofften Erfolg geführt, daher jetzt die Radikalkur, die hof
fentlich zu einem Ergebnis führt. Bekanntlich ſind genaue Aufzeich
nungen über den Lauf des Hornſchen Kanals durch gewiſſe Stadt-
teile nicht vorhanden und daher auch die Beſeitigung der hier und

auftretenden Schäden im vornherein nicht mit Sicherheit zu ver
ürgen.

Noch ein Falſchmünzer feſtgeſtellt. Zu dem von uns gemel
deten aufgedeckten Münzverbrechen iſt noch nachzutragen, daß
eine weitere Perſon ſich recht rege an der Herſtellung und Verbrei
tung der falſchen Münzſtücke beteiligt hat. Es handelt ſich um den
Arbeiter K. Die in Gröningen und hier vertriebenen Falſchſtücke
ſtammen aus der hieſigen Falſchmünzerwerkſtatt. Außerdem ſind
hier falſche 50Pfennigſtücke vertrieben worden, deren Matrizen in
dieſer Werkſtatt aufgefunden worden ſind. Schon ſeit Mai vorigen
Jahres ſind Verdachtsmomente aufgetaucht, daß hier Falſchgeld her
geſtellt würde. Allem Anſchein nach iſt der hieſigen Kriminalpolizei
mit der Aushebung dieſes Neſtes ein beſonders guter Fang ge
glückt. Wenn bisher die Beteiligten immer es ſo hinzuſtellen ver
ſücht haben, daß es ſich nur um Verſuche gehandelt habe, ſo iſt jetzt
mit Beſtimmtheit der Nachweis zu erbringen, daß ſie einen ſchwung
haften Handel damit betrieben haben. Die falſchen 50-Pfennigſtücke
ſind kaum von den echten zu unterſcheiden. Nur wer größere Auf
merkſamkeit auf das Gewicht legt, bemerkt den Schwindel. Von den

Sparagnes fährt Karuſſell
Jn den Gemeinden graſſiert die Sparwut. Von oben

herab wird ſchärfſte Sparſamkeit befohlen und den einzelnen Ver
waltungsſtellen erklärt: So viel Geld iſt für euch da; mehr gibt es
nicht. Streckt euch nach der Decke! Punktum. In den
Verwaltungsabteilungen wird gerechnet und ſolange geſtreckt bis

Arbeiter und Angeſtellte guf die Straße flie-
gen und auf der Strecke bleiben. Wenn die kommunalen
Bauten eingeſtellt werden, dann bleibt natürlich nichts anderes
übrig, als eine Reihe der beſchäftigungslos gewor-
denen Techniker, für die keine Arbeit mehr da iſt, abzubauen.
Es werden jedoch nicht nur Techniker, ſondern auch Verwal
tungsangeſtellte entlaſſen Da man ſchon einmal beim
Sparen iſt, macht man gleich gründliche Arbeit. Manche Leute enk
decken ausgerechnet je tzt, daß ſo gewiſſe kommunale Verwaltungs
ſtellen überbeſetzt ſind. Man kümmert ſich ähnlich wie in der Jn
duſtrie bei ſeinen Rationaliſierungsmaßnahmen den Teufel darum,
wo die Opfer der Rationaliſierung bleiben. Die Hauptſache iſt, daß
der Betrieb an ſich rentabel geſtaltet wird. Das Feuer
brennt den Gemeinden auf die Nägel und, da überall den Letzten
die Hunde beißen, müſſen auch die kleinen Angeſtellten
dran glauben und ihre Arbeitsſtelle verlaſſen
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Jn Berlin hat man bei verſchiedenen Bezirksämtern über
100 ältere Angeſtellte gekündigt, obwohl eigentlich Arbeit
genug vorhanden wäre Es handelt ſich vielleicht um Leute, die
über fünf Jahre beim Magiſtrat bereits beſchäftigt ſind. Zur Zeit
werden Liſten angefertigt, um feſtzuſtellen, wer noch am 15. Februar
mit 6 Wochenfriſt zum 1. April gekündigt werden kann. Die Ange
ſtelltengewerkſchaften kämpfen einen ſchweren Kampf gegen dieſe
Kündigungen älterer Angeſtellter beim Magiſtrat und die ſozial
demokratiſche Fraktion im Stadtparlament will dieſen Kampf durch

eine Interpellation unterſtützen

Beteiligten iſt bekannt, daß ſie ſich in ſtreng „nationalen“ Kreiſen
bewegt haben.

Siſtiert wurde eine Perſon, welche in einem der hieſigen
Hoſpitäler anderen Jnſaſſen verſchiedentlich Geldbeträge geſtohlen
und in Alkohol umgeſetzt hatte.

Jiſenburg, 21. Januar. Gemeinderatsſitzung. Am
Donnerstag, den 23. d. Mis., 19 Uhr, findet im Sitzungsſaal des
Gemeindeverwaltungsgebäudes (Markt eine öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Ein
führung der neuen Gemeindevertreter, Erfatzmänner für die beiden
zu Schöffen gewählten Gemeindevertreter), 2. Erneuerung der
Dachrinne des Gemeindehauſes, 3. Abbruch des gänzlich baufälligen
Gemeindehauſes Wieſenſtraße, 4. Antrag einiger Anlieger der Wer-
nigeröderſtraße auf käufliche Ueberlaſſung des hinter ihren Grund
ſtücken am Sportplatz entlangführenden Gemeindegeländes, 5. An
trag des Gaues Mittelelbe im Reichsverband der deutſchen Jugend
herbergen auf Gewährung eines Beitrages, 6. Ankauf von Straßen
gelände (Wieſenſtraße), 7. Entwäſſerung und Ausbau der Garten
ſtraße und verl. Ottoſtraße, 8. Antrag des Arbeiters Fr. Beckmeier
auf pachtweiſe Ueberlaſſung eines Stückes Wieſenfläche Mahr
holzberg, 9. Antrag des Elternbeirats auf Ausbau der gehobenen
Klaſſen der Volksſchule zu einer Mittelſchule, 10. Reparatur
arbeiten Hotel Prinzeß Jlſe, 11. Beſchlußfaſſung über den Erlaß
einer Straßenpoligeiverordnung und einer Straßenverkehrsord
nung, 12. Verſchiedenes. An dieſe Sitzung ſchließt ſich eine nicht
öffentliche Sitzung an.

Aus Halberſtadt.
Recht und Gericht.

Eine nekte Firma
Tagtäglich ſieht man heute Neuerſcheinungen von allen möglichen

Zeitſchriften oft recht zweifelhaften Jnhalts. Die Vertreter müſſen
ſich im Schweiße ihres Angeſichts abquälen, um dieſe Schundware
an den Mann zu bringen. Und die Bezahlung dafür iſt meiſt
hundsmiſerabel. Ganz merkwürdige Prinzipien ſcheint jedoch eine
Firma in Leipzig zu haben, die eine ſogenannte Kinderzeitung auf
die Menſchheit losläßt. Jhr Hauptvettreter hatte in Halber
ſtadt gute Erfolge erzielt. Er ſtellte dann da er einen größeren
Bezirk zu bearbeiten hatte, auch in Aſchersleben einige Vertreter und
Boten an, die er von ſeiner Proviſion mit bezahlen mußte. Die
zahlreichen Aufträge die von Aſchersleben eingingen, nahm die
Firma gern an, aber als der Hauptvertreter Proviſion verlangte,
erklärte die Firma kategoriſch, er habe kein Recht gehabt, Aſchers
leben zu bearbeiten, Proviſion gibt es nicht. Nun kamen aber die
anderen Vertreter, alles arme Teufel, die ihre paar Groſchen nötig
brauchten und verlangten ihr Geld. Mit Recht ſagte ſich der Haupt
vertreter daß die Leute ihre Arbeit nicht umſonſt machen konnten.
Er zahlte ihnen die Propiſion dann von anderweitig einkaſſierkem
Gelde aus. Das brachte die noble Firma ſo in Harniſch, daß ſie An
klage wegen Unterſchlagung erhob. Bei dieſem Sachverhalt erkannte

das Gericht jedoch auf Freiſpruch.
Ein netter Liebhaber

Das mag ein ſchöner Schreck geweſen ſein, als die Familie Th.
aus Aſchersleben am 20. September vorigen Jahres von der Feld
arbeit zurückkehrte und feſtſtellen mußte, daß der einen Tochter
zwei Koffer mit Wäſche uſw. im Werte von 1500 Mark und außer
dem noch Bargeld geſtohlen waren. Nun begann die Suche nach
dem Dieb, der auch bald gefunden wurde. Es war der Geliebte
der jüngeren Tochter der Kellner M. der bei der Familie als Un
termieter wohnte Seine Freundin hatte ihm am Abend vorher
noch den Wohnungsſchlüſſel gegeben, allerdings nicht zu dern
Zweck, damit er ſtehlen konnte. Angeblich wollte er nämlich einige
Tage verreiſen. Er verreiſte aber nicht, ſondern ging, während die
Familie zur Arbeit war, in die Wohnung, um zu räubern. Mit
den, der Schweſter ſeiner Freundin geſtohlenen Sachen, fuhr er
dann nach Hamburg, wo er das geſtohlene Gut für 300 Mark in
mehreren Pfandleihen verſetzte. Nun ſteht er vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht wegen Diebſtahl im Rückfall.
Wirtſchaftliche Verhältniſſe haben ihn trotz ſeiner Jugend, er iſt erſt
27 Jahre alt, ſchon acht Mal mit den Strafgeſetzen in Konflikt
kommen laſſen. Die jetzige ihm zur Laſt gelegte Tat gibt er ohne
weiteres zu. Der Oberſtaatsanwalt beantragte 1 Jahr Monate
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete ebenſo

hört ſeit Jahrzehnten der Gewerkſchaft an.
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Was wird aus den Entlaſſenen werden? Leute, die bisher bei
Behörden gearbeitet haben und von kaufmänniſchen Dingen wenig
oder gar nichts verſtehen, haben nicht die
Induſtrie oder im Handel ein Unterk ten zu finden. Die Ent
laſſenen werden Dauerarbeitslo Eine zeitlang beſuchen
ſie vergeblich den Arbeitsnachweis und vertreiben ihre Zeit mit der
Anfertigung von Bewerbungsſchreiben. Dann werden ſie dieſe
Art von Zeitvertreib aufgeben. Die Arbeitsloſenverſicherung und
die Kriſenunterſtützung werden ſie vor dem direkten hungern
bewahren. Dann tauchen ſie eines Tages im Gemeindeetat
wieder als Wohlfahrtsarbeitsloſe auf. Die Kommune
wird ihnen Wohlfahrtsunterſtützung zahlen und ſie vielleicht als
Wohlfahrtserwerbsloſe beſchäftigen; denn der ſchöne Grundſatz der

beitsfürſorge für Wohlfahrtserwerbsloſe beſagt: ein Menſch, der

geringſte Ausſicht, in der

V

Arbe
im Beſitz ſeiner Arbeitskraft iſt, aber keine Gelegenheit hat, ſich
als nützliches Glied der Menſchheit zu betätigen, muß ſeeliſch und
körperlich zugrunde gehen Man wird alſo den früheren Magi

ſtratsangeſtellten und ſpäteren Wohlfahrtserwerbsloſen an ein
paar Tagen der Woche z uſätzli ſche Arbeit verrichten laſſen. Da
mit iſt der Kreislauf geſchloſſen, ein Kreislauf voll von
Tragik für die Angeſtellten, eine „Erſparnis“ für
den Gemeindeetat, deren dickes Ende nachkommt.

Will man in den Gemeinden die Angeſtellten entlaſſen und durch
Wohlfahrtserwerbsloſe erſezen? Planmäßig vorgeſehene Arbeiten
und Arbeitsplätze ſollen nicht in den Rahmen der Arbeitsloſen
fürſorge einbezogen werden. Entlaſſüngen vder Verſetzüungen von
Arbeitern und Angeſtellten zur Freimachung von Plätzen für Per
ſonen der Arbeitsfürſorge ſind nicht ſtatthaft. Rigoroſer An
geſtelltenabbau muß aber praktiſch dazu führen, daß immer mehr
Wohlfahrtserwerbsloſe auf Koſten der Angeſtellten be
ſchäftigt werden. Eine ſolche ſich im Kreis drehende
Sparerei hat wirklich wenig Sinn

Jn Güte geeinigk.
Der Hausdiener G. klagte gegen ſeinen

Nachzahlung von 65 Mk. Gehalt. Er hatte die
weil er angeblich von ſeinem Chef getreten und geſtoßen ſei.

früheren Chef H. auf
Stellung aufgegeben

Wenn
das zutrifft hätte der Hausdiener ohne weiteres einen Grund ge
habt, die Stellung aufzugeben. Aber der Beklagte beſtritt es ganz
entſchieden. Beweiſe waren nicht vorhanden. Alſo war es für den
Kläger eine ſchwierige Situation. Der Betklagte erklärte ſich aber
nach langem Kampf bereit, im Vergleichswege 50 Mk. zu zahlen

Frauenverſammlung der SPD. Am Sonntag, den 26. Januar

k i in einer Frauenve r

gemacht.
Die Generalverſammlung der Kriegsbeſchädigten befaßte ſich,

wie wir berichteten, mit der falſchen Berichterſtattung der „Tri
büne Jn unſerem Bericht iſt u. a. darüber der Satz enthalten
Die beiden der Kommuniſtiſchen Partei angehörenden Mitglieder,
Köhler und Wenzel erklärten, nicht die Verfaſſer des Berichts zu
ſein Hierzu wird uns von Herrn Köhler mitgeteilt, daß er nicht
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei ſei.

Gen. Kolikſch 70 Jahre. Unſer langjähriger Genoſſe Albert
Kolitſch, Wernigeröderſtraße 33 wohnhaft, der auch ſeit Jahrzehn
ten das ſozialdemokratiſche Organ lieſt, kann morgen ſeinen 70. Ge
burtstag feiern. Albert Kolitſch iſt auch Genoſſenſchaftler und ge

Stets hielt Albert
dolitſch zur Jdee des Sozialismus, obwohl es ihm in den 70er

Jahren nicht möglich war, ſein politiſches Stimmrecht auszuüben, da
er vor langen Jahren aus Oeſterreich nach hier gekommen iſt und
es nirht erreichen konnkte, naturaliſtert zu werden. Erſt im letzten
Jahre iſt ihm das endlich gelungen. Jm vorigen Jahre konnte er
zum erſten Male mit ſeiner Frau zuſammen an dieWahlurne treten.
Das war ein großer Tag für ihn. Mögen Gen. Kolitſch, der im
letzten Jahre aus dem Berufsleben geſchieden iſt, noch recht viele
und frohe Jahre beſchieden ſein.

Lufkpoſfpakete nach Spanien. Vom 20. Januar an ſind im
Verkehr nach Spanien Luftpoſtpakete bie 20 kg zugelaſſen; ſie wer
den auf der dreimal wöchentlich verkehrenden Luftpoſtlinie Baſel-
Genf Marſeille Barcelona befördert. Die Flüge verkehren am
Dienstag Donnerstag und Sonnabend ab Baſel um 100 und kref
fen am Nachmittag des folgenden Tages in Barcelona ein. Den
Verkehr vermitteln die ſchweizeriſche Poſtverwaltung und die Mef
ſageries Anglo Suiſſes. Der Zeitgewinn beträgt etwa fechs Tage.
Ueber die für die Pakete zu erhebenden Gebühren geben die Poſt
anſtalten Auskunft.

Der Streit um die Tabakgewinne. Zu unſerem Artikel in
Nummer 17 ſchreibt uns ein Gemiſchtwarenhändler aus Heudeber,
daß die Angabe, dem Kleinhandel verbliebe nach der letzten Rege
lung noch eine Verdienſtſpanne von 234 bzw. 20,2 Prozent. nicht
richtig ſei. Der Kleinhändler zahle heute für eine 5- Pfennig Zi
garette 43 bzw. 42.—, was einem Bruttogewinn von 16 bzw.
14 Prozent gleichkomme.

Wann ſind Ankennen-Anlagen zu dulden? Durch Urkeil des
Amtsgerichts in Mölln i. L. vom 30. Oktober 1929 (C 238-29) iſt
entſchieden worden, daß der beklagte Magiſtrat nicht berechtigt ſei.
von dem klagenden Rundfunkhörer die Beſeitigung der von ſeinem
Hauſe über eine ſtädtiſche Straße geſpannten Hochantenne zu ver
langen. Der Magiſtrat hatte die Entfernung der Ankenne wegen
Verunzierung des Stadtbildes durch die Anlage verlangt ſich auch
auf Blitzeinſchlagsgefahr berufen. Das Gericht hat in Anbetracht
des heutigen Standes von Verkehr und Technik beide Gründe als
nicht durchſchlagend erachtet, vielmehr in gerechter Abwägung der
Schutzwürdigkeit der beiderſeitigen Intereſſen gegeneinander im
Sinne des Rundfunkhörers entſchieden. Das Urteil ſchließt ſich den
Entſcheidungen der Amtsgerichte in Flensbürg vom 2. Oktober 1926
und Düſſeldorf vom 14 März 1927 an, durch die ebenfalls die Ver
pflichtung der Stadt zur Duldung der Antennenganlagen
feſtgeſtellt worden iſt. Eine zwar ebenfalls noch nicht rechtskräftige
Entſcheidung über die Frage der Verpflichtung des Hauseigentümers
zur Duldung der Antennenanlage ſeines Miekters hat am 1. Novem
ber 1929 das Landgericht in Cottbus zu Gunſten des klagenden
Rundfunkhörers gefällt (3. 0. 74-29). Die Gründe des Urteils
decken ſich im weſentlichen mit denen der Urteile des Landgerichts in

Halle (Saale) vom 1. Mai 1929 bzw. des Landgerichts in Königs
berg i. Pr. vom 24. Oktober 1929
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Mandolinen- und Zithermuſik iſt prole-
tariſche Kultur.

Vom ArbeiterMandolinenklub wird uns geſchrieben:
Wie in der Nachkriegszeit alle gewerkſchaftlichen, ſportlichen, poli

tiſchen und kulturellen Organiſationen ſich vorwärts entwickelten und
in den Verbänden zielklare Grundſätze für eine geſunde, proletariſche
Tätigkeit geſchaffen wurden, ſo erſtanden auch auf dem Gebiete der
Muſik Vereinigungen, die beſtrebt ſind, an dem großen Werk des
Sozialismus mitzuhelfen. Einen beſonderen Anklang findet die
Mandolinen, Gitarren u. Zithermuſik in den Kreiſen der Arbeiter
ſchaft. Die anheimelnde Klangwirkung dieſer Jnſtrumente iſt es,
welche viele Geſinnungsfreunde vereint. Bereits im Jahre 1913
wurde der Verſuch unternommen, einen Mandolinenſpielerbund zu
gründen. Der deutſche Zitherbund wurde ſogar ſchon im vorigen
Jahrhundert geſchaffen. Der Krieg mit ſeinen ſchädlichen Wirkungen
zerſtörte jede Kulturarbeit. Erſt im Jahre 1919 kamen die Mando
linenvereine, die wie Pilze aus der Erde ſchoſſen, zuſammen und
gründeten einen Verband. Dieſer begrenzte ſeinen Wirkungskreis,
indem er den Paſſus „unter Ausſchluß politiſcher und religiöfer
Tätigkeit in ſeinen Statuten verankerte. Bei allen bürgerlichen Or
ganiſationen iſt das der Fall. Selbſt wenn ſie ernſtlich beſtrebt
wären, dieſen frommen Wunſch einzuhalten, ſo kann ſich die Ar
beiterſchaft nicht damit abfinden. Warüm? Weil jede Kultur
das Ausdrucksmittel ſeiner Zeit iſt. Herrſcht das Bürgertum, wie es
bis heute immer der Fall war, dann wird die Muſik auf die Ver
herrlichung dieſer Einrichtungen eingeſtellt ſein. Die Arbeiterklaſſe,
welche um die Eroberung des prole tariſchen Staatsweſens
kämpft, muß deshalb auch die Muſik in den Dienſt dieſes Kampfes
ſtellen, andernfalls ſie Gegner ihrer eigenen Klaſſe iſt. Nun kann
zwar gegenwärtig nicht von einer eigenen proletariſchen Kultur die
Rede ſein. Deſſenungeachtet iſt es unſere Pflicht, an dieſen Zielen
vorzuarbeiten. Darin unterſcheiden wir uns von den bürgerlichen
Verbänden. Die Arbeiterſänger haben bereits große Anfänge zu ver
zeichnen. Werke von Uthmann, ſowie die Kompoſitionen der moder
nen Arbeiterdichter und Komponiſten zeugen davon. Der Ar
beitermandoliniſtenbund beginnt in beſcheidener Weiſe
gleichfalls mit der Schaffung und Pflege der proletariſchen Tendenz
muſik. Gewaltige Aufgaben harren ihrer Erledigung. Mit vollem
Eifer arbeiten wir an den Zielen der Arbeiterklaſſe und ſtehen ſo
mit im Dienſte der Arbeiterkulturbewegung. Dazu iſt uns die Unter
ſtützung aller Bruderorganiſationen notwendig. Das größte Uebel
iſt, daß die Arbeiter gleichgültig dieſen großen Fragen gegenüber
ſtehen; damit ſind die Brüder gemeint, welche die Reihen der bür
gerlichen Organiſationen füllen und dort den größten Prozentſatz
ausmachen Vielfach bilden ſich dieſe Verbände ein, die beſtehenden
Klaſſengegenſätze überbrücken zu können. Sie ſehen nicht, daß da
mit Helferdienſte für unſere Erzfeinde geleiſtet wird.

Deshalb ſollten alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die Mandoline,
Gitarre oder Zither ſpielen und noch in bürgerlichen oder ſogenann
ten „wilden“ Vereinen Mitglied ſind, erkennen, daß ſie ſich dem
D. A. M. B. anſchließen müſſen.

Auskunft erteilt die
ſtraße Nr. 10.

Bundesleitung, Magdeburg, Anhalt

Sittlichkeitsverbrechen. Vorgeſtern gegen 21,45 Uhr, wurde ein
junges taubſtummes Mädchen, das von der Quedlinburgerſtraße aus
nach der in der Kattowitzerſtraße belegenen Wohnung wollte, in der
Nähe der Oſtſtraße von einem fremden Mann angefallen, auf ein

benachbartes Wieſenſtück geſchleppt und vpergewaltigt. Wer irgend
welche Wahrnehmungen gemacht hat, die mit dem Verbrechen zu
ſammenhängen können, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei
zu melden.

Drei Paar Tauben geſtohlen. Einem Anwohner der Harz-
ſtraße ſind in der letzten Nacht drei Paar Tauben geſtohlen.

Spielplan der Lichtſpieltheater
Lichtſhauſpielbaus: Marig Corda und Lewisg Stone
Die ſchöne Helena“. Ferner Die Docks von Newyork“

Kammer- Lichtſpiele Clara Bow in „Steckbrieflich ver
folgt. Florenze Vido in „Ihr großer Flirt“.

Spielplan des Stadttheaters
Don 23. Januar. 20 Uhr, Uſchi“.
Freitag 24 Januar. 20 Uhr. RattenSonnabend 25. Januar. 20 Uhr. Die Baiadere“, Operette

von Emmerich Kalman.
Sonnkag, 26. Januar 15,30 Uhr, „Der Schneemann“, Weih

nachtskinderſpiel mit Muſik von Alexander Schettler, volkstümliche
Preiſe (0,40-2.00 Martk). Abends, 19,30 Uhr. „Die Boheme“.
Oper von Puceini, Ende 22 Uhr.

Voranzeigen: Dienstag, 28. Januar, Erſtaufführung des Dra
mas Die andere Seite von Sheriff. Miülltwoch. 29. Januar,
nmaliges Gaſtſpiel von Madn Chriſtians, Ernſt Deutſch, Hans
Junkermann in „Hazard“, von Bernſtein.

Filme der Woche.
George Banceroft.

Das iſt der Schwerpunkt des gegenwärtig im Halberſtädter
Lichtſchauſpielhaus laufenden Filmprogramms. Man kennt den
ungeſchlachten Rieſen mit dem Kindergemüt ſchon aus dem Stern
bergFilm „Unterwelt Jn den Docks von Newvork“ iſt
er nicht weniger intereſſant. Hier gibt er einen rauben Seeprole
ten, der ſein Leben als Heiger auf Ozeandampfern zubringt und
alle paar Wochen immer nur eine Nacht an Land frei hat. in der
ex ſich dann auf ſeine Art als Seemann austobt. Nach dem Motto
„Was nützt denn dem Seemann ſein Geld wenn er doch ins Waſ
ſer fällt.“ Er fällt zwar ſelber nicht ins Waſſer aber rettet einarmes wrack gewordenes Menſchenkind, welches mit ſeinem Leben
Schluß machen möchte. aus dem naſſen Element. Gewinnt ſie lieb
und ſie ihn. Aber ganz ohne Patbos, wie es zwar nicht oft auf
der Filmleinwand aber im Leben um ſo mehr vorkommt. Jn einem
Tohuwabohu der Seemannskneipe wird geheiratet und am nächſten
Morgen ſoll es dann wieder aufs Waſſer hingusgeben. Vielleicht
auf Ninmmerwiederſehen. Aber er kommt doch wieder zurück und
zwax innerhalb weniger als 24 Stunden. Dann ſitzen beide eine
Gefängnisſtrafe ab, zu der ſie, ſie wiſſen ſelbſt nicht wie gekom
men ſind. Und nachher ſoll es weiter gehen. Man muß abwarten
was das Leben bringt. Es gibt wenige Filme. die ſo menſchlich
natürlich geſtaltet ſind wie dieſer. Und noch weniger Schauſpieler.
die ſo einfach und natürlich das wirkliche Leben darſtellen können
wie es dieſer prachtvolle Bancroft tut. Schon dieſer Schauſpieler
rechtfertigt allein den Film als Kunſtwerk. Außerdem läuft noch
ein größer amerikaniſcher Ausſtattungsfilm von der „Schönen
Helenga“ mit der Maria Corda, die mit ihrem Gatten der den
Film inſgeniert hat, in Hollywood wirkt. Das Rieſenaufgebot von
Ausſtattung täuſcht aber trotzdem nicht über die Schwächen hinweg.
Dex alte Jagues Offenbach, der dieſe Dravpeſtie des trofaniſchen
Feldzuges mit dem Geiſte der Zeit des zweiten franzöſiſchen Lai
erreichs erfüllte kann doch nicht ſo leicht übertroffen werden
Immerhin iſt auch dieſer Ulk amüſant. Sebenswert iſt außerdem
noch eine Aufnahmereihe von ſeltenen Fiſchen aus dem berühmten
Aquarium von Meſſina.

Kammerlichtſpiele Halberſtadt. Das diesmalige Programm ent
ält zwei unterhaltſame und ſpannende Filme. Von Intereſſe iſt
lorence Vidor in Ihr großer Flirt Es iſt ein Filmvoll Heiterkeit, Frohſinn, Grazie und Geſchmack ein Film. der der

ſchönen Darſtellerin reichlich Gelegenheit zur Entfaltung ihres
ſchauſpieleriſchen Könnens gibt. „Steg brieflich verfolat
iſt ein Verbrecherfilm, der nach dem bekannten Muſter aber trotz
dem ſehr ſtark gearbeitet iſt, ein Reißer von ausgeſprochener Bu
blikumswirtſamteit. Starke Spannungseffekte, ausgezeichnete Re
e William A. Wellmann) und das Svpiel, der auch bei uns ſehr
heltebten Clara Bow einer richtigen Wildkatze, verhelfen dem Film
zu einem ſtarken Erfolg. Das Manufkrint entbehrt nicht einer ge
wiſſen Hriginalität. Es ſoll nach der Erzählung eines amerikaniſchen Zuchthäuslers Nr. 13 392 filmgerecht von Oliver Garrett
und John Farrow bearbeitet worden ſein. Die Schlußpointe iſt
geſchickt herausgearbeſtet. Sehr aut iſt wieder Clarg Bew. die
auch die Rolle rn tkemperamentvoll ſpielt ſowie ibr Partner
aus vielen anderen Jilmen Richard Arlen.

tn

Aus Oſchersleben.
o. Kreiskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken elc.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt am Sonnabend im
Stadtpark ſeine Kreiskonferenz ah, Nach Eröffnung durch den Vorſ.
Kruſe und nach Verleſung des Protokolls der letzten Konferenz gab
der Kaſſierer den Kaſſenbericht des letzten Jahres. Entlaſtung wurde
erteilt. Kam. Kruſe wies nun auf die Wichtigkeit des nächſten
Gautages in Deſſau hin und erſuchte um Vorſchläge zur Delegation.
Gewählt wurden: Kam. Webe r-Schwanebeck und Kam. Beh
ren s-Oſchersleben und die Kameradin EickeDingelſtedt. Nunmehr
nahm Kam. Ebb eb r e ch t- Magdeburg das Wort zu ſeinem Vortrag
über das Thema: „Die Aufgaben unſeres nächſten Bundestages“.
Er ging aus von den getäuſchten Hoffnungen der Kriegsopfer im
letzten Jahre. Die meiſten Abſtriche im Reichsetat werden vom
Sozialetat gemacht. Die Kürzung der Summen für Kapitalabfindung
um 25 Millionen iſt bereits Tatſache. Weitere Droſſelungsmaß-
nahmen ſind erfolgt. Bezüge für 54 000 Rentenempfänger ſind nicht
im Etat vorgeſehen. Deshalb werden alle Abfindungen geſperrt.
Halbfertige Grundſtücke liegen brach, zu denen Abfindungen ſchon be
willigt waren. Trotz Ueberlaſtung der verſorgungsärztlichen Jnſtitute
ſind die ärztlichen Nachunterſuchungen wieder in Gang geſetzt. Ren
tenherabſetzungen ſind an der Tagesordnung. Um 100 Prozent ſind
allein die Berufungen beim Verſorgungsgericht Magdeburg geſtiegen.
Jntereſſante Ausführungen über die Praxis der Nachunterſuchungen
ſelbſt zeigten den Anweſenden die Wichtigkeit dieſer Frage. Nun
mehr ging der Referent zu den Fragen der Härteausgleiche und Er
ziehungsbeihilfen über und wies mit Zahlenmaterial nach, daß un
geheuere Summen den Kriegsopfern entzogen werden. Starker Bei
fall belohnte den Redner für ſeine Ausführungen Nach kurzer Dis
kuſfion gab der Vorſ. Kam. Kruſe den Jahresbericht. Viel Ar
beit war notwendig, um all den Wünſchen gerecht zu werden, die an
die Organſſation geſtellt wurden. Ein Ausgang von ca. 2500 Schrift
ſätzen bietet den beſten Beweis hierfür. Hinzu kommen noch viele
Vertretungen und Sitzungen. Eine längere Debatte über die Frage
der Schulung der Funktionäre ſchloß ſich an. Bei der nun folgenden
Wahl wurde dem Kreijsvorſtand der Dank für die geleiſtete Arbeit
ausgeſprochen. Derſelbe wird auf Antrag in ſeiner Geſamtheit wie
dergewählt. Als Reviſoren werden gewählt die Kam. Anderfurth,
Denhardt und Kamerad.

o. Sozialdemokrakiſche Parkei. Die Stadtverordneten, Magi
ſtratsmitglieder, Vorſtandsmitglieder und die Unterzeichner der
Stadtverordnetenliſte treffen ſich am Donnerstag abend 8 Uhr im
Stadtpark zu einer ſehr wichtigen Beſprechung

o. Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Freitag findet eine
öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. Einführung der neuen Stadträte, Bewilligung der ge
währten Weihnachtsbeihilfen uſw.

Kreis Oſchersleben.
Crottorf, 18. Januar. Von der Gemeindevertretung.

Am Freitag fand die erſte Gemeindevertreterſitzung ſtatt, natürlich
wie immer mit Verſpätung. Der Gemeindevorſteher brachte eine
meterlange Tagesordnung auf den Tiſch. Zuerſt ſtand der Antrag
des Herrn Karl Schröder 2, auf Entfernung eines Baumes por
ſeinem Hauſe, eines alten Wahrzeichens von Crottorf, zur Bera
tung. Von unſerer Fraktion wurde gebeten, den Baum ſtehen zu
laſſen, die ſtörenden Zweige zu enkfernen und falls eine Wurzel dem
Wauſe zu nahe kommen ſollte, dieſe abzuhauen. Hierauf ließ der
Gemeindevorſteher mit zorniger Gebärde über ſeinen bürgerlichen
Wunſch abſtimmen. Mit Stimmenmehrheit wurde der Baum ver
ſchenkt zum Abholzen. Der Punkt 2 war ein Antrag der Feuer
wehr auf Erhöhung der ſog. Schmiergelder. Die Bürgerlichen nah
men den Antrag an. Dann wurden die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen
Nienhagen und Crottorf zu den Akten gelegt. In der Frage der
Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche und Schule wurde nichts be
ſchloſſen; es ſoll ein Sachverſtändigesgutachten eingeholt werden. Der
Antrag des Herrn Lehrers Schmuck auf Anlegung einer Straßen
lampe für den Schulhof wurde genehmigt. Der Antrag des Ge
müſezüchters F. Jhſecke auf Anlegung einerStraßenlampe vor ſeiner
Tür wurde abgelehnt; es ſoll eine ſeitlich ſtehende Lampe umgeſetzt
werden. Ferner wurde genehmigt, die Straßenlampe Ecke Schmale
ſtraßeMühlenſtraße zu verſetzen, damit der Landwirt Röger mehr
Licht auf dem Hofe hat. Angenommen wurde auch der Antrag der
Schützengeſellſchaft auf Pachtung der Plantagen auf weitere fünf
Jahre, hierzu ſtellte Gen. Lagenſtein den Antrag, daß beim Ein
gehen der Obſtbäume neue von der Gemeinde zu pflanzen ſind. Das
wurde einſtimmig genehmigt. Zum Schluß lag noch ein Antrag
der SPD. vor, welcher als Dringlichkeitsantrag anerkannt wurde.
Es handelte ſich um Erneuerung u. Sicherung einer Brücke
über die alte Bode; auch dieſes wurde einſtimmig genehmigt.

Aus Quedlinburg.
q. Geſamkverband (Fachgruppe Gärknerei, Park und Friedhof).

Am Freitag, den 24. Januar, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus
eine wichtige Mitgliederverſamlung ſtatt.

q. 5PD.-Frauengruppe. Heute Mittwoch, 20 Uhr Zuſammen
kunft. Parteiſekretär Gen. Peters- Magdeburg wird kommen.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

q. 5PD. Vorſtandsſitzung. Heute Mittwoch abend 20.15 Uhr:
wichtige Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus.

q. Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadtkheaters. Nun iſt „Frie
derike“ mit der Muſik von Franz Lehar auch hier über die Bretter
gegangen und hat wie nicht anders zu erwarten war ein
ausverkauftes Haus gebracht. Das Publikum will eben auch einmal
ſo etwas haben, viel Dekoration, viel Menſchen und gute Muſik.
Einzelne Figuren waren prächtig herausgeſtellt, ſo der Pfarrer und
ſeine Ehehälfte, die wie alle Frauen zu Hauſe mehr zu ſagen
hat als der Mann. Jhnen würdig zur Seite ſtanden ihre
Töchter, die Lolome (Frl. Miller) quirlich und jeder Situation ge
wachſen, daneben die ſtillere Friederike (Frl. Wilsdorf), die das
Leben ernſter nahm. Rudolf Je ß als Goethe war im Spiel
wohl, aber ſtimmlich nicht ganz auf der Höhe. Umſo größer iſt ſein
Spiel zu bewerten. Erwähnt müſſen auch die wirklich ſchönen Tänze
von Lotte Stiller und Hans Herbſt werden. Das Paar mußte ſich
zu Wiederholungen bequemen, ſo ſtark war der Beifall. Wenn ein
Stück wirken ſoll, dann muß alles zuſammenpaſſen, und das war
hier der Fall, ſodaß auch die kleinſten Rollen zum Gelingen des
Ganzen beigetragen haben.

Kreis Quedlinburg.
Galersleben, 22. Januar. Anmeldung zur Schule. Die

Oſtern dieſes Jahres ſchulpflichtig werdenden Kinder ſind am Frei
tag, den 24. Januar 1930, mittags 12 Uhr, im Volksſchulgebäude
neben der Kirche anzumelden. Vorzulegen iſt der Jmpfſchein; für
auswärts geborene Kinder auch die Geburtsurkunde.

Gatersleben, 21. Januar. Veranſtaltungen. Der Zie
genzuchtverein hält am Sonntag nachmittag 3 Uhr im Gaſthof „Zur
Erholung“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Ziegen zur
Körung können daſelbſt angemeldet werden. Der Arbeiter
Theaterbund Quedlinburg veranſtaltete am Sonntag im Tränkel
ſchen Lokale einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangte das

Schauſpiel „Wenn Du noch eine Mutter haſt“ und die Humoreske
„Sie will einen Bubikopf“. Der große Saal war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Das Publikum dankte mit ſtürmiſchem Beifall.

Weddersleben, 20. Januar. Generalverſammlung der
Sänger. Am Sonntag hielt der Chorgeſang Verein „Maiengruß“
(D. A. S.) ſeine Generalverſammlung im „Weißen Schwan“ ab.
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte der Vor
ſitzende E. Thiel noch unſeres verſtorbenen Sangeshruders W.
Böttcher, zu deſſen Ehren ſich die Verſammlung von ihren Plät
zen erhob. Sodann gab Sangesbruder Thiel den Geſchäftsbericht.
An Mitgliedern zählt der Verein jetzt 96, im Vorjahre 84. Uebung
abende ſind abgehalten 41 mit einer Durchſchnittszahl von 40—45
Sängern. Im letzten Vierteljahr war die Beteiligung etwas reger,
denn es war eine Teilnehmerzahl von 55—60 zu verzeichnen. Ver
gnügungen ſind vier veranſtaltet, ferner ein Lichtbildervortrag vom
erſten Deutſchen ArbeiterBundesSängerfeſt in Hannover. Ferner
wirkte der Verein mit bei einem Wohltätigkeitsabend der Frauen
gruppe und bei der Unterbezirkskonferenz der SPD. Ueber Zweck
und Ziel der jetzt beſtehenden Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Chor
geſangverein „Maiengruß“ und Geſangverein „Liederkranz“ machte
der Vorſitzende noch einige Angaben Anſchließend gab der Kaſſie
rer den Kaſſenbericht. Geſchäfts und Kaſſenbericht fand die allge
meine Zuſtimmung der Verſammlung. Dann verlas der Vorſitzende
einige eingegangene Schriften. U. a. eine Einladung vom Hütten
geſangverein Thale zum 75jährigen Stiftungsfeſt im Mai. Es wurde
beſchloſſen, den Bruderverein zu unterſtützen. Zur Bezirksgeneral
perſammlung am 26. Januar in Lederburg wurde Sangesbrüder
Julius Kowatzek als Delegierter gewählt. Bei der Vorſtandswahl
wurde der geſamte Vorſtand wieder gewählt. Als Delegierte für das
Kulturkartell wurde Sangesbruder Hahmann und Noah gewählt
Ferner wurde beſchloſſen, das erſte Geſangskonzert der Arbeiksge
meinſchaft am 15. März, wenn es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
erlauben, abzuhalten. Zu Oſtern ſoll ein Vereinsvergnügen, an dem
zwei Singſpiele zur Aufführung gelangen ſollen, ſtattfinden. Zum
Schluß gelangte noch ein Antrag zur Annahme, wonach alle Viertel
jahr bei Quartalsſchluß eine Mitgliederverſammlung ſtattfinden ſoll.

Weddersleben, 20. Januar. Unglücksfall. Bei einem Ge
ſellſchaftsſpiel am Sonntag nachmittag in Thale zwiſchen der erſten
Mannſchaft „Teutonia“ Weddersleben und der erſten Mannſchaft
„Sportfreunde“ Thale, erlitt ein Mitſpieler des Weddersleber Ver
eins, einen Schienbeinbruch. Mitglieder der ArbeiterSamariter
Kolonne brachten den Verunglückten zum Arzt, welcher das ge
brochene Bein in einen Gipsverband legte, und die Ueberführung
des Verletzten mittels Krankenautos der ArbeiterSamariterKolonne
Thale nach Weddersleben in die elterliche Wohnung veranlaßte

Bad Suderode, 20. Januar. Der Holzarbeiterverband, Zahlſtelle
Bad Suderode, hielt am Freitag im Schwarzen Adler ſeine Jahres
vollverſammlung ab. Nach erfolgtem Kaſſenbericht wurde zur Vor
ſtandswahl geſchrikten. Es wurden wieder gewählt als Bevollmäch
tigter, der Kollege Albert Weiſe, als Kaſſierer der Kollege Wilh.
Graßmann, als Schriftführer Kollege Alfred Bräutigam
als Beiſitzer neu hinzugewählt die Kollegen Mäm eck e-Bad Sude
rode und Kun z eBallenſtedt, als Reviſoren: Koll. Weber-Bad
Suderode und ein Gernröder Kollege. Der Kollege Albert Weiſe
gab bekannt, daß man beſchloſſen habe, die Verſammlungen in Zu
kunft lehrreicher zu geſtalten, indem man zu den Verſammlungen
Referenten beſtellen wird. Und zwar ſollen ſolche Vorträge gehal
ten werden, die im allgemeinem Intereſſe der Kollegen liegen, wie
Arbeitsrecht, Kaſſenweſen uſw. Auf Anregung eines Gernröder
Kollegen wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung in Gern
ro de abzuhalten, um beſonders den en aus Rieder und
Gernrode die Gelegenheit zu gebe reich an der Ver
ſammlung zu beteiligen.

Aus Thale.
Dank der Arbeiter Jugend. Die auswärtigen Teilnehmer der

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, welche an dem Funktionärſchulungs
kurſus am Sonntag teilgenommen haben, ſprechen hierdurch noch
mals allen Quartiergebern ihren herzlichſten Dank aus.

t. Der Miekerſchutz- Verein Thale a. Harz e. V. hielt am Sonntag
im Gaſthof zum Braunen Hirſch ſeine Jahresgeneralverſammlung
ab. Nach Verleſung des Protokolls von der letzten Generalverſamm
lung, erſtattete der Vorſitzende Hampe den Gſchäftsbericht
vom verfloſſenen Jahr. Aus dem Bericht ging hervor, daß vom
Vorſtand eine große Arbeit geleiſtet worden iſt. Nachdem vom Kaſ
ſierer König noch der Kaſſenbericht gegeben war, welcher einen
erfreulichen Abſchluß zeitigte, konnte Herr Henning im Auftrage der
Kaſſenreviſoren den Reviſionsbericht geben. Er beantragte, da zu
Beanſtandungen kein Anlaß vorlag, dem Kaſſierer Entlaſtung zu er
teilen; dieſe wurde auch von der Verſammlung erteilt. Zur Vor
ſtand swahl wurde auf Antrag des Mieterfreundes Jakobi der
bisherige geſamte Vorſtand wiedergewählt. Als dann hielt der Vor
ſttzende einen Vortrag über Mieterhöhung und Abbau des Mieter
ſchutzgeſetzes. Er behandelte in ſeinem Vortrage insbeſondere die
Anträge der Wirtſchaftspartei und den von dieſer Partei eingebrach
ten Uebergangsgeſetzentwurf. Er brachte hierzu zwei Entſchließun
gen zur Verleſung, welche beide von der Verſammlung angenom-
men wurden und an die zuſtändigen Stellen (Reichstag, Landtag
und die mieterfreundlichen Parteien) weitergeleitet werden ſollen.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde bekanntggeben, daß Thale
demnächſt wieder ein eigenes Mieteinigungsamt bekommt.
Das Antwortſchreiben vom Magiſtrat auf die damalige Eingabe be
züglich Abſchaffung des Kartenſiyſtems wurde ebenfalls bekanntge
geben. Dann würde noch auf das am 8. Februar ſtattfindende
10jährige Stiftungsfeſt des Vereins hingewieſen

gugendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Wernigerode. Morgen Donnerstag, 19 Uhr, findet ein wich
tige Vorſtandsſitzung ſtatt. Arbeitsgemeinſchaft, 20 Uhr, Lieder
abend.

Quuedlinburg. Heute Mittwoch 20 Uhr, findet im Jugendheim
(Oelertbaus) unſer Gruſelabend ſtatt. der unter dem Motto ſteht
Die Auferſtehung der Toten und der Geiſtex“, Seit Pünktlich und
erſcheint zahlreich. Am Donnerstag abend iſt bei Micke eine
kionarſitzung. Die Hordenleitung der Horde (Ebert muß eben
falls erſcheinen. Freitag iſt ein Hordenabend der Roten Falken.

Thale. Am Mittwoch, den 22. Januar, 20 Uhr findet im Reſt.
Zum Steinbachtal“ unſere Generalverſammlung ſtatt. Die Oſter-
werbung rückt heran. Schon jett müht Ihr Vorarbeiten hierzu
leiſten damit wir dieſe erfolgreich abſchließen. Bringt ſchon jetzt
Eure Bekannten, die Oſtern die Schule verlaſſen mit zu unſeren
Veranſtaltungen, damit ſie einen Einblick in das Leben und Trei
hen in unſere Gruppen gewinnen. Auch allen denen die ſich mit
dem Gedanken tragen, einmal Mitglieder unſerer Bewegung zu
werden, laden wir ein, einmal an unſeren Veranſtaltungen teil
zunehmen An jedem Mittwoch und auch Sonntags e wir uns
m ſtädtiſchen Jugendheim (Steinbachtalſ. Wollt Jhr in irgend
welchen Fragen Auſtlärung haben. ſo wendet Euch an unſeren

Vorſitzenden Heint Brand, Neuſtädterſtraße 24. Arbeits
g n ein r ſt 2. e treffen n s i renam Sonnabend, den 25. Januar. r, beim G.Sägemüller. Arbeitsgebiet: Theorie und Praxis von dem bisher

Bererntan Freigewerkſchaftliches Jugendkartell.

Morgen Donnerstag pünktlich 20

unk

Halberſtadt. Uhx. findet imGewertſchaftshaus unſere Hauptſitzung ſtatt. Die Jugendleiter
werden gebeten, die neuen Delegierten einguführen. Eine beſondere
Einladung gebt nich mehr zu. Der Voeſtand.
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II le o 9 M ſe
Mächte des G

Aus dem aufwühlenden Buch der Sandor Kemeri „Die
Kerker von Budapeſt“, das ſoeben, von Barbuſſe
eingeleitet, im Verlage Kaden u. Co., Dresden, erſchienen iſt,
bringen wir als charakteriſtiſche Probe den nachſtehenden
Abſchnitt

Nacht der Schrecken, angefüllt mit allen Grauen, Nacht, in der
ich mit dem Tod ringe, mich in Krämpfen winde, o dreimal furcht
bare Nacht

Im Schutze der Finſternis bringen die PronayHenker wieder
einen Sterbenden. Ich begegne ihm auf dem Gang, als ich in die
Zelle zurückkehre, und es iſt mir nicht möglich meinen Blick ab
zuwenden. Während man den Zellenſchlüſſel herbeiholt, liegt er
röchelnd auf ſeiner Bahre. Jch ſehe ein leidvolles Geſicht, einen
fleiſchloſen Kopf, der einem Totenſchädel gleicht. Ich glaube, einen
Greis vor mir zu haben. Man ſagt mir, er ſei 38 Jahre alt. Seine
pergamentene Haut ſpannt ſich über den ſpitzen Backenknochen, die
Augen liegen tief in den Höhlen. Jch muß an verſchüttete, ſpinnweb
überſponnene Brunnen denken, Lippen hat er nicht mehr. Ein
harter Strich zeigt die Stelle an, die einſt ein Mund geweſen.

Sonſt iſt der von blutigen Malen bedeckte Kopf ganz kahl. Die
große Adlernaſe und die hohe Stirn tragen Brandwunden. Und
der faſt ſchon der Agonie Verfallene fleht unter Tränen, man möge
ihm geſtatten, ſeine Frau noch einmal zu ſehen. Es iſt ſein letzter
Wunſch. Einem Mörder würde man ihn erfüllen. Seine Frau
will er ſehen, ſeine liebe Frau

Die Wache ſchlägt mit dem Gewehrkolben an die Türe. Da
wir ganz nahe ſind, hören wir jedes Wort. „Willſt du wohl ſtill
ſein Oder ſoll ich dir Sch. ins Maul ſtopfen, elender Juden
lümmel? Mach ſchon, daß du krepierſt!“ Der Sterbende gehorcht
nicht. Er ſchweigt nicht, ſondern ſtößt, ſchluchzend und nach Luft.
ringend, immer wieder die Worte hervor: „Meine Frau meine
Frau ich will ſie ſehen nur noch ein einziges Mal

Emmy ſchleicht ſich leiſe an mein Bett und flüſtert mir ins
Ohr: „Jch will verſuchen, ob ich ihm helfen kann. Jch tue ſo, als
wollte ich aufs Kloſett, und ſobald die Wache ſich entfernt hat,
ſchlüpfe ich in ſeine Zelle und ſpreche ihm Mut zu. Jch ſage ihm,
am Morgen würde die Wache abgelöſt, und dann ſei es möglich, daß
ſein Wunſch erfüllt werde.“

Jch wage nicht, die Gute zu ermutigen, und habe auch nicht
das Herz, ihr abzuraten. Ich zittere für ſie Und überlaſſe ſie bebend
ihrem Schickſal. Sie klopft kurz entſchloſſen an unſere verſchloſſene
Türe. Da niemand kommt, klopft ſie ſtärker. Mein Herz ſchlägt
dabei ſo heftig, als wollte es hinausſpringen.
ziemlich langen Weile, läßt ſich der Soldat herbei, auf das Klopfen

zu reagieren. Er kommt vom hinteren Ende des Ganges, wo erS ſicher die übliche Kartenpartie mit ſeinem Kameraden geſpielt hat.
Der Einſatz um den es dabei zu gehen pflegt, ſind Ohrfeigen, die

der Gewinner an die Gefangenen austeilen darf. Unſer Pronay

e

Mann iſt gewiß gerade im Vorteil, denn er begrüßt Emmy mit
einem Schlag ins Geſicht. „Der Tag iſt dir wohl nicht lang genug,
daß du auch noch bei Nacht laufen mußt, krätziges Saumenſch!“
Und dann läßt er ſeinen Spielgewinn hageldicht aufs Geſicht der
Aermſten praſſeln. Sie rührt ſich nicht. Still erträgt ſie die Miß
handlungen, denn ſie hat ſich vorgenommen,
Frieden zu geben. Mir iſt ſehr ſchwer ums Herz. Ich ſitze aufrecht
im Bette, lauſche auf jedes Geräuſch und bin geſpannt, ob das
tapfere kleine Ding ſein Ziel erreicht. Dabei ſehe ich ein kleines
Viereck des beſtirnten Himmels durch das Gitterfenſter

Endlich, nach einer

Faſt
kein Haar mehr. Nur ein paar ſchüttere Büſchel an den Seiten.

die altrömiſchen

1

rarutens
Wie eine aufgeſcheuchte Katze huſcht Emmy, mit aller Vorſicht

öffnet ſie die Tür der Zelle gegenüber Jetzt iſt ſie bei dem
Sterbenden Sie neigt ſich über ihn, ſpricht ihm Troſt zu, ſagt
daß ſein letzter Wunſch Erfüllung finden ſolle Ach, ſchon
dröhnen Nagelſchühe wütend über den Boden Jch bedecke mein
Geſicht Armes Kind Flüche, Schläge, Schreie ſchallen
Ich ſchreie mit; ſo furchtbar erregt bin ich.

Unſere Türe wird aufgeriſſen, ein Fußtritt ſchleudert Emmny
mitten in die Zelle. Der Pronay- Mann ſchäumt vor Wut.
einmal einen Sterbenden kannſt du Schwein in Ruhe laſſen?
will dir zeigen, wie du dich zu verhalten haſt.“

Ich
Bei jedem Worte

ſchlägt er ſie ins Geſicht. Jch beiße die Zähne zuſammen, um meiner
Empörung nicht Luft zu machen.

Kaum iſt der Henker draußen und hat den Schlüſſel zweimal

Nicht

im Schloß umgedreht, ſtehe ich ſchwindelnd auf und ſchleppe mich
mühſelig zu Emmy, die, ihr Geſicht mit den Händen bedeckt, leiſe
vor ſich hin weint. Ich ſtreichle ſie zärtlich und bitte ſie, mir zu
ſagen. was geſchehen iſt. Sie flüſterte mir zu, daß ſie einen
ſchmerzenden Schlag aufs Auge empfangen und eine blutende Wunde
im Rücken hat. Aber ſchlimmer als alles ſei die Gemeinheit gegen
den Sterbenden. Sie habe gerade noch ſo viel Zeit gehabt dem
Unglücklichen Troſt zu ſpenden, freilich ohne zu wiſſen, ob er ihre
Worte noch verſtehen könnte, da habe der Soldat ſie fortgeriſſen und
habe etwas weſſen eingetan, wildes Tier nicht fähig geweſen

wäre Da der Sterbende dalag und röchelte, trat er an ihn
heran und ſpie ihm in den offenſtehenden Mund!

Ein Weinkrampf ſchüttelte das arme, mitleidige; in ſeinen
zarteſten Gefühlen ſo tief verwundete Kind.

„Meine Frau nur noch einmal ſehen jammert die
vexlöſchende Stimme weiter.

Endlich graut der Morgen. Die Gitter vor unſerem Fenſter
oldleuchten golden auf. Wir hören den Lärm der Ablöſung. Aber

für den Märtyrer gibt es keine Hilfe mehr. Er ſieht ſein Weib nicht
wieder. Er iſt am Ziel ſeiner Leidensbahn.

6000 Jatienten am Tage
Das neue Zeileis Inſtitut

Gallspach,
beröſterreich, beſitzt heute Weltrüuf: Valentin Zeileis, der

„Wunderdoktor“, hat ihm dieſen Ruf verſchaffſ Ueber deſſen merk
würdige Heilmethode ſprach kein Geringerer, als der Nobel Preis
träger Profeſſor Dr, von Wendt (Helſingfors) gemeinſam nit
Dr. Fritz Zeileis im Auguſt des vorigen Jahres auf dem
Phyſiologenkongreß in Boſton.

Bis vor kurzem mußte Zeileis in einem in jeder Hinſicht un
zulänglichen Raume ſeines idylliſchen Waſſerſchlößchens täglich bis
zu 1000 Patienten unterſuchen und behandeln.

ſtitutes und anſchließend eine Huldigung für Valentin Zeileis ſtatt,
an der piele tauſend Menſchen aus nah und fern, darunter auch
Profeſſor Dr. von Wendt, teilnahmen.

Jn dem neuen Jnſtitut können 6000 Patienten am T
handelt werden.
richtung beliefen ſich auf über 10 Millionen Schilling. Das Rieſen
gebäude umſchließt zwei Wohnflügel für die Angeſtellten, mehrere
Büros, die Generatorenanlage, das Maſchinenhaus, das Heizhaus,
den Schaltraum, die Ventilatorenkammer, den Medikamentenraum,

age be

der einſt ſo ſtille, unbekannte Marktſlecken in

Anfang Januar
dieſes Jahres fand nun eine offigielle Beſichtigung des neuen In

Die Koſten des Neubaues und ſeiner ganzen Ein

die Hauswerkſtätte uſw. Jm Haupttrakt befindet ſich der rieſen
hafte Warteraum, zwei Auskkeideräume (für Männer und Frauen)

und der etwas myſtiſch ausſehende Behandlungsſaal: die Wände
ſind unten in Mannshöhe mit ſchwarzem Marmorglas verkleldet, der
übrige Teil iſt dunkelviolett geſtrichen. Jn dieſem Raume befindet
ſich die ganze Apparatur: der Hochfrequenz-Radium- Apparat mit
600 000 Volt Spannung, neue Modelle der Helium- und Röntgen
lampe und die berühmte Diagnoſenröhre, ein aus beſonderem Glas-
fluß hergeſtellter Hohlſtab, der mit Aktineumgas gefüllt iſt, deſſen
einfache und billige Erzeugung Zeileis geheim hält. Dieſe Röhre
ſoll wie die Anhänger der Zeileisſchen Heilmethode behaupten
in der Hand eines erfahrenen Diagnoſtikers wahre Wunder wirken.

19 Zeileis-Schüler, Aerzte, beſitzen bis heute eigene Jnſlitute,
darunter fünf in Oeſterreich. Zahlreiche Voranmeldungen für eine
Zeileis Praxis liegen außerdem vor,

Valentin Zeileis, den Naturburſchen, ſieht man nie anders als
mit ausgeſchlagenem Hemd, Sportkappe und einer Virginig im
Munde. Er, der hilfreiche und überzeugte Naturanbeter, arbeitet un
ermüdlich das ganze Jahr hindurch bis auf zwei Wochen im
Auguſt, die er, vollkommen abgeſchloſſen von dem Affentheater, das

Welt genannt wird, auf einer ſteiriſchen Alm, in erquickender Ge
meinſamkeit mit Sonne und Wind, verbringt

Dr. Harald Spitzer-Graz.

wieder neue Holdſchatshebungsrerſfuche
Vor einiger Zeit wurde bekannt, daß man darangegangen iſt,

i im Nemiſee in Oberitalien, die dort nach
antiken Berichten verſünken ſein ſollen, wieder zu heben, weil man
in ihnen alte Goldſchätze vermutet. Jetzt kommt die neue Nachricht
aus Neapel, daß ſich dort ebenfalls eine Geſellſchaft gebildet

Dieſer Könighat, um den Goldſchatz Ferdinands IV. zu heben.
hatte im Jahre 1808, als er vor den Franzoſen fliehen mußte, alles

z i i i zuſammenbringen konnte, auf deneinem Sterbenden Gold, das er in ſeinem Reiche zuſammenbringe e
ſpaniſchen Segler „Pollux“ mit einigen Kunſtwerken verladen laſſen.
Der Segler ſcheiterte in der Nähe von Portolongo. Bei den
gegenwärtigen Verſuchen hat man tatſächlich an der Stelle, die nach
Ueberlieferungen der Ort der Strandung iſt, ein Wrack gefunden,
das mit dem Segler „Pollux“ identiſch ſein kann.

Aunftinduſtrieausſtellung in Stockholm
Mitte Mai wird in Stockholm eine beachtenswerte Kunſt

induſtrieausſtellung eröffnet werden, auf der zum erſten Male zu
ſammenfaſſend veranſchaulicht werden ſoll, was die moderne Technik

auf Grund des Handwerks und einer überlieferten nationalen Heim
kultur zu leiſten vermag, um unter Verwertung künſtleriſcher Kräfte
Wohnräumen und Einrichtungsgegenſtänden Qualität und an

ſprechendes Ausſehen zu verleihen. Aehnliche Beſtrebungen auf be
nachbarten Gebieten will man gleichfalls zeigen. Deshalb iſt die

Ausſtellung in drei Gruppen eingeteilt, von denen eine der Architek
tur und im beſonderen der Wohnüngseinrichtung, eine andere dem
Leben außerhalb der Wohnung, alſo dem Verkehr der Straße und
dem Gartenbau, und ſchließlich eine dritte Gruppe der Innen-

einrichtung und dem Hausgerät gewidmet iſt.

Der Tod in der Wuste
18 Von Ph. Macdonald
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Schließlich ſagte Morelli, als der andere immer noch ruhig kaute
Cookie! Hat dich jemals etwas Umgeſchmiſſen?“

Cook, der gerade trank, ſchüttelte langſam den Kopf. Morelli ſetzte
ſich jetzt mit einer gewiſſen Beſtimmtheit zurecht, als ſei er ent
ſchloſſen, nun in ſeiner Stellung zu bleiben, und ſah zwiſchen ſeinen
emporgezogenen Knien hindurch

„Niemals?“ fragte er; „aber wenn ſie nun Jock als nächſten
umlegten was wäre denn dann?“

Cook zog einen Finger aus dem Mund, mit dem er gerade
ſeine Zähne von einem zähen Stück Fleiſch befreien wollte, und ſah
dieſen Finger nachdenklich an.

„Mhm,“ ſagte er endlich.
Morelli hielt ſich an den veränderten Klang ſeiner Stimnie.

„Ahal! Das hat dich doch getroffen! Siehſt du das iſt's, was
im empfinde Du warſt Matroſe, Cookie? Haſt du jemals von
den armen Kerlen gehört, die man wie war es gleich die
man Jonaſſe nennt?“

Cpok nickte mit großer Beſtimmtheit. „Mhm.“ Er war nun
mit ſeiner Mahlzeit fertig, zog die Beine an, griff in ſeine Taſche
und holte einen Klumpen ſchwarzen Kautabaks heraus, von dem er
ein Stück abbiß, worauf ſeine Kiefer in gleichmäßigem Rhythmus
zu arbeiten anfingen. Abgeſehen von dieſer Bewegung blieb er ſo
völlig regungslos wie die Palmen rund um ihn
des Mondes floß nun klar und weich über die Lichtung, Cook glich,
halb im hellen Schein gebadet, halb vom ſchwarzen Schatten be
deckt, einem dicken, unbeweglichen, ſchweigſamen Buddha

Jonaſſe!“ ſagte Morelll. Arme Teufel, die Unglückbringen. ich bin einer von ihnen, Cookte ich bin ein
Jonas ich bin einer, ganz ſicher! Wenigſtens, was meine
Freunde betrifft
ſcheinbar in das Licht, das Dunkel und das Schweigen

Der Schotte kaute. Ab und zu drehte er den Kopf und ſchoß
einen Strahl ſchwarzen Tabakſaftes aus ſeinem Mund die einzige
Bewegung, die er machte

„Ein gottverdammtes armes Aas von Jonas bin ich,“ fuhr
Morelli fort, „meinen Freunden gegenüber. Immer habe ich das
bemerkt ſchon als ich noch ſo klein war Wer mit mir zu
tun hat in aller Freundſchaft Mann oder Frau, kriegt

Das ſilberne Licht

Seine Worte verloren ſich; ſie entſchwebten

P ſofort eins auf den Kopp

Es iſt immer das gleiche

Das ging ſchon los, als jch noch
auf der Schule war zu merkwürdig eigentlich, wenn ich ſo dran
denke da war ein Junge namens Brown ein guter
Kamerad von mir, der wurde meinetwegen öffentlich gezüchtigt
Und jetzt der gute, alte Brownie natürlich hat er ſeinen Schuß
nicht direkt von mir oder durch mich abgekrkegt aber wir ritten
in einer Rotte zuſammen, und nun hat er ſein Teil gutes,
armes Luder, der Hauptkerl, was, Cookie?“

Cook ſpuckte wieder. „Mhm,“ ſagte er.
Einer der Beſten!“ Morelli ließ ſein Knie los, legte ſich mit

ausgeſtreckten Beinen zurück und kreuzte die Hände unter dein Kopf.
Mit ganz leiſer Stimme ſprach er weiter, aber es klang wild, als
er ſagte: „Warum im Namen der Hölle mußte er eher dran glauben
als dieſer verfluchte Judenjunge oder das magere Bibeldreſcher-
geſicht? Oder ich? Kein Grund nicht der geringſte Grund
aber er war mein Rottennachbar Kapiert, Cookie?
du vielleicht ein Jonas ſein, wie?“

Cook ſpuckte. Langſam wiegte er ſeinen breiten Kopf hin
und her.

„Natürlich möchteſt du es nicht
Jch auch nicht, wahrhaftiger Gott
liches armes Vieh!
viel Gutes im Sinne habe

keiner möchte es wohl

Aber ich kann s nicht ändern

Auch mit Frauen Du brauchſt
nur daran zu denken, was mir vor dem Kriege paſſiert iſt
Wir waren ein ſo gutes Paar, wie du es nur jemals geſehen

Und
wir hätten ſchon etwas erreicht, wenn nicht dieſes greuliche Jonastum

In Chikago hatten wir, obwohl wir
die erſte Nummer waren du weißt, was das heißt gleich am

haſt Morel und Moree So nannten wir uns
in mir geweſen wäre

erſten Abend ein paar Dacapos Am nächſten Ort, in Pitts-
burg, ſtanden wir ſchon in der Mitte des Programmes, U zwar
in fettgedruckten Buchſtaben Morel und Moree, Tanz-
ſpezialiſten Morel war ich, verſtehſt du, und Moree war Joey,
Gott ſegne ſie! Das war ein gutes Mädel Cookie Einige
meinten, ſie wäre Halbblut Aber das war alles Schwindel
Sie vermutete, höchſtens ihr Großvater wäre ein Indianer ge
weſen das iſt alles Na, und wenn ſchon Joey war
richtig, ganz, ganz richtig Und tanzen konnte ſie und ſchön
war ſie Vielleicht hätte mancher das nicht gerade geſagt, der
ſie zum erſten Male ſah Aber ſie nahm einen gefangen, die
Joey, ja, das tat ſie. Wir waren nicht verheirätet, Cookie, aber
wenn jemals ein abgeſägter Zwerg von Exzentriktänzer eine Frau
hatte, die verdammt zu gut für ihn war, dann war ich es, nachdem

Ich bin bloß ein gewöhn
Jch will nichts Böſes tun, auch wenn ich nicht

ich Joey gefunden hatte Wieder erſtarb ſeine Stimme, er
lag ruhig auf dem Rücken und ſtarrte durch das Maßwerk der

Palmenblätter zum ſternenfunkelnden Himmel hinauf.
Cook blieb ſtill, ſtumm und unveränderlich, Morelli ſah ihn nicht

an. Als er wieder zu ſprechen begann, war ſeine Stimme ſo weich
als bilde ſie einen Teil der atemloſen Nacht ſelber

Wir waren ſo glücklich ſo glücklich zuſammen, Morel
Und Moree Das kann ich wohl ſagen Glücklich wie
was immer glücklich iſt Jmmer waren wir es, immer
und dann ging drüben in den Staaten unſete Tournee ſo gut

da konnten wir uns etwas leiſten, glaub's mir, und hauten auch
eine ganze Menge Geld auf den Kopp

„Aber ich bin ein Jonas Jch hab' dir's geſagt ein
ſcheüßlicher, verfluchter Jonas Was geſchieht? Als wir das

kommt
wieder nimmt eine ganze Woche lang jeden Abend einen Sitz

in der erſten Reihe Der Burſche war nicht etwa einer von
denen, die den Mädels von der Bühne nachlaäufen, nein

ein Agent Mount hieß er ſo einer, der die
Talenten und die Artiſten mit Engagements verſorgt, weißt du

Alſo, der Mann ſchätzt Joey ab und rechnet ſich aus, was ſie wert
ſein könnte rechnet ſich aus, daß er ihr einen zweijährigen Kon
trakt nach New York mit ich weiß nicht wieviel Dollars die Woche
verſchaffen könnte alles nur als Anfangsgage Aber er iſt
ſchlau, der Mount Er erkundigt ſich nach Joey und mir und
findet ſchnell heraus, wie die Sache mit uns ſtand So ſpricht
er mit Joey allein ſchreibt nicht etwa, verſtehſt du als ich
einmal ausgegangen war, erzählt er ihr alles und gibt ihr ſchließlich
alles ſchwarz auf weiß Ich hatte natürlich nichts davon ge
hört und was glaubſt du, tut das Mädel? Sie ſagt dem Mount,

ſie will ſich's überlegen, und überlegt ſichs auch Und kommt zu
dem Reſultat, daß mir's nicht recht wäre, weil nicht von mir die
Rede war Das ſchreibt ſie dein Mount und lehnt ab, alles ganz

allein, ohne mir ein Sterbenswörtchen zu erzählen
„Dann kamen wir zum zweitenmal nach Pittsburg wir

waren dort nun ſchon bekannt und hatten einen Bombenerfolg, kann

zweitemal in Chikago waren, ſieht da ein Kerl die Joey

er war
Manager mit

ich dir ſagen Herrgott! Da ging's uns gut glücklich
waren wir! Glücklich!“

„Aber ich bin ein Jonas, Cookie, ich hab' dir's geſagt Am
dritten Tage in Pittsburg geht Joey aus, Beſorgungen machen

Da war ein Mantel, den ſie durchaus haben wollte ſie läßt ſich
100 Dollars von mir geben und geht über das ganze Geſicht lachend

fort Jch lag noch in ihrem Bett Reveille gab s damals

noch nicht (Fortſetzung folgt.)
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Großfeuer auf Gut Ohlhof bei Goslar. Schwerer Mokorradunfall.Goslar. Das Gut Ohlhof wurde am Montag gegen 10 Uhr von Reuhaldensleben. Der Motorradfahrer Willi Höfer aus Cal- chiner Feuersbrunſt heimgeſucht, die ganz bedeutenden Schaden an vörde fuhr auf der Landſtraße zwiſchen Bülſtringen und Wieglitz S Kei sbanner

richtete. Als die Gutsarbeiterſchaft mit Dreſchen beſchäftigt war, mit voller Wucht auf ein Fuhrwerk auf. Er mußte mit ſchweren 7ſtand plötzlich die Scheune in Flammen, ſo daß ſich die Leute nur Verletzungen dem Krankenhaus in Neuhaldensleben zugeführt wer chrwnrz-KRot- Gold

im letzten Augenblick zu retten vermochten. Die Goslaer Motor den. Sein Mitfahrer kam mit leichteren Verletzungen davon. 7ſprite erſchien in kurzer Zeit auf dem Brandplatz, mußte ſich aber Folgen des milden Winkers. Betriebseinſchränkungen in der uhr ger t un n htekrrng z net bende 19.30
auf den Schutz der Nachbargebäude einſtellen, da von der Scheune Braunkohleninduſtrie. ſtatt, zu welcher ſmtliche rin ehe e
r m zu retten war. Den Flammen fielen Tauſende völpke. Infolge des außerordentlich milden Winters machen s e alt alen wird einen Lichtbilder- Vor
Zentner von Weizen und Hafer zum Opfer. Jn den Nachmittags ſich jetzt in der Braunkohleninduſtrie Abſatzſtockungen bemerkba rag über das Handballfviel halten. Die Tagesordnung iſt aber
ſtunden war die Gefahr noch nicht befeitigt. Eine Fabrie ſt hereits falgelegt worden, ehe andere werden e e e

Rückgang des braunſchweigiſchen Bergbaues im Harz. im Laufe der Woche folgen, darunter die Fabriken „Bismarck“ und müſſen dieſelben mitbringen. Die Kameraden die das Nenngeld
am inderen Wer e h noch nicht bezahlt müſſen dasſelbe beſtimmt am Donnerstag mit

Braunſchweig. Jn einem jetzt herausgegebenen Geſchäftsbericht un Auf vielen anderen en werden ſtarke Betriebsein bringen. Es iſt der lebte Termin
der GmoH. Braunſchweig beſpricht das Braunſchweigiſche Staats ränküngen vorgenommen werden. S (Gersleben. Am kommenden Sonnabend 20 Uhr. findet im
miniſterium die allgemeine Geſchäftslage des braunſchweigiſchen Ein Urnenfeld bei Diesdorf gefunden. raunt Zur Sonne eine Vorſtandsſitzung des Reichsbanners
Bergbaues. Danach ſind bei den Unterharzer Berg und Hütten Diesdorf. Bei Erdarbeiten fanden Arbeiter einen großen Hſchersleben. ReichsbannerJugend. Am Freitag. den 24. Jan.
werken in Oker Verbeſſerungsarbeiten techniſcher und wirtſchaftlicher Urnenfriedhof. Die Gefäße, die zum Teil zerbrochen waren, ent 20 ühr, findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt. Am
Art in Vorbereitung, die noch im Laufe dieſes Jahres vollendet hielten Aſchenreſte und Knochen. Das Alter des Fundes wird man e her vandeaeeigg et n en n r
werden ſollen. Ein Ertrag hieraus iſt jedoch für das laufende Ge durch Sachverſtändige abſchätzen laſſen. Pflicht. Das Handballſviel init Magdeburg Angern, findet am

ſchäftsjahr noch nicht zu erwarten. Es iſt überhaupt damit zu Sechs Pferde mit Arſenik vergiftet. Sonntag, den 9. Februar ſtatt.
rechnen, daß höhere Einkünfte als in den beiden letzten Jahren aus 5 thnen, r alle. Ein gemeiner Anſchlag iſt auf dem Gute Lieskau im f jden Unterharzer Werken nicht herausgeholt werden können. Sagekreis verubt worden. Sechs Pferde ſind mit Arſentk vergiftet Brie ka ten.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen Bankräuber. worden. Drei von ihnen ſind bereits verendet. W. B. Zur Bereitung von Apfelwein nimmt man nv Das Schöffe icht B ſchweig verurteilte leiſ nicht die ſühen, ſondern die ſauren Sorten. Die epfe ere Bad en oie eig W Dahr x Zugenkgleiſung in Erfurk. t len t e gegreſcht a Den Saftam Dienstag den Bankräuber Bernhard Polczyk. zu. a e Erfurt. Auf dem Bahnhof Erfurt entgeiſten am Di n verſetzt man ſofort mit Hefe um den Geſchmag zu ſern 5
Zuchthaus. Drei Komplizen des Polezyk erhielten je 6 Jahre vom DeZug 201 Denen am e de de De De r Geſang wird e e e rlaſche gen r h
Zuchthaus. Die Bankräuber hatten im November 1929 auf zwei kurz vor dem Bahnſteig ein Poſt und drei Perſonenwagen. Per fort In Barung komnen, Wenn die wideſte Gärung vorüber iſt.
Familien der Braunſchweigiſchen Landesſparkaſſe Raubüberfälle ſonen wurden nicht verleßt. Der Schachſchaden iſt gering. Die feht man ein Gärrohr auf. Am beſten iſt es, den Wein vorher

et Alle vier waren bei den überaus dreiſten Anſchlägen be Reiſenden wurden mit Erſatzzug nach 40 Minuten weiterbefördert.

waffnet. Der Betrieb wurde nicht geſtört. Die Entgleiſungsurſache wuBewußklos im Walde aufgefunden bisher nicht feſtgeſtellt. ſ s genrſas rde
Braunſchweig. Sonntag nachmittag fanden Spaziergänger im v s de TodQuerumer Holze im Gebüſch in der Nähe der Waldwirtſchaft eine on einem Pferde zu Tode geſchleift

S S s Veraif Eiſenach. Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich am Sonntag inFrau bewußtlos auf. Sie hatte ihrem Leben durch Vergiften ein dem Rachb t Hörſelb Der Landwirt B a r.Ende bereiten wollen. Man fand Kleeſalz und einen kleinen Löffel eunſä en S Hörſelbach die ard irt Beeſe ritt mit ſeinem S S
bei ihr Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht, wo ſie am en d i e de Pfer 5 Zu bewegen. Plötzlich S S W
Montag noch ohne Beſinnung mit ſchwerem Fieber darniederlag. heute das er e e herabfiel und von dem wild

gewordenen Tier zu Tode geſchleift wurde. Dem Vater gelang es e e
Zwei Aukounfälle. krotz größter Anſtrengungen nicht, das Tier aufzuhalten. J SMagdeburg. Am 20. Januar gegen 21 Uhr fuhr ein Kraft S J Jwagen mit nicht abgeblendeten Scheinwerfern die Olvenſtedterſtraße Wirtſchaft und Handel. S 2 S

entlang in Richtung Altſtadt. Jn der Nähe der Filiale der Schult cheiß Brauerei geriet durch die Blendung ein von entgegengefetzter Magd re narage re wlach 7 7
ſchtu i gdeburg, 21. Januar. Städ tiſcher achte und SRichtung kommendes Auto (Hansmag) auf den Bordſtein, fuhr Sie Marliverich der Notierungskommiſſion. Die Preiſe e e

gegen einen Baum, kippte um und beide Jnſaſſen wurden verletzt ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſän t c Seſodaß Aufnahme im Krankenhaus ſtattfinden mußte. Der Kraft liche Speſen des Handels ab Stall ſür Fracht, Markt. und er e s Co
wagenführer, welcher das nicht abgeblendete Auto geſteüert hatte kg r e ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt S Siſt unerkannt entkommen Am Dienstag, den 21. Januar gegen irieb a eger weſentlich über die Siallvreiſe erheben An o Ss und zwar 33 Ochſen, 169 Bullen. 438 Kühe, 109 e340 Uhr morgens fuhr auf der Königsbornerſtraße in der Nähe Färſen, 2 Freſſer, 750 Kälber. 174 Schafe, 425 Schiveine. Seit t
der Gartenkolonie „Flora“ ein Autolieferwagen gegen einen Baum Wahehe Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 40 Kinder e
und wurde zertrümmert. Ein Mitfahrer wurde verletzt. Der Un 26 Kalber 180 Schafe 206 Schweine Bezahlt tür 100 Pfd. Lebzend
fall erfolote dadurch, weil ein von entgegengeſetzter Richtung kom gewicht in Reichsmart. Rinder. S a volleiſcige

fo durch n g geſetzter ung kom ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts jüngere 2. älteremendes Auto die Scheinwerfer nicht abgeblendet hatte. Der Kraft ſonſtige voüfteiſchige. 1. jüngere S ältere 50—52.
wagenführer iſt unerkannt entkommen. leiſchige 35-40 gering See B. Bullen ofüngere, voliſteiſchige höchſten Schlachtwerts 52—56 ſonſtigevoll

Rieſenbeirieb auf dem Ausſtellungsgelände. eke oder ausgemäſtete 46551. ſleiſchige 10-45. 9) gering

Magdeburg. Das für die Jahreszeit wider Erwarten milde werts 45 ſonſige e n e 92Wetter war Veranlaſſung, daß das Ausſtellungsgelände am Adolf leiſchtge 30—37, gering genährte 25-29 D. ärſen Kalbinn. e
Miltag See am vergangenen Sonntag ſich eines überaus ſtarken henen nsgemaſtete höchſten Schlachtwerts S
Beſuches erfreuen konnten Die gegenwärtig auf dem Ausſtellungs- nahries bige 46-1 e fleiſchige 4002 e Abig ge 7Se u r nährtes Jungvieh 33-45. II. Kälber. Doppellender, beſter egelände ſtattfindenden Ausſtellungen Bauten der Technik und Maſt 100 115, b) beſte Maſt- und Saugkälber 5262. mittlere z
Hingabe wurden von rund 800 Perſonen beſucht. Die in einer Waſt und Saugkalber 52—63 geringe gälber 40—50. IIIe Ausſtellungshalle untergebrachte Kaninchenſchau zählte nicht weniger SWafe. e e und jüngere e er v ERKIARUNG: Owoltegtos O heltet oholdbedecht o eder
als 1800 Beſucher Die Vorführungen der Kulturfilmbühne in der hammiel und gut genahrte See e eher Scharres e eStadthalle wurden von insdeſomt 7000 Perſonen beſucht. Bei der Zering genahries Schaſwieb c so s eg eine e e de oerechgeen nen
erſten Vorſtellung der Kufturfilmbühne am Nachmittag mußte die ren r über 39 n ewig i Wo (80dore) verdindeg gie Orfe mit gleichem Uuftaruck die geden gen Orten stehenden

e n o 2 300 C w 82 je e en net en Ah d ne e et e ne n esuf dem Ausſtellungsgelände konnten zeitweiſe keinem Gaſt mehr ewige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 77——80, Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend S
Zutritt gewähren. Die Zahl der Befucher dieſer Gaſtſtätten dürfte e fleiſchtge Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht Ein umfangreiches und kräftiges Hochdruckgebiet iſt über Mittel
nit zirta 2000 nicht zu hoch gegriffen ſein. Der überaus ſtarke ſ3 H fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht europa entſtanden. Es ſetzt ſich zuſammen aus zwei verſchieden- S
Beſuch des Ausſtellun ländes war für die Straßenbahn Veran e g) Sauen 70 75. Marktverlauf. Rinder und Schafe langſam artigen Luftmaſſen, deren Grenze am Dienstagabend vom Balti- S
Ja e n Werng ern infü ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand. 40 Rinder, 175 Schweine kum auner durch Deutſchland nach dem Oberrhein verläuft. Nord-laſſung geweſen einen verſtärkten Bahnverkehr durch Einfügen Berliner Biehmarkt vom 21. Januar. Amtliche Notierungen der weſtlich dieſer Linie liegen maritimpolare Luftmaſſen, die oben S
zahlreicher Einſatzwagen durchzuführen, um überhaupt den Andrang er icht in Mark Kühe kalt ſind, am Erdboden aber erſt langſam abkühlen, nachdem ſie auf S
der Fahrgäſte bewältigen zu können. Die Straßenbahn hatte am Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark 40 Zem Meere Wärme aufgenommen daben. Unſer Bezirk iſt von 2

a in invgeſ ger Markt 42 46), 30 38 (30-39) 9) 25 28 (25 28), dieſen Luftmaſſen überdeckt, die allmählich vom hohen Luftdruckvergangenen Sonntag auf der Linie 10 insgeſamt rund 6000 Fahr (origer zu ckgetri ch Paſſi däſt ö d) 20 24 (20-24), Kälber: a) 78 90 (82--99), 58 wieder nach Rorden zurückgetrieben werden. Na aſſieren der Sgäſte befördert in z 00 nd 83 Luftmaſſengrenss- die wohl am Mittwoch über unſeren Bezirk hin- SAutkounfall (60 80), d) (48-58), Schweine a) über 300 Pfund wehſtreicht, wird. Auftlaren eintreten Die Teinveraturen ſinken 2c e vMagdeburg Auf der Olvenſtedterſtraße erlitt der Lacſteder S. (240 800 Pfund) 83- 84 (8485) 9 Pfund) dann r Ausſtrablung und Zufuhr feſtländifcher Kaltluft bis S
Eduard Fehlhauer aus Olvenſtedt einen Autounfall. Mit Ver 9285 55), d) (160- 200 Pfund) 80 n 9 a W i grkwrtenz Bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden langſam 2
lethungen am Kopf und Hals wurde der Verunglückte in das Kran Pfund) 76 78 (78- 80), (unter 120 Pfund) 9) Eauen) e elfach nehliges Wetter mit Temveraturen nahe
kenhals Altſtadt eingelieefrt. bis 73 (74—75). Null, auf den Bergen ſpäter einſebende Erwärmüung- 8

z a e S2 TNDMRWooI G10101811616 III G eI Arbeiter Theater Bund Deutſchlands s S letztspritzen
9 9 S O U S Ortsgruppe Halberſtadt. S h S Sutes Sie in meinem Am Freitag, den 24. Jannar 1930, 9 z

im Saale des „Elyſium“ Slinventur- Ausverkauf Adrungs Avend S 7 SSvom 22. Januar bis 4. Februar Kultur- und Auf ürungs en S S
Zur Aufführung gelanat: SSchuhhaus Reinhold Retzke 9 denlegionär“ Sr er rem 9 9 2Schuhstraße 19 Schauſpiel in 5 Akten von W. Werner 6 SBigene ab nd Reparatur Werkstatt Spielleitung: Karl Guckenberg SVor Verkauf bei ſämtlichen Mitgliedern und bis 15 Rollen S

e Konſum Geiſter S vimneet vei SSaalplatz 50 Pf. Sperr numeriert 725 Pfg. s s W rVon 8 Markt an n der Nabe des Saaloffnung 7? Uhr Anfang 8 Uhr Ende t Uhr und man merkt's an S
erhalten Sie Garten Kanonenbergs der nächsten ErnteWasehe a e Karten e hin z j. D. ondheim e7 beſtverzinktes mit Lage, Preis u. Größe on 20 Rat und Auskunft erteilt Smit Luft Miene der Je n S e rer S bdrogennanaiun Srahtgeſlecht ſchäſtsſtelle dieſer Zeit G h S Sehantewter. G c onieie eer gen Sie Angebot n S F Otto henieke,e t ken III rennho G16101010 e See rnr be ritz Krippner zenschutz und düngung ejeht. Apparat Drahtgeflechtſabrik S F 7 e Bakenstrase 9. e„Marimit e W o Duchenkloben Möbelpolitur eet en e Roonſtraße Nr. 11 haben Ste bestirnrnt ofenfertig geſchnitten, prima Natsavogheke. Stblüten weiß dauroh eine trocken, ferner 7 Sohne Zutun der Hand r nen m 5 t Fichtenholz la lndustrie- Kartoffeln Jrdtetur ihrer Wer Se er i henen rin x S 72 i 10 Pfund 0.45 Palm S uh tr. 11 ermieten. 3 frsfern Oranke hohnen pfa. 35 pt. S ofenfertig geſchnitten und und 045 Mk. zu v eten. Zu ertrgsd et a hen leere et 2 Zeſpalten Zentner 110 Mt. Telephon 1994 in der Seichäiteſt de en lletenraine eig t e per ztr. RM. 2.- ab Lager ff. ſchlanke barte ſaure e10 M. Anschaftungspreis aldud-Pratiné Fid. 50 Pf m h r hof Nahodohten d t Saene n oeterg eine SR h Ich Feine dueara vedoſoſage Frans Geobharg, Kakgokrembohnen Fid. 75 Pf. eeinho e h r Hebe vhlen- Kontor Halberſtadt Seele legtte n ar Bäbker- Lohring
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Arbeiter am Morgen.
Der Tag bricht an. Aus grauer Häuſer Reigen
ſtrömt Menſch um Menſch ins helle Morgenlicht
mit müden Augen, die noch Traum umflicht,
geblendet von des Alltags grellem Schweigen
Den Mund gepreßt, die Stirn gefurcht in Falten
ſetzt ſich der Körper in den alten Gang
Gebeugt, zermürbt vom jahrelangen Zwang
des Hungers und des Elends treibender Gewalten.

Kein Leid, das ſich nicht eingegraben hätte.
Der Armut Bürde grub es doppelt ſchwer.
Die Miene hart, die Augen freudeleer,
ſo eilen ſie zur fernen Arbeitsſtätte
Und Zug um Zug formiert ſich zur Kolonne.
Das Wort vergeht, zerſtiebt im raſchen Lauf.
Geſpenſtig tun ſich mächt'ge Tore auf,
in deren gier'gem Mund ertrinkt die Sonne

t

Jm Steinbruch.
Joſef Wälti iſt jung und kräftig. Seine Augen leuchten lebhaft

und erwartungsfroh aus dem verſtaubten Geſicht. Hinter dem
einen Ohr ſteckt eine Blume, deren Sommerrot ebenfalls überſtaubt
iſt. Mit nacktem Oberkörper arbeitet er in dem Kalkſteinbruch, der
ſo rieſtg iſt, daß ſich die zwei Dutzend Arbeiter ſelbſt aus der Nähe
darin ausnehmen wie Ameiſen Ein Getöſe lärmt in dieſem gigan
tiſchen Amphitheater aus zerſplitterten Felsſchroffen: Bohrmaſchi
nen knirſchen, Steinbrechtrommeln knattern, zerkleinerte Grau
wackenſteine raſſeln in die Eiſenblechmulden der Hunde, welche halb
nackte Männer über die Straße ſtoßen, die unmittelbar an den
See grenzt. In einen Schleppkahn donnert von neuem der Inhalt
der Tauſende dieſer kleinen Kippwagen, die unaufhörlich die kurze
Strecke über die Straße hin und zurück laufen. Vom grauen Bruch
über die graue Straße zum grauen Schiff

Grau weißgrau iſt alles im Bereich des Bruches und glühend
unter der Hitze der Mittagsſonne. Heißer, weißgrauer Staub liegt
auf allem: auf Straße, Baum, Gebüſch, auf Gefels und Schiff und
Maſchinen, auf Baracken und Menſchen. Die heiße zitternde Luft
ſchicht ringsherum iſt ſelbſt eine graue Staubwolke

Aber des jungen Joſef Wälti Augen ſehen durch dieſe Staub
wolke hindurch, ſo oft er verſchnaufend das Haueiſen ruhen läßt,
ſehen hindurch in eine andere Welt. Die ſtößt dich an den grimmig
harten Steinbruch. Es iſt eine Welt überreicher, gewaltig prächtiger
Ratur, eine Welt auch letzter und höchſter Kultur, in welcher der
Reiche allein recht zu haben ſcheint.

Dieſelbe Straße, die unaufhörlich überquert wird von den Kipp
wagen, iſt die Bahn zugleich für eine ununterbrochene Kette von
Luxusgefährten, die aus den blanken Kurſtädten rings um den See
kommen oder weiter her noch, um in andere Zentren reichen Som
merlebens zu fahren, über Bergpäſſe an Firnen und Gletſchern vor
über, unter Schneegipfeln vorbei, in leuchtende Täler hinein, an an
dere Erholungsſtätten, an andere Seen. Hart am grauen Schlepp
kahn vorbei, auf der grünblauen durchſichtigen Flut des zwiſchen die
Berge gekeilten Sees ziehen weiße, ſchlanke Luxusdampfer, erfüllt
mit Sorgloſigkeit und lachendem Leben. Auch das Maſſiv des hin
her dem Steinbruch in wilden Klüften aufſteigenden Berges iſt be
zwungen von Kullur: Zwiſchen den höchſten Zacken der Kuppe
ſtehen Hotels, zu denen eine ſteile Bergbahn die bequemen Som
mergäſte in ſicherer Fahrt bingt. So iſt dieſer Ort härteſter Fron
arbeit gewiſſermaßen eingezwängt ringsum von einer Welt heiteren
Genießens und ſtändigen Frohſinns. Viele Tauſende wallen außer
halb der Staubwolke zu keinem anderen Zweck, als ſorglos ſich zu
freuen.

Joſef Wältis Augen ſind jung und erwartungsfroh. Zehn Stun
den am Tag arbeitet er. Arbeitet und wartet. Arbeitet und ver
dient. Es wird verdient, denn es iſt eine verdammt harte Arbeit
und die Unternehmer müſſen gut zahlen, wenn ſie willige und kräf
tige Muskeln haben wollen. Joſef Wälti hat ſich ſchon manches ge
ſpart. Ein Fahrrad lehnt im Schuppen drunten, mit dem er abends
heimfahren kann in das Dorf im Tal jenſeits des Sees, der hier

Mittwoch, den 22. Jannar
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ſo ſchmal iſt, das eine Drehbrücke die beiden Ufer verbindet Auch

ein Gewehr hat er, mit dem er Sonntags nach der Scheibe ſchießt
in den Flecken der Urkantone im Umkreis. Die teuren Bergbahnen,
die auf manchen Gipfel führen, benutzt er nicht, er iſt jung, und
das Steigen und Klettern iſt ihm eine Luſt. Er ſpart, wo er kann,
er ſpart für ein Ziel: einmal eine Penſion, ein kleines Hotel zu
bauen ſür die Fremden, um ſelbſt unter ihnen weilen zu können.
Joſef Wälti ſieht die Alten, faſt Jermürbten im Steinbruch, die
grau und verfilgt, automatiſch und mit erloſchenem Blick ihr Werk
kun, er ſieht durch die Staubwolke hindurch mit klarem Blick. Zehn
Stunden am Tag, indem er ſchuftet, denkt er ſich in jene andere
friſche Welt, die Sommer und Sommer jenſeits der Staubwolke
brandet Das hält ihn aufrecht.

Kein Ereignis wird ihn umwerfen.
Es iſt Mittagshitze.

Kurven um die zerriſſen auslaufenden Steinhänge des Pilatus. Es
iſt gefährlich, hier raſch zu fahren. Von der einen Seite kommt ein
Rieſenwagen, deſſen hochgeſtaffelte Sitzreihen geladen ſind mit
jauchzenden Touriſten. Von der anderen Seite jagt ein offener
Sportwagen um die Felsnaſe in die Staubwolke hinein. Ein alter
Arbeiter, ausſehend wie ein verwitterter Kalkblock ſolbſt, will in die
ſem Augenblick einen Kippwagen über die Straße drücken. Er ſieht
ein Unglück kommen. Das Herz verſagt ihm, er ſpringt zurück und
läßt ſeinen Wagen ſtehen mitten auf der Straße Der ſchwere Wa
gen kann nicht abſtoppen, er greift den kleinen und ſchleudert ihn

Auch dieſes nicht
Die Straße am See ſchlingt ſich in engen

beiſeite, wodurch er ins Schleudern kommt. Der Sportwagen iſt in
Gefahr Er ſchlägt einen Bogen, zu groß für die enge Felsſtraße.
Die Räder der einen Seite ſauſen über den Straßenrand hinaus in
die Luft. Der Wagen ſtürzt die kurze ſteile Böſchung hinab in den
See. Die Arbeit im Steinbruch ſtockt, gelähmt vor Entſetzen. Joſef
Wälti iſt der erſte, der ſich regt. Er ſieht Menſchen aus dem Waſſer
tauchen, das hier ſehr tief iſt. Jn langen Sätzen eilt er über die
Felstrümmer auf die Straße. Einer der Verunglückten iſt ſchon ans
Ufer geklettert und verankert ſich an dem Hinterteil des geſtürzten
Wagens, das noch aus dem See ragt. Er hilft dem nächſten ans
Land. Aber drei ſind verunglückt. Der dritte iſt bei dem Sturz
weiter hinausgeſchleudert worden. Jetzt iſt der aufgetaucht und gellt

um Hilfe. Eine Frau. Ein junges Mädchen!Joſef Wälti ſieht ss. Er denkt kaum. Er handelt ſo wie er iſt.
Schwimmt mit heftigen Stößen und packt die

Erſchöpfte, die ſich an ihn klammert. Und bringt ſie ſicher zum Stein
ufer, das jetzt voller Menſchen ſteht: Arbeiter und die Fremden
aus dem Touriſtenwagen. Ein Seil fliegt die paar Meter herab.
Das Mädchen im Arm, wird Joſef Wälti herausgezogen.

Das Mädchen im Arm! Jetzt erſt, verpuſtend und ſchnaubend,
ſieht Wälti in das Geſicht an ſeiner Bruſt. Es iſt eines jener zarten,
unbeſchreiblich feinen Geſichtern, die ihm ſo unerreichbar ſind wie
das der Madonna, deren bunte Pracht er als Knabe in der Dorf
tirche beſtaunt hat. Nun ſchmiegt ſich ein ſolches Geſicht an ihn,
Arme umſchlingen ihn, vertrauensvoll Schutz ſuchend. Und indem er
in das Geſicht ſieht, lächelt das Mädchen ihn an, da es die Gefahr
ſchon vorüber weiß. Joſef Wälti denkt auch jetzt nicht, er folgt wie
der nur der Eingebung des Augenblicks, als er ſeinen Kopf feſt in
die Senkung drückt, zwiſchen Hals und Schulter des Mädchens So
verharrt er, bis er völlig den Straßenrand erklommen hat.

Dann iſt der Augenblick vorbei. Haſt und Lärm ſind um ihn.
Einer der anderen beiden Geretteten nimmt ihm die Laſt ab und
birgt ſie in einem Wagen, der ſich unter den vielen Vorüberfahren
den zur Verfügung ſtellt Fremde Sprachen umſchwirren den Retter.
Er fühlt ſeine Hände von allen Seiten ergriffen und geſchüttelt Auch
die Fremden bedanken ſich in gebrochenem Deutſch. Einer zieht
eine Brieftaſche heraus und drückt dem Burſchen eine ſchöne Bank
note in die herabhängende Hand. Dann fährt der Wagen davon.

Joſef Wälti ſteht wie im Traum. Er lächelt vor ſich hin, verfün
ken und wortlos.Eine halbe Stunde ſpäter iſt alles wie es war. Der Steinbruch
donnert wie zuvor. Die Wolke brütet weißgrau und heiß darüber

Joſef Wälti arbeitet wie zuvor. Aber ihm iſt, ſo oft er raſtet, als
müſſe ihn die Staubwolke erſticken. Als müſſe er davonlaufen, dem
Wagen nach, aus dem ihm das Mädchen aus der anderen Welt noch

einmal zugewinkt hatte.

ſpringt er ins Waſſer.
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Der Tote.
Novelle von Michael Soſchtſchenko.

Ein Arzt erzählte mir dieſe Geſchichte; er war ſchon ein wenig
alt und ſein Haar grau; ob ſie infolge des Exreigniſſes, von dem er
zählt werden ſoll, grauen waren, oder aus irgend einem anderen
Grunde, iſt unbekannt. Sie waren jedenfalls grau und ſeine
Stimme klang heiſer. Warum er ſie verſoffen hatte, ob dieſes Er
eignis ihn dazu veranlaßte oder etwas anderes, man weiß es
nicht.

Dieſer Arzt ſaß alſo eines Tages in ſeinem Sprechzimmer und
dachte ſo über dieſes und jenes nach: „Was doch heutzutage für
unlohnende Patienten zu einem kommen. Alle wollen als Kaſſen
mitglteder behandelt werden; es kommt kaum noch vor, daß man
privat konſultiert wird. Am liebſten möchte man einfach den
Laden ſchließen.“

Da klingelt es.
Es erſcheint ein Mann in mittleren Jahren und klagt dem Arzt

über allgemeines Unwohlfein. Das Herz ſetze immerfort aus,
und überhaupt fühle er, daß es mit ihm zu Ende gehe; beſtimmt
werde er bald nach ſeinem Beſuch hier beim Arzt ſterben. Der
Doktor unterſucht ihn es iſt nichts zu finden. Der Mann iſt ge
ſund wie ein Stier, ſein Geſicht roſig, der Schnurrbart keck in
die Höhe gewirbelt. Alle Organe ſind in Takt.

Der Arzt verſchrieb Anis-Tropfen; dann bekam er ſein Honorar
1,50 und der Patient ging fort.

Am nächſten Tage kommt eine alte Frau zu ihm; ſie iſt in
einem ſchwarzen Kleid, ſie ſchluchzt und ſchneuzt ſich fortwährend
Sie ſagt:

„Geſtern war doch mein lieber Neffe Waſſili Ledenzef bei ihnen
Nun iſt er in der Nacht plötzlich geſtorben. Können ſie ihn nicht
den Totenſchein ausſtellen?

Der Arzt ſagt:
„Das wundert mich ſehr, daß er geſtorben iſt, denn es iſt eini

germaßen ſelten, daß jemand von Anis- Tropfen ſtirbt. Jch kann
auch den Schein nicht ſo ohne weiteres ausſtellen, ich muß den
Toten erſt ſehen.

„Sehr gut, ſie könen gleich mit mir mitkommen, wir wohnen
hier ganz in der Nähe“. Der Arzt nahm ſeine Jnſtrumente, zog
ſich an und ſchlüpfte in ſeine Gummiſchuhe; dann gingen ſie ge
meinſam fort.

Sie klimmen vier Treppen herauf und kommen endlich in die
Wohnung. Es riecht tatſächlich nach Weihrauch, der Tote iſt auf
dem Tiſch aufgebahrt. Ringsherum brennen Lichter und die Alte
weint und ſchluchzt leiſe

Der Arzt ärgerte ſich und dachte:
„Wie konnte ich, alter Einfallspinſel, mich nur ſo irren mit dem

Patienten. Jetzt habe ich noch Scherereien, und alles für 150 M.“
Er ſetzte ſich an den Tiſch und begann raſch den Schein zu ſchrei

ben Dann gab er ihn der Alten und ging fort ohne ſich zu verab
ſchieden

Wie er auf der Straße angelangt war, fiel es ihm ein, daß er ja

ſeine Gummiſchuhe oben vergeſſen hatte.
„Das iſt mal Pech, für dieſes lumpige Honorar habe ich

waährhaftig genug Aerger nun muß ich nochmals die vier Treppen
heraufſteigen

Nun kommt er nach oben und betritt die Wohnung was ſieht er
da.Der verſtorbene Waſſili Ledenzef ſitzt auf dem Tiſch und ſchnürt

ſich ſeelenruhig die Stiefel zu, dabei unterhält er ſich mit der Alten.
Dieſe aber geht rings um den Tiſch herum und löſcht mit den

Fingern die Lichter aus. Sorgſam befeuchtet ſie im Munde die
Finger und zerdrückt die Flamme

Der Arzt erſchrak namenlos.
Dann rannte er davon ſo wie er war ohne Gummi-

ſchüheNachdem er ſich zu Hauſe erholt hatte, meldete er den Vorfall

der Polizei. Es ſtellte ſich aber folgendes heraus: Waſſili Ledenzef
war Verſicherungsagent und hatte ſich 6000 Mark angeeignet; da
mit wollte er nun für immer aus dem Leben ſcheiden und eine ganz
neue Rechnung anfangen

(Autoriſierte e aus dem Ruſſiſchen).
Der verhinderte Geiſtliche.

Von Sherwood Aderſch.
Autoriſterte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Karl Lerbe.

X. iſt mein Freund, und ich habe ihn gern. Er macht ſich ein
bißchen wichtig und iſt ziemlich fett. Ein oder zweimal im Jahre
beſucht er mich, oder ich gehe zu ihm. Er redet ſtundenlang und
tritt die platteſten Dinge noch breiter, als ſie ſchon ſind. Dann,
plötzlich mitten dazwiſchen, macht er verblüffend tieftreffende Be
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merkungen. Er hat eine ſorgſame Erziehung genoſſen und ſpricht
das beſte engliſche Engliſch.

Als er ein junger Mann war hat ſich mit ihm etwas Sonder
bares begeben. Er nternahm an einem Tat nen einen
Spaziergang mit einer jungen Dame. Da hatten ein paar Jungen
ein Haus in die Zweige eines Baumes gebaut. Eine Leiter war da.
In jäher Unternehmungsluſt krabbelten die beiden, X. und die junge
Dame, die Leiter hinan.

Es ſaß ſich hübſch da droben. Das Haus war aus einer großen
Warenkiſte gezimmert. Die beiden konnten ſich gerade eben hinein
quetſchen. Da ſaßen ſie nun auf einer Bank, die von den Schöpfern
des Hauſes in die Kiſte eingebaut worden war, und merkten gar
nicht, wie die Zeit verging. Und es erhob ſich ein gewaltiger Wind
und blies die Leiter weg.

Mein Freund bereitete ſich für die geiſtliche Laufbahn vor. Die
junge Dame war von jungfräulicher Beſchaffenheit. Sie befanden
ſich in einem Walde eine halbe Stunde von der Stadt entfernt. Es
fing an zu regnen. Sie blieben die ganze Nacht auf dem Baum.

Nach einer Weile meinte er werde es wohl fertig bringen,
vom Baume herunterzuklettern, aber die junge Dame ließ ihn nicht,
Sie hätte Angſt, allein oben zu bleiben, ſagte ſie. Als Leute kamen,
die auf der Suche nach den beiden waren, durfte er nicht rufen; ſie
ließ ihn nicht. Es gäbe einen Skandal, ſagte ſie, und ſie würden
ausgelacht werden.

Sie ſtellte nun ihrerſeits Erwägungen darüber an, was die
Leute wohl ſagen würden. Sie weinte oft und lange, infolgedeſſen
nahm er ſie in den Arm und küßte ſie. Weiteres geſchah nicht. Für
Weiteres hätte der Platz auch gar nicht gereicht. Aber es würde,
wie X. immer mit großem Nachdruck betonte, auch ohnehin nicht
geſchehen ſein.

Anſchließend heiratete er ſie
Jn ihrem Leben iſt es dann immer ſo weiter gegangen. Wenn

ſie irgendwas haben will, weint ſie. Wie man es bei ſolchen Paaren
oft findet hatten ſie Kinder; vier. X. hat ſie ſehr ſorgfältig erzogen.
Sie machen mit ihm, was ſie wollen. Wenn ſie irgendetwas haben
wollen weinen ſie oder ſchlagen Krach. Dann gibt er nach.

Dabei weiß er genau, was er tut. Er lacht über ſich ſelbſt.
Manchmal, wenn er mich beſucht, erzählt er mir die ganze Geſchichte.
Er hat ſein Leben lang geſchuftet wie verrückt und Geld gemacht.
Sein wahrer und eigentlicher Wunſch aber war es, Schriftgelehrter
zu werden. Wenn man ihm einen geiſtlichen Herrn zeigt, der einen
langen Talar trägt und in einem Buche lieſt, kriegt er beinahe das
Heulen.

„Jch wäre eine ganz große Nummer geworden ſo erhaben
über die Welt! und ſo wohlgeſittetl! So ein fetter Geiſtlicher iſt
doch etwas Entzückendes: aber nun ſieh mal mich anl Jch habe
meine beſte Möglichkeit verpaßt, weil ich zu weichmütig bin,“ ſagte
er dann. Und lacht.

Zur goldenen Nadel“
Die Witwe Töpfke ſamt ſchöner Tochter iſt die glückliche Jn

haberin der „Goldenen Nadel“, einer beſcheidenen Schankwirtſchaft
im Netz verzwickter Altſtadt-Gäßchen mitten im Herzen von Ber
lin. Noch von alter Zeit her ſtammt die heute ſo treffende Bezeich
nung ihres Schanklokals. Freilich meinte man damals ein ganz
beſtimmtes Maß damit vom Wunder einer ſpitzen Grammophon
Nadel wußte ſelbſt Ediſon noch nichts.

Eines Tages führte man gegenüber der „Goldenen Nadel“ einen
mächtigen Bau auf. Ein halbes Straßenviertel von AltBerlin ver
ſchwand. Frau Töpfke hatte gute Zeiten. Monatelang lebte die
Kneipe vom Hunger und Durſt einer Hundertſchaft fleißiger Bau
arbeiter. Aber plötzlich blieben die treuen Gäſte aus, und als Frau
Töpfke (ſamt Tochter) betrübt zum Fenſter hinausguckte, da ſtand
vor ihr der fertige Neubau einer großen, modernen Schallplatten
fabrik. Sie konnte ihr Glück nicht ermeſſen; nein, betrübt über den
mächtigen Bau, der ihr die Ausſicht verſperrte, ärgerte ſie ſich noch
über den Koloß, der eine ganze Straßenfront durſtiger Kleinbürger
mit Haut und Haaren auf ewig verſchlungen hatte.

Da erſchien eines Vormittags zu einer Zeit, da anſtändige
Menſchen in Arbeit erſticken an ihrem Schanktiſch ein unrafierter,
vergrämter Mann ohne Kopfbedeckung. Dagegen trug er trotz der
warmen Sonne einen Wollſweater, und um ſeinen Hols ſchlug ſich
ein dicker Seidenſchal. Ja, dieſer Mann ſah aus, als hätte man ihn
ſoeben mit Gewalt aus dem Bette geholt Dieſer Mann beſtellte
ohne Ueberlegung zwei Eidotter, drei Kognaks, eine Priſe Paprika
und einen Eßlöffel Honig. Mixte in einem ſcheinbar unbewachten
Augenblick alles durcheinander und jagte ſich die Mixtur durch die
Kehle. Frau Töpfke und Tochter wechſelten einen vielſagenden
Blick, der zu Eis erſtarrte, als jener Mann plötzlich ein Schlagerlied
mit ſchmelzender Stimme im Diskant hinzulegen verſuchte. Doch
ſchön betrat ein neuer Gaſt die Kneipe, ein Gaſt, der durch ſeine
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ſolide Chauffeurlederjacke, die Unheimlichkeit des Augenblicks in
Frau Töpftkes und deren Tochter Herzen zu bannen wußte

Karl“, ſagte der Mann mit dem Wollſweater zu dem eintreten
den Herrn, „von heute an werden Sie mit dem Wagen immer hier
warten Sprachs und warf einen Hundertmarkſchein auf den Tiſch.
Frau Töpfke ſperrte Mund und Augen auf wie der probende Sän
ger, der im wiegenden Matroſenſchritt ihre Kneipe verlies. In einer
Stunde war das Lokal bombenvoll. Ein vielgeplagter Kammer
ſänger hatte drüben im erſten Stockwerk des Neubaues das Geheim
nis ſeiner dunklen Kopftones preisgegeben

Heute trifft man zu jeder Stunde prominente Perſönlichkeiten aus
dem Reiche der Schallplatte dort an. Frau Töpfkes Bierſtube iſt zur
Fünfminutenkantine einiger hoher „C“, verſchiedener Soprane und
Baßſchlüſſel geworden. Sinfonie, Foxtrott und das Vogelgezwitſcher
aus der „Waldſchmiede“ veſitzen ſchon ihren Stammtiſch und klopfen
einen munteren Skat. Aber auch das Hinterzimmer iſt vollkommen
überfüllt. Man bekommt Durſt nach einundzwangig mißlungenen
Einfätzen und einen Bärenhunger nach jeder verpfuſchten Arie. Wer
gerade nichts zu kun hat, ſich langweilt, verzweifelt, lampenfiebert,
vor Neid zerplatzt, vor Wonne zerſchmilzt ſtürzt aus der Muſik
fabrik über die Gaſſe zu Frau Töpfke, zu ihrem Kognak, Paprika
und Honig und ihrem ſchönen Wirtstöchterlein

Seit kurzem hält vor der Spelunke, die jetzt ein feines Wein
reſtaurant iſt, ein richtiger Portier mit Achſelſtücken Wache. Er hat
eine lange Kette harender Automobile zu beaufſichtigen und im
Nebenberuf noch eine Unzahl kleiner, autogrammlüſterner Backfiſche
(die gibt es voch!) väterlich zu vertröſten

Frau Töpfte weiß aber auch, was ſie ihren neuen Gäſten ſchul
det Mit dem vornehmen Portier iſt in ihr neurenoviertes Lokal ein
Grammophonapparat, ſo groß wie ein Kleiderſchrank, eingezogen.
Der Kleiderſchrank ſpielt ununterbrochen. Eine mechaniſche, eiſerne
Hand wechſelt die Platten ſelbſttätig aus. Das Lager von Frau
Töpfkes Schallplatten iſt ins Riefenhafte gewachſen. Jeder Gaſt gibt
ſeine ſchwarze, runde (oft noch warme) Viſitenplatte ab, die das Töch
terchen allſogleich ins Programm des Wunderſchrankes einreiht. Es
iſt ein merkwürdiges Potpurri, das die „Goldene Nadel“ erfüllt.
Ein Dauerkonzert der teuerſten Stimmbänder der Welt, eine Revue
der billigſten Melodien, ein internationales, von Negermuſik und
Wiener Walzern koloriertes Tingeltangel. Aber es iſt noch viel
mehr als eine zufällige Auseinanderkettung grammophoner Spitzen
leiſtungen. Es iſt das intereſſanteſte Gäſteſtammbuch, das je eine

Wirtin beſeſſen Max Bernardi.
Affen.

Von Hans Krieg.
Profeſſor Dr. Hans Krieg war der Führer der erfolg

reichen deutſchen Expedition. die 1925-27 den Gran
Chaco durchguerte. Er hat auf einem mehr als 5000 km

weiten, an Gefahren und Entbehrungen reichen Ritt die
reien, ſtolzen Indianer die Tiere die Salzſümpfe und

älder dieſes im Innern noch faſt unbekannten Rieſen
gebletes kennengelernt, deſſen Erforſchung ſchon ſo viele
blutige Opfer gefordert hat. In ſeinem neuen Bu

ndianerland“ Verlag von Streger und Schröher in Stuttgart), dem nachſtehende Darſtellung entnom
men iſt, finden wir ſpannend geſchriebene Charakterbilder
von Indianern und Weißen, Tieren und Landſchaften

Dröhnende Wellen gehen über den Urwald hin: Die Affen
brüllen.

Es iſt düſter im Waldinnern und riecht leicht nach Moder.
Einige Moskitos ſingen, ein unſichtbarer Papagei krächgt, große
blaue Atlasfalter gaukeln lautlos zwiſchen den Stämmen.

Wir arbeiten uns keuchend durch Dorngeſtrüpp und Lianen, zer
reißen unſere Kleider an unſichtbaren Widerhaken, umgehen unge
duldig den ſtachligen Caraguata, zerſchneiden uns die Haut im
Geſicht und an den Armen. Wir ſind ſchon ganz nahe an der näch
ſten brüllenden Affenſippe, ſchon kommt das Brüllen mehr von oben
her als von vorne, und das Chaos der Töne und Geräuſche löſt ſich
auf in das Röhren der alten Affenmännchen, das hellere Gröhlen
der Weiber und das zaghafte der Kinder. Dazwiſchen ſchieben ſich
lächerlich gackernde, ächgende, gilfende Töne höchſter Ekſtafe. Dann
wird plötzlich alles ſtill. Vor uns ſteht der dicke dunkelgraue Stamm
eines Timbo; ein paar Sonnenlichter ſpielen darauf und kontraſtie
ren ſtark zur düſteren Umwelt:

Auf dieſem Timpo müſſen ſie ſein. Ein paarmal hört man leiſes
Raſchein oben im dichten Laubwerk, etwas fällt klatſchend durch die
Blätter Loſung oder ein dürrer Zweig, der abgebrochen iſt. Ein
leifes Grunzen dringt herunter zu uns, das zarte Jeckern eines
Jungaffen. Wir ſehen lange angeſtrengt nach oben, daß uns das
Genick ſchmergt, wechſeln den Stand und wiſſen bald nicht mehr, aus
welcher Richtung wir eigentlich gekommen ſind. Denn rings iſt
überall ein Gewirr von Geſtrüpp, Baumſtämmen und Lianen.

Hier iſt im Laubdach eine Lücke. Wir ſehen durch ſie den hellen
Wipfel des Rieſenbaumes und in ihm, unbeweglich als ſchwarzen
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Klümpen, ein Brüllaffenmännchen. Es läßt ſich die Morgenſonne

bewaglich auf den Pelz ſcheinen. Die Nacht war kalt, das muß ihm
nun wohltun Jch beneide ihn wahrhaftig. Wie muß ihm jetzt die
Wärme über die Haut rieſelni Sorglos lebt er in den Tag hinein,
ahnt nicht, daß unter ihm Menſchen mit Gewehren ſtehen. Mit dem
Glas ſehen wir ſein etwas brutales Paſchagefſicht, ſeinen kräftigen
tieſſchwarzen Kehlbart, der die großen Schallſäcke des Kehlkopfes
verdeckt ſehen auch, wie ſein Greifſchwanz ſich ſichernd um den Aſt

legt.
Ein Affe das ſagt man oft ſo leichthin und denkt an die

Karikatur menſchlichen Gebarens. Da droben ſitzt einer, immerhin
menſchenähnlich, aber doch menſchenfern. Was geht in ſeinem Hirn
por? Denkt er etwas, oder vegetiert er nur im Dämmerzuſtand
eines unbewußten Tierlebens?
Jetzt grunzt er und wechſelt die Stellung, dann beginnt er wieder
ſeinen gröhlenden Geſang, der weithin über den Urwald dröhnt.
Die Sonne ſcheint, und ich bin der Herr in dieſen Bäumen, der
ſchwarze Herr über euch gelbliche Affenweiber und Affenkinder
kommt mir nicht zu nahe, ihr jungen Affenpflegel, die ihr noch im
Farbwechſel ſteht. Seht nur, wie ſchwarz und ſtark ich binl

Und die Horde, die unter ihm in den Zweigen und Aſtgabeln
hockt, gröhlt mit und jauchzt und ſingt: „Die Sonne ſcheint, und
wir haben zu freſſen, und wir gehören zufammen!“ Und die Jungenbis zu den Säuglingen hinab, die noch an der Mutter hängen, in

gen eifrig mit. Warum ſollen ſie nicht ſingen?
Hier und dort erkennen wir graugelbe Körper, ernſthafte dunkle

Geſichter im Blättergewirr.
Dann wirds wieder ſtill Sie haben uns geſehen und ſchauen

fragend und neugierig herunter. Dünne Loſung praſſelt nieder als
Zeichen ihrer Verwunderung und Erregung. Ein Schuß fällt, ein
gellender Schrei eine Zeitlang baumelt die Aeffin am Greif
ſchwanz „nur nicht ſtürzen, nicht ſtürzen; dort unten iſt das Ver
derben!“ dann ſchlägt ihr Körper dumpf auf den Waldboden.
Ein Säugling hängt an der toten Mutter. Wir werden ihn auf
giehen und fleißig ſtudieren.

Viele Affenſippen ſind in dieſem Wald. Wir ſehen ſie täglich
durch die Baumkronen wechſeln mit bedächtigen Bewegungen, be
obachten ſie zu Dutzenden, wie ſie die roſaroten Blüten der Ceibo
bäume abweiden, hören täglich ihren Geſang, der zu dieſer Land
ſchaft gehört, wie ſonntägliches Läuten zu deutſchen Feldern
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Neuland für Auswanderer.
Die Verteilung der Menſchen auf der Erde iſt ſehr ungleich

mäßig. Es gibt einige ſtark bevölkerte, zum Teil überbevölkerte
Gebiete, denen andererſeits noch wenig bevölkerte Länder gegen
überſtehen. Die Urſache für dieſe verſchiedenartige Verteilung der
Menſchen auf der Erde liegt ſowohl in rein materiellen, wie in pſy
chologiſchen, als auch in klimatiſchen Verhältniſſen. Die Ueberſied
lung von einem Wohnſitz in einem ſtark bevölkerten Lande zu
einem neuen in dem weniger dicht bevölkerten Gebiete das, was
wir als Auswandern bezeichnen, iſt wirtſchaftlich mit recht erheb
lichen Mitteln verbunden und ſtellt zudem ein Riſiko dar, dem ſich
viele erſt in der allerhöchſten Not ausſetzen wollen. Dazu kommen
die Verkehrsſchwierigkeiten, die ſich in früheren Zeiten noch ſehr er
heblich viel ſtärker auswirken als heute

Die pſychologiſchen Hinderungsgründe liegen in der jedem Men
ſchen angeborenen Liebe zur Heimat und zum Vaterlande, zur
Mutterſprache und zu den Sitten und Gewohnheiten des eigenen
Volkes. Die klimatiſchen Gründe ſind in den verſchiedenartigen
Temperaturverhältniſſen der übervölkerten und wenig bevölkerten
Gebiete der Erde zu ſuchen.

Es gibt drei Hauptgebiete auf der Erde, die eine ſtarke Beſied
lung, eine große Bevölkerungsdichte, ja, bis zu einem gewiſſen
Grade ſogar eine Ueberbevölkerung aufzuweiſen haben. Das am
ſtärkſten und dichteſten bevölkerte Gebiet iſt China, wo in eingel
nen Teilen nicht weniger als 1000 auf 1 km kommen. Die andern
beiden Gebiete ſind Jndien und Zentraleuropa. Alle drei Gebiete
weiſen im weſentlichen ein verhältnismäßig gemäßigtes Klima auf,
jedenfalls im Vergleich zu den meiſten Gebieten, die noch wenig be
völkert ſind, in denen eine Anſiedlung noch möglich iſt. Den drei
Hauptgebieten mit der dichteſten Bevölkerung der Erde ſtehen ſechs
Gebiete gegenüber, die nur ſehr dünn bevölkert oder faſt völlig
menſchenleer ſind. Da iſt zunächſt Sibirien und auf dein amerika
niſchen Kontinent das entſprechende Land Kanada, da iſt weiter der

nördliche Teil Südamerikas, Da iſt in Afrika das SaharaSudan
Gebiet und ebenſo der Norden Südafrikas und ſchließlich noch Au
ſtralien. Jn dieſen Gebieten leben ſo wenig Einwöhner, daß viel
fach ein einziger erſt auf mehrere Quadratkilometer kommt.

Von dieſem Neuland, das noch der Beſiedlung durch die Men
ſchen unterworfen werden könnte, iſt kein Land mit einem gemä
ßigten Klima verſehen. Zwei der Länder beſitzen ein außerordent
lich kaltes, vier ein verhältnismäßig heißes Klima. Kanada und
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kalten Winters Der Boden iſt metertief gefroren. Temperaturen
von 30 bis 40 Grad ſind nichts beſonders Ueberraſchendes. In bei
den Ländern ſchreitet deshalb die Neuanſiedlung auch außerordent
lich langſam vorwärts ſtärker allerdings in Kanada als in Si
birien, weil nämlich die Regierung der Vereinigten Staaten be
ſtrebt iſt, immer größeren wirtſchaftlichen Einfluß in dem engliſchen
DHominium Kanada zu gewinnen und ſich deshalb mit großem Eiſer
der Erſchließung dieſes Landes annimmt. Während man in Sibi
rien noch immer in der Hauptſache von der Ausbeutung der Bo
denſchätze, von der Jagd und vom Fiſchfang lebt, hat man in Ka
nada wenigſtens eine Beſiedlung des Nordweſten erreicht, wo das
Klima nicht ganz ſo ſchroffe Gegenſätze aufweiſt. Immerhin ſind
dieſe Beſiedlungen inſofern von außerordentlicher Bedeutung, als
noch vor einigen Jahrzehnten die Gebiete Kanadas für unbewohn
bare Eiswüſten galten, in denen heute Großſtädte wie Winnipeg
und andere liegen. Durch die Züchtung kältebeſtändiger Viehſorten
und einer beſonderen Weizenart wurde die Beſiedlung Kanadas
möglich und heute hat man es ſo weit gebracht, daß Kanada das
erſte Weizenland der Erde iſt Auch für Sibirien wären ähnliche
Verhältniſſe ſicherlich zu erzielen, wenn nicht zurzeit wichtige poli
tiſche und finanzielle Schwierigkeiten dieſer Entwicklung entgegen
ſtänden.

Von den anderen Auswandererländern iſt der menſchenleere
Teil Südamerikas faſt völlig von dichteſtem Tropenurwald bedeckt,
deſſen Niederlegung ſelbſt mit den modernſten Hilfsmitteln eine
außerordentliche langwierige und mühſelige Arbeit darſtellt. Dabei
handelt es ſich um außerordentlich fruchtbare Gebiete, die nach An
gabe unſerer land wirtſchaftlichen Statiſtiker in der Lage wären,
ohne jede Schwierigkeit die ganze Menſchheit auf der Erde zu er
nähren.

In der Sahara, in Südafrika und Auſtraſten liegen die Schwie-
rigkeiten vor allem in dem trocken-heißen Wüſtenklima. Aber auch
hier wälzt man bereits großzügige Projekte für eine Bewäſſerung,
Fruchtbarmachung und Beſiedlung dieſer weiten Landſtrecken. F. L.

Spiel mit Puppen.
So mancher Vater macht ſich offen oder verſteckt über das Spie

ken der kleinen Mädchen mit Puppen luſtig. Es gibt ſogar ernſt
hafte Pädagogen, die ihren Kindern das Spielen mit Puppen direkt
verbieten. Solche Väter finden es lächerlich, daß das Kind unſeres
aufgeklärten Jahrhunderts „ein Stück Porzellan“ küßt, einen „Le
derklumpen“ ans Herz drückt. Sie nennen das Spielen mit Pup
pen eine läppiſche Jlluſion, eine alberne Nachäfferei der Erwachſe
nen und begreifen nicht, daß wir Mütter das Puppenſpielen wün
ſchen und fördern. Nur wir Mütter können es richtig wiſſen und
nächfühlen, was dem Kinde ſeine Puppe bedeutet. Das Spiel mit
der Puppe iſt weit mehr als ein bloßes Nachäffen des Treibens der
Erwachſenen. Beobachtet man doch bei zärtlichen Puppenmüttern,
daß ſie ihre eigene Bequemlichkeit ganz ſelbſtlos hintenanſtellen, daß
ſie ihr Puppenkind in der Gefahr nicht im Stiche laſſen, ja, es mütig
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hinein folgen ihnen die Mutterſorgen, und manche kleine Puppen
mutter hat man ſchon nachts vorſichtig aufſtehen und ſein Kind zu
decken ſehen. Ein bloßer Hang zum Nachäffen könnte wohl nicht ſo
tief im Kinde wirken. Bei jedem nicht oberflächlichen Kinde iſt das
Spiel mit der Puppe vielmehr das erſte ganz innige Sichausleben
ſeiner leiſe aufkeimenden Mütterlichkeit oder Väterlichkeit. (Auch

Knaben können ſehr liebevoll mit Puppen ſpielenl)
Ja, muß es denn gerade ein lebloſes Puppengebilde ſein, an dem

das Kind ſeine erſten Muttergefühle ausläßt? Es hat doch jüngere
Geſchwiſter; mag es unſer Neſthäkchen umſorgen und bemuttern!
Aber auf das lebendige Menſchenkind wendet es nicht halb ſo viel
Zeit und Liebe wie auf ſeine verhätſchelte Puppel Das hat ſeine
tiefen Gründe: Die Mütterlichkeit im Kinde iſt noch ſo zart und
keimend, daß ſie dem Liebesanſpruch eines lebendigen Weſens nicht
gewachſen iſt. Eine voll entwickelte Mutter braucht ein lebendiges
Baby zu ihrem Mutterglück; wie könnte ein Kind die gleiche Wucht
an Muktergefühlen tragen Die anſpruchsloſe Puppe ſteht im rich
tigen Verhältnis zum Maß ſeiner Mütterlichkeit; ihr gegenüber
fühlt ſich das Kind ſelig und beruhigt als ſpendende Kraft, als
Mutter! Sein Muttergefühl verzaubert das Gebilde aus Porzel
lan, Leder oder Sägemehl in ein atmendes Seelchen. Jch möchte
das nicht mehr Jlluſion nennen, und wenn ſchon, dann nenne ich es
eine heilige Jlluſion. Wie könnte ich die je ſtören!

Aber ſo ein Puppenbalg iſt doch meiſtens eine grundfalſche Nach
ahmung des Menſchenkörpers, ein Hohn auf jedes Schönheits
einpfinden. Wie kann das Kind daran Gefallen finden! Gut, ſo
gebt euren Kindern beſſere Puppen, richtigere Körperchen, ſchönere
Geſichter Euer Kind wird ſie nur um ſo mehr lieben. Wenn ich

anden eines ſehr langen und

verkeidigen, wenn es ſein muß. Selbſt in den feſten Kinderſchlaf

echteſte ich kann da ruhig etwas verſchwenden, denn mein Kind
zehrt für ſeine ganze Kindheit an der einen Puppe. Den Beſitz
einer ganzen Serie oder einen alljährlichen Wechſel von Puppen
halte ich nur für ſtörend beim richtigen Spiel mit der Puppe. Seine
eingige, liebend gepflegte, mit der es durch immer neue Erlebniſſe
inniger und inniger verbunden iſt, wird ihm von Jahr zu Jahr le
bendiger werden. Eine richtige Puppe zum Liebhaben muß kind
lich ſein keine Theaterdiva in klein. Sie muß vor allem mollig
ſein, nicht ſteif, hart und eckig. Kindlich rund und weich ſchmiegt ſie
ſich innig in den Kinderarm, ſchläft ſie traut bei ihrer Puppenmut
ter im Gitterbett.

Es gibt Kinder, die Babypuppen ablehnen und lieber mit Tier
puppen ſpielen Auch da würde ich nur das Beſte ſchenken und
ebenfalls bedenken, daß ein ſteifbeiniger Hund, ein Holzpferd auf
Rädern dem kleinen Herzen nie das geben kann, was z. B. ein
Teddy Bär mit ſeinem ſtrubbeligen Fell, ſeinen kuſcheligen Formen
und ſeiner ganzen drolligen Treuherzigkeit dem Mutterkinde bietet.
Zwar legt ein Kind andere Maßſtäbe an ſein Spielzeug und liebt
vor allem das Vertraute, das Bekannte: Dinge, die ihm ſchon lange
gehören Nur ſo erklärt es ſich, daß manches verwöhnte Kind unter
ſeinem ſchönen, kunſtvollen Spielzeug eine ſchon arg mitgenommene,
wenig ſchöne Puppe hat, die es trotzdem am meiſten liebt, weil es
ſeine „erſte“ Puppe war, die, an die es die allererſten mütterlichen
Gefühle verſchenkte. Jch hörte einmal von einem kleinen Mädchen,
das noch mit neun und zehn Jahren eine Puppe am meiſten liebte
die aus einem Kiſſen gefertigt war; das Geſicht war grob angemalt,
durch Abbinden wurden Kopf und Leib markiert, und die Glieder
waren nichts als loſe angenähte Stofflappen. Die kleine Puppen
mutter aber liebte das Puppenkind, das den bezeichnenden Namen
„Bettnäh“ trug innig und verlangte von allen Spielgefährten ſeine
unbedingte Anerkennung.

Wahrhaft beglückend und erzieheriſch wertvoll aber iſt das Spiel
erſt dann, wenn die Mutter die heilige Jlluſion in tiefem Verſtänd
nis fär ihre ſeeliſchen Zuſammenhänge mit dem Kind miterlebt.
Dann erſt wird das Spiel zum beglückenden Inhalt ſeiner Kinder
jahre und zu einer ſegensreichen Erweckung ſeines Muttertums

werden Anni W.R

Humor.
Das kam vor.

Die Kaſerne unſerer M.G.K. lag zwiſchen Pferdeſtällen. Die
Fliegenplage war daher, ſowie es warm wurde, unerträglich ſo
unerträglich, daß eines Jahres der Bataillonsarzt einſchritt und bei
der Jntendantur Fliegenleim beantragte.

Nach etlichen Wochen kam die ablehnende Antwort: „Fliegenleim
ſtände nicht zu.“

Alſo erneuter Antrag mit grobem Geſchütz: Seuchengefahr
Wieder nach Wochen eine Antwort „Zwecks Entſcheidung höhe

ren Orts weitergereicht.“
Dann Schweigen im Walde.
Am 14. Dezember rollte ein Fäßchen in die Revierſtube: „1 Ztr.

Fliegenleim mit der Bitte um Empfangsbeſcheinigung.“

Unſer Bataillonsarzt ſchrieb dieſe nun ſo:
„Der Empfang des am 15. April beantragten Fliegenleims wird

am 14. Dezember beſtätigt. Gleichzeitig wird um Lieferung der dazu
gehörigen Fliegen gebeten.“

Aus der heuligen Rummer des Simpliciſſimus.
Es hatten ſich Mißſtände ergeben. Die polniſche Eiſenbahnverwal

tung ſah ſich daher veranlaßt, mit ordentlichem Dienſtbefehl L. VII
2789/29 dem Schlafwagenperſonal den S 478 Abſatz 3 der allgemei
nen Betriebsvorſchriften in Erinnerung zu bringen, wonach „die
gleichzeitige Benutzung desſelben Schlafwagenabteils Perſonen ver
ſchiedenen Geſchlechts, die nicht in der Lage ſind, ſich mittels eines
Trauſcheines oder ſonſtigen Standesdokuments als Ehegatten aus
zuweiſen, ausnahmslos zu unterſagen iſt.“

Vorigen Monat fuhr ich von Warſchau nach Wien. Allein ſaß ich
im Schlafwagen und löſte trübſinnig Kreugworträtſel. Auf einmal
klopft es an der Tür. Der Kondukteur grinſt herein: „Jn einer
chalben Stunde ſind wir in Petrovice Die Grjenze Da
chabe ich nur fragen wollen, was der Cherr vorziehen blond
oder ſchwarz
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Neben Viktor von Scheffel wohnte in Heidelberg lange Zeit ein
Flötiſt, der unaufhörlich das Lied mit Variationen blies: „Nach
Sevilla Voll Verzweiflung ſchrieb ihm eines ſchönen Tages der
Dichter: Jch bin von ihrer Sehnſucht nach Sevilla im höchſten Grade
überzeugt, bitte Sie aber herzlich, ſich ſobald als möglich auf den
Weg zu machen. Bis zur nächſten Station will ich gern das Fahr

meinem Kinde eine Puppe kaufe, ſo kaufe ich die allerſchönſte, aller
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geld bezahlent“
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